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Das neue Münchener Schauspielhaus. 
Architekten: Heilmann & Littmann in München. (Hierzu die Abbildungen auf S. 22CI U. 221.) 
Dm Kuns tleben Münchens spielt das Münche-ner Schau~pielhaus, eine .Stätte zur Pflege d~r dramauschen Hervorbnngungen, welchen dIe J:!ofbühnen aus diesen oder jenen Grün-den Ihre Pforten verschliessen müssen nach 
wechselvollen Schicksalen heute eine einflus ~eicbe 
Rolle. Nachdem dasselbe mehrere Jahre hindurch 
auf Theatersäle angewiesen war, welche seinem vor-
nehmsten Zwecke, der Pflege des das Pathos ver-
schmähenden intimen Drama's, nur wenig entsprachen 
ergab sich, nachdem zugleich die materiellen Lebens~ 
bedingungen de~ Th~ater~ eine .Festig:ung erfahren 
hatt n die MöghchkeIt, dlesem eIDe semen Zwecken 
wohl ~ntsprechende, und wenn zunächst. auch nicht 
eigene so doch dauernde Stätte zu bereiten, als die 
Besitz~r der Riemerschmidhäuser", einer an der Maxi-
milianstrass~' gelegenen und von der Hildegard-, der 
Kanal- und cl r Herrnsu-asse umschlossenen Baugruppe, 
sich bereit erHärten auf dem fast 2 Tagwerk oder 
rd. 6800 qm gro's en Hinterland dieser Häusergruppe ein 
Theater zu erbauen und dasselbe auf eine Reihe von 
Jahren. dem Schauspielhause pachtwei~e zu überlassen. 
. Mü dem Entwurf und der Ausführung des ~e­
b,äudes Wurde das Baugeschäft Heilm ann & LItt-
mann, ~. m. b. H., in München betraut ~nd auf "\VuDsch 
der B,,:sltzer des Geländes dem Maler Rlchard Rle~er­
schmld die dekorative Ausgestaltung des Hauses uber-~hgen. Für den Entwurf war eine Besucherzahl de:; 
die ei~ers Von nur 800 Personen zugrunde gelegt, we,ll 
eine r dem Hause gepflegte Richtung des Dr~.ma s 
g össere Zuschauermenge und grössere Raume 
ausschliesst. Theater mit dieser nur geringen Be-
sucherzahl können in München schon in Strassen. von 
nur 15 m Breite errichtet werden, un~somebr auf emem 
geräumigen Hinterlande, welche nng;s ~m da Ha~s 
noch einen freien Raum von durch chl11tthch 25 m Breite 
übrig lies und welche mit den die Häus rgruppe um-
zieh nden Strassen durch insgesammt 13 Durchfahrten 
in Verbindung steht. Für das Haus sclb t konnten 
alle die baupoJizeilichen Erleichterungen gewährt wer-
den, welcbe die in Bayern in Uebung befindliche, aber 
offiziell nicht anerkannte preussische Poli.zeiverordnuog 
für die bauliche Anlage von Theatern, ZlI-k usgebäuden 
und öffentlichen VersammJungsräumen vom Jahre 1889 
bez. 1891 gewährt. . 
Was das Gebäude im Einzelnen anbclano:t, so sei 
auf die diesem Aufsatze beigegebcnen ~bbJld!-lngen 
verwiesen. Die Eingänge zum Theater I.legen In der 
Hauptstrasse, der Maximilian~trassc. Auf eInen gross~n, 
monumentalen Eingang verzlcbte~e man als un~erem­
bar mit dem nur kleinen und ~lDfacl~ g~sl~hhmucAkten 
Theater. Eine KassenvorhalJe mJt zwei elt lC en. us-
gängen, in der Höhe über dem ~rd~eschoss. lIeg n 
gelassen, verbindet das alte VOI deI ~aus mit dem 
Theater. Hinter ihr folgt das Foyer .. mJt den .Treppen 
zu dem einzigen Rang .und. den Umga~gen mit Garde-
roben. Das Parkett steigt Im VerhältniSS von I: 14,7, 
ihm foIO"en jedOCh mit etwas geringerem Gefälle, die Gardergbe~räume. Die noch be teh ndcn Höben-
unterschiede sind möglichst nicbt durch Stufen, son-
dern durch schiefe Ebenen ausgeglichen. Stehplätze 
sind im Hause nicht vorhanden, Logenplätze nur am 
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Proseenium und an der der Bühne gegenüber liegend n 
Seite de Ranges. Zu bemerken ist, dass Deeke und 
Wandungen des Zuschauerraumes möo-lichst nieder 
lind kurz gehalten sind, um den Raum klein und intim 
erscheinen zu las en. Aus dem L:ingsschnitt ist er-
sichtlich, dass die Anlage der Ranglogen dazu benutzt 
wurde, den Saal künstlich zu verkürzen. So glaubten 
die Architekten den Forderungen des modernen Drama's, 
das nicht mehr auf ein jeden Raum erschütterndes 
i\atho!i, sondern auf die feinste und natürlichste NUance 
des Dialoges ausgeht", entgegenzukommcn. 
dem ProsceniUDl auch ein versenktes Orchester \'or-
gelegt, das einstweilen noch mit Sitzen bestellt ist. 
Die Bühne besteht aus einer 19 m breiten lind 8 m tiefen 
Vorder- und einer 13 m breiten und 6 m tiefen Hinter-
bühne. Die Maasse der Proceniums-Oeffnun'T sind 
9,1: 5,7 m . Die Raumvertheilung ist aus den Grund-
rissen ersichtlich; die im Gebäude fehlenden Ver-
w~Jtungsr:iume sind im Erdgescho s eines Hauses der 
Hlldegardslrasse untergebracht, durch welches auch 
der Verkehr zum Bühnt'nhausc stattfindet. Der wesl-
~iche Theil des das Th,cater umgebenden Gartenlandes 




Das llaus fasst genau 727 Sitze, .davon im Parkett 
SlI, im Rang 152 Klappsitze und ll1 ~en.Logen 6{ 
Stühle. Die Garderoben konnten so reIchlIch ausge-
bildet werden dass für nur 13 Personen I lfd. m Gar-
derobetisch z~r VerfüO"ung steht und auf I qm Boden-
fl:iche vor den Garde~oben nur 3,2 Besu~her ko~men. 
Das Bühnenhaus ist klein angelegt, es Ist dabeI ab~r 
doch auch mit der Möglichkeit gerechnet, .dass d~e 
"\Vandlungen in der dramatischen Kunst wIeder ell1 
Repertoir hervorbringen könnten, welches grössere 
Anforderungen an die Bühne stellt. Deshalb wurde 
21.8 
Die Bauausfübrung schliesst sich den Münchener 
Verhältnissen an Die Fundam 'nte und das Keller-
~nauerwerk. wurden in Beton, das übrige Mau rwerk 
111 Back tell1 hergestellt. Alle Zwischendecken sind 
Betondecken zwi ch n Ei entr:igern die Dach 'Whle 
sind aus Holz, erhielten aber im Zu' chauerraul11 und 
auf der Bühne einen Schutz durch Rabitz- bez\\'. 
Monierdecken. Die Konstruktion des Balkons des 
1 Ranges crfolgte nach den Berechnungen der In-
genieure Kerstan und IIoltze (Firma F . S . Küster-
mann). Die Fussböden sind unten mit Linoleum im 
Rang mit Eichenriemen bedeckt. Der innere Au~bau 
ist in dekorati\'er Beziehung das W crk Riemerschmids· 
unsere Abbildungen deuten ihn an, bei ihm ist inde ~ 
di e Mitwirkung eier Farbe ein so wesentliche Element 
da s di Ziele des eine künstlerische Sonderstellung 
beanspruchenden Urb e?ers aus den Abbildungen 
allein nicht voll gewürdIgt w rden können. 
Bei den geringen Anford rungen, welche das 
moderne Drama an die Bühnentechnik stellt, konnte 
die Bühn neinrichtung sehr einfach gehalten werelcn . 
Sie wurde vom Ei!ienwerke München A.-G., vorm. 
Kiessling-Moradelli erstellt. Sämmtliche Konslruk-
tionstheile sind aus Eisell, der Belag des Rollenboclcns 
und der Gallerie aus Holz. Die Erwärmung" de 
Hauses erfolgt durch eine Nicdenlruck-Dampfheizung 
von Rud. Otto M eye r in München. Die elektrische 
Belcuchtungsanlage, von der Allgemein e n Elek-
trizitäts-Gesellschaft München ausgeführt, um-
fasst für das Zuscbauerbaus 502 Glüh- und 6 Bogen-
lampen, für das Bühnenhaus 609 Glüh- und 2 Effekt-
lampen. Die Elektrizität wird den städtischen Werken 
entno.mmen. Ein Stehle' eber Regenapparat schützl 
?ch?ur?oden und B~hne gegen Feuersgefahr, welcher 
~m u~ngen sowohl. In eier Anlage des Geb:iudes, wi ' 
111 semer konstruktIven Durchführung in weitgebend-
s~eI1l Maasse Rechnung getragen ist. Für die Er-
r~chtung d~s am 20. April eröffneten Theaters 'wurde 
eme Bauzelt von nur 10 Monaten und eine geSa1l1111te 
Bausumme :,on 380000 M. beansprucht. Von letzterer 
entfallen bel 16 °55 cbm Rauminhalt auf 1 cbm 23 67 M 
und auf den Zuschauer 522,70 M. ,. 
An de~ Entwurfsarbeiten waren die Hrn. Arch . 
F:an: .Hablch . und F. M~nz wesentli.ch betheiligt. 
DIe E., d-, ~aul er-, Bet.oUlrungs-, Rabltz-, Zim mer-
l1~d Cll1 T~ell der Schremer·Arbeiten wurcl n \'on der Flr~la Hel~m~nn & Littm~nn selbst ausgeführt, die Stelllm~tzal b~lten von ZWlsler & Baumeister in 
Ulm, dIe übngen Schreinerarbeiten durch eine Reihe 
Münchener Meister, darunter die Vereinigten 
Werkstätten für Kunst und Ha~dwerk« und 
durch Billing & Zoller in Karlsruhe. An mehrere 
Münchener Firmen waren auch die Schlosser- und 
Kunstschmiede - Arbeiten übertragen· die Spängler-
D.achdecker- u~d Kupfer-Arbeiten an JOh. Schneider: 
'!Ie GJaserarbelten und Spiegel an Lutz, "\Veiss & 
Eng.eJhardt und .Gebr. Selig mann. Die Stuck-
arbeiten hatten Made & B lersch die Parkettarbeiten 
]. Hartmann, die Beläge in Holz und mit Wand-
platten KaffeI, Hofmann und Odorico. Die Maler-
arbeiten besorgte Eschle, die Beleuchtungskörper 
lieferten C. Kramme in Berlin, clie Allg. Elektr.-
Ges. in München, Steinick e n & Lohr und Schwarz 
& Weigl, das Linol um Fischer & Sohn, die Stoffe 
Bernheimer, die Stühle Gehr. Thonet. Die "\Vasser-
anlage erstellte Joh . Schneider, die elektro Anlagen 
für den Nachrichtendienst Böttcher & Quark. -
No. 35· 
Die Verwaltung der öffentlichen Arbeiten in Preussen 1890-1900. 
(Schluss.) 
11. er 3·, umfangr<:ichste Hauptabschnitt des Berichtes ist der allgememen Bauverwaltung gewidmet de-re!1 G~schäftskreis, wie aus der nachstehenden Dar-
stc:l!ung ~m Emzelne!l hervorgeht, ein ausserordentlich viel-
seitIger. Ist. und stetig z!lgenommen hat. Die Zahl der Be-
amten Ist mfolge des Hm~~tritt~ neuer Verwaltungszweige 
u~d ?er. verm.ehrten ThätIgkelt auf den bisherigen Zu-
st.ändlgkeItsg~bleten daher auch erheblich angewachsen. 
E.me wesenthche Aenderung der Organisation hat jedoch 
mcht . stattgef~nden, abgesehen von der Trennung der 
techm~chen Bureaus der Zentralstelle in zwei selbständige 
Abtheilungen, fü~ ~ochbau und Wasserbau, und ferner 
abgesehen vo~ elmgen Aenderungen bei der Provinzial-
Verw.altung, die hauptsächl!ch in einer Vereinfachung der ~rledlgung der wasserbauhchen Geschäfte durch einheit-hch.~ Zusammenfassung grösserer Flussgebiete, durch 
scharfere Abgrenzung der Amtsthätigkeit der Lokalbau-
be.amten (Beschränkung der Kreisbauinspektoren auf die 
remen Hoch?augeschäfte) usw. bestanden haben. Eine 
~euer~ng, . die. zur Entlastung der höheren Baubeamten 
dient, Ist die Emstellung einer grösseren Zahl technischer 
Büreaubeamten, der Regierungs-Bausekretäre und Bau-
sekretAre: Ebenso hat eine Erweiterung und eine Hebung 
der VorbIldung der Betriebs- und Aufsichtsbeamten statt-
gefunden. 
Die Gesammtausgaben der Bauabtheilung im vergan-
genen Jahrze.hnt haben etwas über 5gB Mil!. M. betragen, 
davon 253. Md.!. für das Ordinarium, 154,5. MiI!. für das Extra-Or~manum und schliesslich ) 90,5 MH!. für aussc:r-
etatsmässlge, aus Anleihen bestrittene Ausgaben. In dle-
~er. Sum~e sind jedoch von den Hochbauten nur die-
Jemgen embegriffen welche für das eigene Ressort, auf 
eigc;:ne Kosten herg~stellt sind. Die jähr~ich aus d~m Ordi-
nanum aufzuwendenden Mittel sind dabei namenthch durch 
die steigende Unterhaltungslast an ausgeführten Bauwerken 
und Verkehrsanlagen von 23,6 auf 31,4 Mill. M. gestiegen. 
Dieser Theil des Berichtes verbreitet sich dann noch 
über die Besoldungs- und Rangverhältnisse der Beamten, 
sowie über die soziale Fürsorge für Beamte und Arbeiter. 
Unter den Maassregeln zur Förderung des 
Bau wes e n s und zur sachgemässen Erledigung der Staats-
baugeschäfte ist die neue, am 1. Dezember 18g8 erlassene 
Dienstanweisung für die Lokalbaubeamten der Hochbau-
verw~ltung zu ne,nnen, der eine gleiche für die noch in 
Ent~lcklu!lg begnffene Wasserbauverwaltung noch nicht 
a,n d~e ~eltc: gestellt werden konnte. Von grosser Wich-
tigkeit fur die L?sun,g ~er gestellten Aufgaben der Wasser-
b~uverwaltung Ist die Im Jahre 18g[ erfolgte Einrichtung 
emes besonderen Büreaus für die Hauptnivellements und 
für Wasserstands-Beobachtungen gewesen das seitdem 
eine umfangreiche Thätigkeit ausgeübt hat;' werthvoll für 
das ga~ze Bauwesen war ferner die Ausführung bauwissen-
schaf!hcher Versuche und die sorgfältige Verfolgung der 
~rbe~ten des Auslandes auf diesem Gebiete durch über-
sl.chthche Veröffentlichung von der Zentralstelle aus um 
die Erfahrungen weiteren Kreisen zugänglich zu ma~hen. 
,. Besondere Aufmerksamkeit ist den Maassregeln zur 
Sicherung und Förderung der Landeskultur-In-
teressen zugewendet worden. Veranlasst durch die nach 
den verheerenden Hochwassern Ende der 8oer, Anfangs 
~er 90er Jahre. erhobenen Klagen, ?ass die Strom-Regu-
hrungsbauten diese Schäden wesenthch verschuldet hätten 
wurde durch Allerhöchsten Erlass vom 28. Februar 18g2 de~ 
"Wasserausschuss" zur Untersuchung der Hochwasserver-
hältnisse in den der Ueberschwemmung ausgesetzten Fluss-
gebieten berufen, der einerseits die Frage zu beantworten 
hatte, ob thatsächlich durch die Strom-Regulirungsbauten 
diese Schäden herbeigeführt seien, und welche Aenderungen 
des Systems bejahenden Falles vorgenommen werden 
müssten, andererseits, welche Maassregeln zur thunlichsten 
Verhinderung der Hochwassergefahren und Ueberschwem-
mungsschäden überhaupt möglich seien. Der Ausschuss 
hat 18g2-18g5 die einzelnen Stromläufe bereist und hat 
nach den Ergebni~sen sei~er Untersuchungen in d~r Denk-
schrüt vom 5. Jum 18g6 die erste Frage verneInt. Zur 
Beantwortung der zweiten Frage waren umfangreiche 
Untersuchungen hydrographischer, was.serwi~thschaftlicher 
und wasserrechtlicher Natur erforderlIch, die für das Ge-
biet der Oder Eibe Weichsel, Memel und des Pregel 
abgeschlossen'und z. Th. veröffentlicht sind,. für We.ser und 
Ems sich dem Abschluss nähern. Um die Arbeiten des 
Aus~chusses in hydrologischer und wasserwir~hschaftlicher 
BeZIehung auch weiterhin auf wissensch:~.fthchem Boden 
fortsetzen zu können ist die Bildung emer "Zentral-
stelle für Gewäss'erkunde" angeregt, in der das 
Büreau des Ausschusses zwecks Verwendung des ge-
I. Mai 1901. 
schulten Personals demnächst aufgehen könnte. Es würd e 
damit ein lang gehegter Wunsch erfüllt werden. 
Die Verbesserung des Hochwasserabflusses 
der Ströme durch planmässige Beobachtungen, Ver-
besserungen des Hochwasse~l?rofiles in .Gemeinsch!lft mit 
den Deichämtern und bethelhgten Provmzen, sowie der 
landwirthschaftlichen Verwaltung, ist zu einer dauernden 
Aufgabe ~er .Wasserba~verwalt.ung g.~w~rden. 2I Mil!. M. 
sind von Ihr lI1 der Benchtspenode lur dIese Zwecke aus-
gegeben worden. 
Der Hochwasser-Meldedienst hat sich zu einem 
sehr wichtigen, sorgfältig gehandhabten Ve:waltung.szweige 
ausgewachsen, der schon sehr segensreIch geWirkt .. hat. 
Als ein wichtiges Hilfsmittel zur Verhütung von. Schaden 
bei Eisversetzungen sind in erhöhtem Maasse EIs b r e c h-
arbeiten namentlich auf Weichsel und Eibe, ausge-
führt und ~u diesem Zwecke die Eishrechdampfer erheblich 
vermehrt worden. 
Die Verb esserung der S chiffbarkei t. d er Fl üss.e 
und die Hebung des Schiffsverkehrs ISt nach wIe 
vor eir:e der wichtigsten Aufgaben der Wasser-Bauv~r­
waltung gewesen. Bei den natürlichen Wasserstrassen .Ist 
diese Verbesserung im Laufe der Berichtsz;eit hauptsächlich 
durch Ausführung von Regulirungs-Arbeiten erzielt wor-
den, bei welchen man stets auch die Forderungen der 
Landwirthschaft, nicht allein der Schiffahrt, im Auge hatte. 
Die Regulirung)st aufgrund vorangegangener eingehender 
Untersuchung und nach Aufstellung von Denkschriften 
über die wichti~sten Flussläufe erfolgt. Diese Arbeit fAllt 
meist in die Zelt Ende der 70er, anfangs der 80er Jahre 
und auch ein grosser Theil der Bauausführungen liegt in 
dem Jahrzehnt vor der jetzigenBerichtsperiode. Die Kosten 
der gesammten, damals vorgesehenen Regulirungspläüe 
für Rhein, Ems, Weser, Eibe, Wasserstrassen 
zwischen Eibe und Oder, Oder-Weichsel, Pregel 
und Me m e I schliesst mit nahezu 90 Mill. M. ab. Diese 
Regulirungen haben sich für Niedrigwasserstände z. Th. 
nicht als ausreichend erwiesen, sodass eine Nachregulirung 
aufgrund einer im Jan. 18g4 dem Abgeordnetenhause vor-
gelegten Denkschrift beschlossen wurde. Für die~c Ar-
beiten ist ein Gesammtbetrag von 21,25 Mill. M. vorge-
sehen, von dem allein fast 12 Mill. M. auf die Weichsel ent-
fallen, für welche im Reg.-Bezirk Marienwerder die in 
der Denkschrift von 1879 vorgesteckten Ziele überhaupt 
durch die erste Re~ulirung nicht voll erreicht wurd~n. 
Kanalisirungen smd ausgeführt worden wo durch e1~e 
Regulirung die für die Schiffah!t nöthige Tiefe und ~relte 
des Fahrwassers nicht zu erZIelen war. Die Vert1efu~g 
der kanalisirten Mainstrecke von Frankfurt .a. M. bl." 
zum Rhein auf 2,50 m Tiefgang der SchIffe, die Kanah-
sirung der Fulda auf der 28 km langet;! Strecke Kassel-
M!l.nden, die Kanalisirung der Spree mnerhalb der Stadt 
Berlin schliesslich der oberen Oder auf der 85 km l~ng<:n 
Strecke' von Kosel bis zur N eissemündung ~~llt m ?le 
Berichtsperiode. Die Win~er- und Sch.utzhafen sm? 
um 30 vermehrt bezw. erweitert worden, die Ums chi a g s-
plätze haben Vermehrungen .und A?sbauten erf~h:en, 
wobei auch Gememden und Pnvate eme b<:sonder::; .1 ege 
Thätigkeit entfalteten. Die Benutzung des weitverzweigten 
Wasserstrassennetzes ist durch den 18g3 von der Bau-
verwaltung herausgegebenen "Führe~ a1:lf den deut-
schen Schiffahrtstrassen" und schhesshch auch durch 
den Uebergang der Verkehrs-Abgaben-Erhebung ~uf die 
allg. Bauverwaltung erleichtert worden. Dadurch smd er-
hebliche Zeitverluste vermieden und die Kosten herab-
gesetzt worden. Eine besonders wichtige und vom St':Fd-
punkte ausgleichender Gerechtigkeit durc~~us nothhiff:h:~~ 
Maassregel war dabei die ~ende~ung derh mn~hs~er Trag-Gebühren dahin, dass diese Dicht me G !icht der wirk-
fähigkeit der Schiffe, sondern von ddmn e Die Einnahmen 
lich beförderten Güter erh~b:t ~eJe: Uebernahme durch 
aus den Verkehrsabgaben sm sei 000 M auf 5359700 M. 
?ie allg. Bauverwa!tung von 3300 . 
Im Ja~re 1899 gestter:· hnitt füllt die Thätigkeit der Bau-
Emen grösseren sc d' Ausführung von Hoch-
verwaltung inbe~ug bau~ li~hen wichtigsten Bauten sind 
bauten aus. Die ez g llt Insgesammt sind für die 
tabellarisch zusammeöges; ~verwaltung ausgeführten 
aus dem Etat der a. g. a de der Zentral- und Pro-
u!ld. unterhaltenen Dlens~eUuverausgabt, worin jedoch 
vmzlal-Behörden ~ 873 4d Wasserbauverwaltung ausge-nicht die im Bereiche ~r echnet sind Neben dem 
führten Dienstgebäude ~i~ge~ Mill. M. aiIein an diesen Landtagsge.bl~de, dh!ndelt ~~ sich hauptsä('hlicl~ um ~e­~osten theIinlmmt, Fü d Staatsministenum smd glerungs _ Gebäude. r as 
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Bauten im Gesam~t~etrag~ von 563700 M. C5taatsarchive), 
für das Finanzmlllistenum für kgl. Theater, Gebäude 
der Steuerverwaltung, sowie Museen und Bibliotheken von 
432 3goo M., für d~~Mi~i teriumfürHandelundGe-
werb e für da Mlllistenaigebäude in Berlin für Anlagen 
zum Fachunterrichte bezw. für gewerbliche u'nd technische 
Zwecke von 1563000 M. ausgeführt worden. Die Bauten des 
Ju . tizministeriums sin.d von ehr erheblichem Umfange 
aewe ' en, sowohl an Dien tgebäuden für Oberlandes-, 
Land- und Amt gerichte, als auch an Gefängnissen. E 
wurden 30287600 M. für die e Zwecke thatsächlich ver-
wendet. Das Ministerium des Inneren erforderte für 
Erweiterungen de Ministerium, für Polizei·Dien ' tgebäude 
nnd Strafanstalten 8<>76500 M., da Kultusministerium 
für Kirchenbauten, höhere Schulen, Seminare und Alum-
nate Gebäude für akademischen und Fachunterrichte, 
schli~sslich für Gebäude für Kunst und Wi sen schaft 
die grösste Summe mit über 70 Mill. M. Hieran nimmt 
der Dom zu Berlin mit einer Kostenanschlagssumme 
von 10 Mill. M. sowie namentlich die zeitgemässe Umge-
staltun~ und Erweiterung der Gebäude und Einrichtungen 
der Umversitäten und Technischen Hochschulen den Haupt-
antheil. Für das Ministerium für Landwirthschaft, 
von Ul auf 174, für Dampfer von 124 auf 207 t ~est~egen. 
Auf dem Rhein ist beispielsweise die Tragfähigkeit der 
grössten Rheinschiffe von 1887-97 von 1200 auf 1600 t 
angewachsen, und zurzeit beläuft sich die grö- te Trag-
fähigkeit eines Rhein-Schleppdampfers bei 275 m Tiefgang 
sogar auf. 2340 t. Ueber die Entwicklung 'de Verkehrs 
auf den elOzelnen Stromgebieten und in den haupt äch-
lichstt;n H.afenplätzen giebt das beigegebene statisti 'che 
Matenal eingehende Auskunft. 
Die umfangreichen Mittheilunaen über die Thätigkeit 
der Bauverwaltung inbezug auf "die Ausführung von 
~ ass erbau tenkön~en hier nur kurz gestreift werden; sie 
smd. au er dem aus Ell1l.elve~·öffentlichungen zum gro en 
T~ei.le bekannt. Die Regulirungs- und Kanali irungs-Ar-
b~lten. wurden schon kurz bt;rühl:t. Von den Ausführungen 
kunsthcher Wasser ·trassen Ist die de Kanales von Dort-
mund nach den Emshäfen l1ervorzuheben. Ausserdem ist 
die Mitwirkung des Minist. d. öff. Arbeiten bei dem Elbe-
Trave·Kanal und dem vom Reiche mit einem preu sischen 
Zuschuss von 50 MIlI. M. hergestellten Kaiser Wilhelms-
Kanal zu erwähnen, welch' letzterer allerdings in das Gebiet 
der Verbes erung der Seeschiffahrtswege fällt. Als ein 
hervorragendes Werk auf dem gleichen Gebiete ist der 
Das neue Münchener Schauspielhaus Ansicht des Foyers. - Architekt: Rieh. Riem ersch mi d in München. 
Domänen und Forsten schJies Iich sind für die Aka-
demien, Gebäude in Kurorten, für Generalkommissionen, 
Gest'ütsbauten 30402800 M. verausgabt worden. Die Ge-
sammtkosten der von der Bau~bth. ge~eiteten ~usführungen 
haben den Betrag von 168 Mill. M:. uberschntten. . 
Eine umfangreiche und f~r ~Ie V:erkeh:.s~ntwl~klung 
auf den Wa ser tra sen wichtige 1st. dIe Th~ygkelt der 
Bauverwaltung inbezug ~uf die A~sfuhrun~. von 
Was erbauten ge~es~n, für welche III der Bellch~s­
periode au dem Ordlllanum 147823 SOO ~. , .aus dem Extl a-
ordinarium 123 46g 400, den ausseretatm~sslgen Ausgaben I~'2 667 800, insgesammt also fast 424 !'1111. !'1. verwend~t 
sl.nd. Die Erfolge dieser BauthätIgkelt, ,;,;,elche In 
emer fortschreitenden Verbesserung und Aus"estaltung 
der Wasserstrassen und Hafenanlagen bestanden,. haben 
einen weiteren we entlichen Auf chwung der Bmnen-
schiffahrt in der Berichtsperiode herbeigeführt. Der 
Verkehr ist nicht nur nach der Zahl der vorhandenen 
Schiff gefässe, sondern auch nach der GrösSe und Trag-
fähigkeit wese!1tli<:h ge tiegen. Letztere hat sich fast v:er-
doppelt und 1st Im Mittel für Segel- und Schleppschiffe 
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Königsberger Seekanal hervorzuheben, Der weitere Aus-
fau de~ Schutz- .und Verkehrs häfen für die Binnenschiff-~hrt WI~ ~uch .dle. Verbe serung der Seeschiffabrt _ und 
:r:lscherelhafen Ist 111 der Bericht periode ent rechend e-~rdert worden. Be ondere Aufmerk amkeit ~st auch Ser 
erbesserung der Seeschiffabrtszeichen und der Be-
ldeuchtung der Seefahrwasser zugewendet worden desgl 
em Schutz der Meeresufer und dem Düne b' D' . 
Nothwendigkeit einer besseren Sicherung der os~r~us'i ch~~ 
Inseln und namentlic~ die Erwerbung von Ilelgoland hat 
zu Uferschutzbauten m höherem Maasse als sonst V _ 
lassung gegeben. eran 
Auf dem Gebiete des Wegebaues ist nach der I875 
erfol~ten A~gabe .. ~er .Staatschausseen an die Provinzial-
Ve~bande die ThaUgkelt der Bauverwaltung nur noch eine 
gerlI~ge ge:vesen, um so mehr, als sich auch der Bestand 
der m BeSitz und Unterhaltung des Staates verbliebenen 
Strecken durc.h Ablösung der fiskalischen Baulast mehr 
und mehr vernngert hat. Ungeschmälert sind dagegen der 
B~ua~theilung di~ Vor?ereitung der Wege ge etzgebung, 0-
wie dIe Oberaufsicht uber das gesammte Wegewesen ge-
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blieben. Eine Neuordnung der Wegeordnung für die baulast vom T. April 189<> bis 31. März 1900 dagegen 
Provinz Sachsen. hat 1891 stattgefunden, während eine 280,5 Mil\. M. aufgewendet, davon die Rheinprovinz, wo 
ähnliche, a~er die besonderen provinziellen Verhältnisse 
berücksichtlg~nde Neureg;elung in den anderen Provinzen 
an deren WIderstand bIsher ge cheitert ist. Die Auf-
wendungen der Bauabtheilung für Wegebau haben sich 









































haben imganzen nur 8,58 Mill. M. bet.ragen. I!: der Be-
r,ichtsperiode hat ausserdem ein~ weitere Ablosung ~er 
fiskalischen Wegelast in der Provmz Sachsen durch. elle 
Abfindungssumme von 13 Mill. M., in anderen PrOVlOzen 
von 8 Mill. M. stattO'efunden. . h d 
D l?ie Provinzialv~rbände elbst haben für dIe nac W em 
otallOnsge 'etz vom 8. Juli 1875 übernommene ege-
















die Wegelast im wesentlichen der Provinzialvt;l'waltudn
g 
zur Last fällt über So Mil\. M. In anderen ProvInzern d a-









Kreisen und kleineren Kommunalverbänden. Imganzen 
haben die Kunststrassen in der schon genannten Periode 
von 79143 auf 95945, also um 16802 km zugenommen, d. h. 
um 21 % ' Fast die Hälfte de~ ~esammtsumme fällt auf 
Kreis-Chausseen, 1/3 auf Provmzlal-Chausseen, der Rest 
auf Gemeinde- und Guts-Chausseen usw. 
Die letzten beidenAbschnitte des Berichtes befassen sich 
mit der Thätigkeit der Bauverwaltung auf dem Gebiete der 
Baupolizei, und auf die Mitwirkung bei allgemeinen, 
wasse rwirthschaftlich en Angelegenheiten. 
Es wird in dem ersten Abschnitte die Baupolizeiord-
nung für den Stadtkreis Berlin, für die Vororte von Berlin 
und fürProvinzialstädte berührt. Unter letzteren ist na-
mentlich diejenige für Frankfurt a. M. von 18g4 von 
Interesse durch die verschiedene Behandlung der Innen-
und Aussenstadt, Eintheilung in Wohn-, gemischte und 
Fabrikviertel mit verschiedenartigen Bestimmungen. Die 
Vorschrift einer landhausmässigen Bebauung für grössere 
Theile der Aussenstadt ist auch in den Bauordnungen von 
Altona Barmen Bielefeld, Bochum, Köln, Elberfeld, Erfurt, 
Göttingen Halberstadt, Hannover, Hildesheim, Iserlohn, Magdebu~g, Marburg, Nordhausen, Wandsbeck und Wies-
baden aufgenommen, während in Breslau und Düsseldorf 
für einzelne Bezirke die Anlage von Fabriken v.erboten 
ist. Besondere Vorschriften sind für Theater, Zlrl{Usg~­
bäude, Versammlungsräume für Berlin und auch für dIe 
Provinz erlassen, ebenso ist der Feuersicherheit der Hotels 
in Kurorten, der Waarenhäuser usw. vermehrte Aufmerk-
samkeit zugewendet. Durch § 6 des Kommunalabgaben-
Gesetzes vom 14. Juli 18g3 ist den Gemeinden das Recht 
der Er~ebung von Baupolizeigebühren verliehen word~n. 
pa~ gleiche R.echt hat der Fiskus im Jahre 18g5 für dle-
Jemgen Gememden und Landestheile erhalten in denen 
die Baupolizei von staatlichen Baubeamten aus~eübt wird. 
Der letzte Abschnitt bezieht sich auf die Mitarbeit bei 
der Ausarbeitung eines Entwurfes zu einem neuen Wasser-
gesetze, die Revision von Schiffahrtsverträgen Regelung 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- u.lng.-Verein für Niederrhein u. Westfalen. Vers. 
vom 11. Febr. IgoI. Vors.: Hr. Stübben, anw. 30 Mitgl. 
Der Vorsitzende macht Mittheilung von dem Ableben des 
langjährigen Vereinsmitgliedes Hrn. Arch. Seche. Die 
Versammlung ehrt das Andenken an den Verstorbenen 
durch Erheben von den Sitzen. 
Die Vertheilung der Aemter im Vorstande ist folgende: 
I. Vors.: Geh. Brth. Stübben, 2. I. Stellv.: Arch. Kaaf, 
3 Ir. Stellv. : Ob.-Brth. Jungbecker, 4. Schriftf.: Arch. 
Wille, 5. St~llv.: Ing. Sch?tt, 6. Säckc;lmstr.: Arch. Schreibc;r, 
7. Bücherelverw.: Stdtbmsp. KleefIsch, 8. Vorträge: Krels-
bauinsp. Mettegang. 
Der Vorsitzende theilt mit, dass der auf der Ankün-
digung des Werkes über alte Kölner Wohnhäu~er ge-
wählte Titel nicht der Sachlage entspreche, der Titel soll 
lauten: Aus dem alten Köln, eine Sammlung alter Profan-
bauten ~nd Strassenbilder. Herausgegeben vom Archi-
tekten- und Ingenieurverein für Niederrhein und West-
falen". Im Vorwort sollen die Mitglieder des Bear~~itungs­
Ausschusses, die Hrn. Heimann, Schellen, Kaaf, SchIllIng und 
Archivar Dr. Keussen namhaft gemacht, das Vorwort gegebe-
nen Falles vom genannten Ausschuss unterze~chnet werden. 
Als einheim. Mitgl. werden ~ufgen. die Hrn. Arch. 
Schauppmeyer, Paffen dorf, Stdtbmsp. Kayser und Post-
Brth. Bing. d' F h d Hr. Schott hält seinen Vortrag über le a rt c;r 
Vereinsmitglieder nach Paris und zur Aus~.tel~ung. pie 
Anordnungen für diese Fahrt waren zweckmassIg, e~ sm.d 
die Theilnehmer in angenehmer und bequ~.mer Welse für 
sehr geringen Preis (15,30 M. H. Kl.) beforde~t worden. 
Redner schildert die interessante Fahrt d~rch die gross~n 
Industriereviere , wobei sich d!e belglschen vort~eIl­
haft vor den französischen auszeichnen. Dc;r Weg führt 
dann lange durch Gelän.de, auf d~nen .vorwlegend Land-
wirthschaft betrieben wird; es zeigt Sich der Stand der-
selben als ein auffallend guter. Eigenthümlich berührt es 
auf der Fahrt durch die dichter bevölkerten Gegenden 
Frankreichs dass man nur an zwei grösseren Eisenbahn-
Stationen v~rüberkommt. Sehr auffällig für den Deutschen 
ist auf den französischen Stationen der vo~lständige Mangel 
an Verpflegung der Reisenden, ein Mang.~l! dc;r !>ich so-
gar auf das Trinkwasser erstreckt. Auftalhg Ist ferner, 
wie lange es dauert, bis man merkt\....dass man sich d<;r 
Riesenstadt Paris nähert. D~r e~ste l'..1~druck,. d<;n Pans 
auf den Eintretenden macht, Ist em we.mg befnedlgender, 
der Anblick der Strassen bilder kann mcht als anmuthend 
bezeichnet werden. Selbst die vie1b~rühmten Boulevards 
können nicht als vornehme StrassenbIlder. ang;e~ehen wer-
den. Die Beleuchtung ist mangelhaft; ~he ~Imenf~hru.ng 
ist vielfach ungeschmeidig, die Bürge~stelge sl'!d theIlwelse 
verbaut und die daran stehenden Baume zeIgen das Ge-
gentheil von gutem Wachsthum. ,Infolg;e der Behängunl; 
der Häuserfronten mit Reklameartikeln Ist vo~ der Archi-
tektur Überhaupt nichts mehr zu se~e~. pie Verkehrs-
Verhältnisse können nicht als mustergIlug hmgestellt wer-
den, die Omnibuslinien sind unzulänglich und auch das 
neueste Fahrzeug, das Automobil, ist doch ~icht in dem 
Grade vertreten wie man hätte erwarten konnen. Was 
uns Deutschen ~ber noch weniger gefällt, ist das Verbauen 
der Bürgersteige mit allen möglichen Verkaufsständen und 
Wirthshausbetrieben. Die früher berühmten Markthallen 
scheinen nicht mehr für den Marktbetrieb zu genügen; 
der Schiffahrtswege usw. ' 
Der Ge~ammtbericht giebt also in klarer, sachlicher 
Darstellung m grossen Zü/1ien ein übersichtliches Bild von 
der ~mfassenden Thätigkelt des Ministeriums der öffentl. 
Arbeiten, das auf allen Gebieten die Zeichen einer fort-
schreitenden. Entwicklung erkennen lässt. Möge das neue 
Jahrzehnt hmter dem verflossenen nicht zurückstehen 
durch Verwirklichung der grossen wasserwirthschaftliche~ 
Vorlagen vielmehr ein neues weites Arbeitsfeld eröffnen! _ 
man sieht z. B. auf den Aussenboulevards sehr lanlSe 
Strassenstrecken als Mar~t ben~tzt. . In auffällig wemg 
gepflegtem Zustande befmden Sich die öffentlichen An-
lagen, namentlich a.uch das Bois de Boulogne; ebenso die 
Gärten von VersaIlles und St. Denis; eine Ausnahme 
davon macht der sehr hübsche Park Monceau. Sehr be-
dauerlich ist der Mangel an. guten Bädern, namentlich 
Schwimmbädern; das Baden m der Seine ist nicht gerade 
verlockend, andere Bäder sind kaum zu finden und in 
unzulänglicher Weise ausgestattet. Die Reinigung der 
Strassen lässt. mit ~usnahme der Bü~gerstei~e yiel z~ 
wtlnschen übrIg. Diese werden allerdmgs reichlIch mit 
Wasser abgeschwemmt, so reichlich, dass man es eigent-
lich als Verschwendung ansehen muss, weil Paris ganz 
und gar nicht über zuviel Wasser verfügt. Es kommt 
jedes Jahr eine Periode, in der die Quellen, aus welchen die 
Leitung gespeist wird versagen und dann das Seine-
wasser benutzt wird. bie Beobachtung lehrt, dass aber 
mit dieser Benutzung regelmässig auch ein Auftreten des 
Typhus zu verzeichnen ist. Die KanaJilation von Paris 
kann nach unserem heutigen Stande dieses Zweiges der 
Technik n!cht mehr als maassgebend angesehen werden; 
man ar.beltet a~e~ auf diesem Gebiet~ f1eissig neuernd 
fort, wie man Ja m der Ausstellung dieses Zweiges der 
städtischen Arbeiten sehr wohl beobachten konnte. 
Geg<;nüber den .sonstigen mangelhaften Verkehrs-
Verhältmssen fallen ~Ie schmucke~ kleinen Seinedampfer 
um . so at:Igeneh~er ms Auge. Dieselben sind gut kon-
~trUI~t, mit trefflIch ausg~nutzten Maassen; der Fahrbetrieb 
ISt em flotter und g.eschlckter: er ist allerdings infolge des 
gestau,ten ~assersplegels der Seine ein leichter. 
Die Kirche Sacre-Coeur auf dem Montmartre das 
neu~ste, übe~all in die Augen fallende Baudenkmal von 
Pans, macht emen besonders imponirenden Eindruck wenn 
man auf den A1;lssenboulevards sie immer wieder In den 
Strassendurchbhcken zu 'sehen bekommt. Oben auf dem 
Hüge~ selbst ist der Blick ein zu kurzer, um den Bau gut 
~tlrdlgen zu können es fehlt auch vor allem noch der 
mnere -?chmuck und die Ordnung der äusseren Umgebung. 
~el dem Besuch des Pere la Chaise ist vor allem er-
freuhc? der sehr gute Ueberblick über Paris' der Eindruck 
als Fnedhof sel~st ist kein besonders herv~rragender. 
Redner benchtet dann über den mit dem Architekten-~ongress gemachten Ausflug nach Schloss Chantilly und 
über den .Ausflug nach Fontainebleau. In dem wunder-
schönen, m altem Zustande befindlichen Walde sind be-
sond~rs auffällig grosse Blöcke, welche man zuerst für 
erratIsche halten könnte. Es sind aber keine solchen, 
sondern es ist die Blockbildung auf das Auswittern von 
Spalten. zurückzuführen. Bei einem Besuch der Königs-
gräber m St. Denis sind diese Gräber das am wenigsten 
ansprechende; der Anblick des Aeusseren hinterlässt nach-
haltigere Erinnerungen. 
Redner kommt nun auf die Ausstellung selbst zu 
sprechen. 
Wenig Beifall hat es gefunden, dass die Sitzungen des 
Architektur-Kongresses in dem an sich vornehmen alten 
Gebäude der Ecole des Beaux-Arts abgehalten worden 
sind, statt im Palais des Congres in der Ausstellung, das 
doch dafür da war. Der Kongress mit seiner Wirkungs· 
losigkeit hat übrigens gezeigt, dass diese Verbindung von 
Sitzungen mit Ausstellungen ganz unmöglich ist. 
Der Vorsitzende dankte dem Redner für die mit grossem 
Beifall aufgenommene anschauliche Schilderung. 
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Architekten-Verein zu Be~lIn. Vers. am 1. April 1901. 
Vors. Hr. Be.er, anwes. 92 MItg!., 3 Gäste. 
. ~e: VorsItzende begrüsste zunächst die Versammlung 
mIt eInIgen Wort~n des Da.nkes für die. auf ihn gefallene 
Wahl zum I. yorSItzenden, mdem er gleIchzeitig um recht 
rege Unterstutzung au~ dem Verein bat und den aus 
dem yors!an?e aus~cheI~enden Mitgliedern den Dank des 
Verems fur Ihre bIsherIge Amtsthätigkeit aussprach. Er 
g;edachte sodann des verstorbenen Vereinsmitgliedes des 
Stadtbauraths a. D. R 0 s patt, der sich um die Ent~ick­
lung des Strassen baues in Berlin grosse Verdienste er-
worben habe. 
Nach Mitthei~ung der Eingänge erstattete nunmehr Hr. 
Bathmann Bencht über den Ausfall eines Monats-Wett-
bewerbes au~ dem Gebiete des Ingenieur-Wesens den 
Entwurf zu emem Bahnhofe betreffend. Von den ~ ein-
gR~angenen Lö.su~pe~ erhielt diejenige mit dem Kennwort 
" Ichtungsbetneb em Vereinsandenken. Als Verfasser 
wurde Hr. Re1S-Bmstr. Schimpff ermittelt, der für diesen 
Abend auch emen Vortrag über Amerikanische Stadt-
b.ahnen" angesagt hatte. De~ hochinteressanten sehr 
emgehenden Mittheilungen des Redners die für ~inen 
Vortragsabend fast eine zu grosse Fülle des Stoffes boten 
entnehmen w~r die nachstehenden kurzen Angaben. ' 
.Zu den mteressantesten Aufgaben welche der In-
genIeur zu lösen hat, gehört die Schaffu~g geeigneter Ver-
kehrs anlagen , durch welche in den Grosstädten eine be-
que~e und schnelle Beförderung der Bevölkerung von den 
Arbelts- zu den Wohnstätten erreicht werden kann. Hier-
zu dienen. bis zu einem gewissen Grade die Strassen-
bahnen, dIe aber einen Massenverkehr nicht bewältigen 
können und in ihrer Schnelligkeit an den übrigen Strassen-
verkehr gebunden sind die Stadtbahnen, weIche als Hoch-
bezw. Tiefbahnen ausg~führt werden können, und ausser-
halb. der Stadt die Vorortbahnen auf eigenem Bahnkörper, 
SOWIe schliesslich die Vorortlinien der Hauptbahnen. Zu 
einer hohen Entwicklung .sind in Amerika schon frühzeitig 
die Stadtbahnen gelangt, wozu die ungeheure Ausdehnung 
der Städte, die völlige Trennung von Geschäfts- bezw. 
Arbeits- und Wohnquartieren besonders beigetragen hat. 
.1 878 wurde di~ alte Hoch?ahn in New-York gebaut und 
Ihr folgten weItere derartIge Anlagen in anderen ameri-
~anischen Städten. Die Anwendung der elektrischen 
Strassenba.hnen führte dann vorübergehend eine Unter-
b~echung Im Bau von Stadtbahnen herbei, und als dieser 
Wieder aufgenommen wurde, ging man vielfach zum Bau 
von Untergrundbahnen über. Hierzu zwangen in den 
meisten Fällen nur die besonderen örtlichen Verhältnisse 
und man hat auch an anderen Stellen, z. B. in Boston' 
an eine Untergrundbahn im Stadtinneren wieder eine neu~ 
Hochbahn angeschlossen. 
Die Hochbahnen zeichnen sich in allen amerikanischen 
Städten dadurch aus, dass man auch auf den leisesten 
Versuc~ einer architektonischen Ausgestaltung verzichtet 
hat. Sie k?mlI!-en aber doch nicht so unangenehm zur 
Geltung, WIe dies bei uns der Fall sein würde weil die 
hohen Häuserrnassen im Stadtinneren erdrücke~d wirken 
~nd an den Vorstadtstrassen ohnehin nichts zu verderben 
ISt. Auf schalldämpfende Mittel, wasserdichte Fahrbahn-
ab?eckung y-erzichtet man, um möglichste Lichtdurchlässig-
kelt zu erZielen, was allerdings nothwendig ist, da ein-
zelne schmale Strassen fast in voller Breite von der Hoch-
bahn ein~enommen werden. In Boston liegt z. B. ein 8 m 
breiter Viadukt in einer 14 m breiten Strasse während es 
in New-~ork Strassen giebt, di,? ganz ausg~füllt werden, 
sodass dIe Erdgeschosse ganz Im Dunkeln liegen. Das 
Eisengerüst baut sich auf Säulen auf, die in Entfernungen 
von etwa 15 m ste~en; . au~ diesen. liegen. starke Quer-
träger, an welche Sich die Jetzt meIst als emfache Blech-
träger ausgebildeten Längsträger anschliessen, welche un-
mittelbar die hölzernen Quer-Schwellen tragen. 
Die Haltestellen liegen in Entfernungen von 3-800 m. 
Sie hatten früher ausschliesslic~ Aussenbahnsteige, werden 
jetzt aber auch mit Z'Yischenstelge.n ausgeführt. Die Treppen 
sind nur schmal, mcht. nach RI<:htun~en getrennt, w~s 
allerdings nur bei der ElgenthümhchkeIt des Verk~hres m 
den amerikanischen Grosstädten , der zu den bestImmten 
:rageszeiten stets nur nach einer Rich!ung fluthet, möglich 
Ist: Die Tre pen sind meist sehr stell (20 ~m Stufenhöhe 
bel. 26 Cm Auhrittsbreite). Die Wagen form ISt fast ~bera!l 
f.lelch. Das Wa~eninnere ist ein grosser ~aum, theIls mit ~ngs~, theils mIt Querbänken und sehr Viel Stehplätzen. 
D.le Emgänge liegen an den Kopfenden an Plattfor~en, d~e während der Fahrt mit Gittern abges~hlossen sl!ld. ~le Wagen sind meist soweit schon elektrischer Betneb :!rlgdr~~t !st, mit 2 Motoren ausgerüstet, von. denen je~ed 
ausseh!' el~en Achsen eines Drehgestelles Wirkt. Es wir bahne~esslich Gleichstrom verwendet. Die älteren ~och-
,namentlich in New-York arbeiten übrigens bIsher 
1. Mai IgoI. ' 
noch fa~t ausschliesslich mit Dampfkraft, die Umwandlung 
ist erst Imgange. 
Der Fahrpreis beträgt ohne Rücksicht auf die Ent-
fernung 5 Cents (20 Pfg.). Preisermässigungen irgend 
welcher Art giebt es dabei nicht. Die Fahrkarten werden 
meist von der Kontrolle . bei~ Betre!en des Bahnsteiges 
abgenommen. Stellenweise fmdet Sich auch eine Kon-
troBe durch einen Zählapparat, ohne Ausgabe besonderer 
Fahrkarten. Die Züge führen 2-5 Wagen und folg~n 
sich in der Zeit des stärksten Verkehres sehr rasch, m 
1-11/2 Minuten Abstand. Der Aufent~alt a1:lf den Stationen 
ist dabei sehr kurz was dadurch moghch WIrd, dass Wagen-
kastenboden und Bahnsteig in einer Gleiche liegen. 
Auf allen neueren Linien findet durch Herstellung 3· 
und 4. Gleise eine Trennung des örtlichen von dem durch-
gehenden Schnellverkehr s!att, ,",odass man a~f sc~nell:te 
Weise aus den AussenbeZIrken nach dem Stadtll1nel en 
bezw. umgekehrt befördert wird. Hierauf beruht die grossc 
Leistungsfähigkeit der amerikanischen Stadtbahnen. 
Redner ging dann im Einzelnen unter Vorführung von 
Plänen und Photographien im Lichtbild, weIch' let~tel'e .er 
zumeist auf einer im Vorjahre ausgeführten StudienreIse 
aufgenommen hatte, auf die Stadtbahnen von New-York, 
Brooklyn, Chicago, Boston im Einzelnen ein. Der Vortrag 
wurde mit reichem Beifall aufgenommen.- Fr. E. 
Vermischtes. 
Neue Professuren In der AbtheUung für BauIngenIeur-
wesen an der TechnIschen Hochschule zu Berl1n. Durch 
den Etat ist bekanntlich für die technischen Hochschulen 
einem schon lange fühlbaren Bedürfniss entsprechend eine 
nicht unerhebliche Vermehrung der Lehrstellen bewilligt 
worden. Für die Technische Hochschule zu Berlin ist 
von besonderer Bedeutung die Errichtung einer 2. Pro-
fessur für Wasserbau und einer DozentensteIle für 
Eis e n b ahn bau. Beide Gebiete haben eine solche Aus-
dehnung angenommen und enthalten eine solche Fülle 
verschiedenartigen Lehrstoffes, dass hier eine Trennung 
dringend geboten war, in so vortrefflichen Händen diesc 
Lehrfächer auch bisher bei den Hrn. Prof. Bub end e y und 
Geh. Reg. - Rath Prof. Goering lagen. Im Wasserbau 
ist der 2. Professur das kulturtechnische, gewerb-
liche und hygienische Gebiet zugewiesen und man 
geht wohl nicht fe~l, wenn man diese A~grenzung n~­
mentlich auf den Emfluss des Hrn. Landwlrthschafts-MI-
nisters zurückführt. (In Hannover ist ebenfalls eine Pro-
fessur in Aachen eine Lehrstelle für dieses Gebiet ge-
schaff~n.) Dieser Lehrstuhl ist nunl!lehr. dem Reg.- u. Brth. 
Gran tz bisher Vorsteher des MehoratlOns-Bauamtes I zu 
Berlin u~d Lehrer an der land~irthschaftlichc:n H?chschule 
verliehen worden, während die Dozentur fü!, .Elsenba~m­
wesen dem im Technischen Bureau des Mimst. der öff. 
Arbeiten beschäftigten Hrn. Eisenbahn-Bau- und Betriebs-
Insp. Ca u e r übertragen word~n ist, der. als Privat?oze!1t 
bereits über ausgewählte KapItel aus diesem Gebiete m 
Charloitenburg gelesen hat. -
Preis bewerbungen. 
Wettbewerb Stadthalle Remscheid. Zu dieser mehr-
fach berührten Angelegenheit erhalten ~ir die folg~nde 
Zuschrift: "Die Besprechung des Urthells ~es. PreIsge-
richtes in Sachen der Stadthalle zu Remscheid m No. 23 
der Dtschn. Bztg. d.]. giebt den Unterzeichneten, welche 
dem Preisgericht als Sachverständige angehörten, Veran-
lassung auf die Angelegenheit zurückzukommen. 'k 1 . t Di~ auffällig scharfe Kritik in dem betr. ~rtJ elb~~ 
uns nur dadurch erklärlich, dass dem Ver~asser :G!bote 
nicht die gleichen Un~er!agen zur I;3ej{thell~is~ !Uer Ver-
standen wie den PreiSrIchtern. DIe enn~ hältniss~ hätte zu einer ruhigeren Ausemandersetzung 
führen müssen. . d d lben Verfasser waren Z 'f II on em un emse . 
. . weM I e os v el' Entwürfe eingereicht, bezeichnet mit 
m emer atpe zw . E f 11" B 'de 
. f I" und Frohsmn, ntwur . el l,!,Frohsmn, .ntwur. "e Uebereinstimmung dass 
.l'..ntwürfe zeIgten eme so gross , 
. 1 V . t n bezel'chnet werden konnten. Nun war 
sie a s anan e d B h 'h die Anlehnung der Nordfassade an en ac .man~,sc .en 
Entwurf im nichtprämiirten En.twurf "Frohsmn I. em~ 
besonders auffällige, während Im ~ntwur~ "Frohsmn. II 
diese Anlehnung auf den ersten Bhck germ~er erschIen, 
was aber bei genauerer Betrachtung zumthell durch Zu-
thaten bewirkt wurde die nicht mit dem Organism~s . dIes 
Bauwerkes in Zusam~enhang zu bringen sind. BelspI~ s-
weise ist der dem unmittelbar übernommenen DachreIt~r 
gegenüberstehende freistehende Schornstein desBa~n,tahn -
schen Entwurfes der ohne Zweifel ein charakterlS!ISC 'hs 
Moment der Nordansicht bildet, in beiden Entwürfen Fro -
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sinn vertreten~!n F~. I aber durch ein Satteldach mit dc:m 
Hauptdach in verbmdung gebracht, das wohl den Umriss 
der Baugruppe an dieser Stelle ändern soll, jedoch un-
ausführbar und auch in den anderen Ansichten nicht dar-
gestellt ist. Ferner ist der im Entwurf Fr. II unter dem 
Dachreiter dargestellte Drempel - der in dem Bachmann'-
schen Entwurfe fehlt ~ nach der ganzen Kons~ruktion ~es 
Gebäudes in der gezeichneten Art und Höhe Dicht möghch 
und auch in den anderen Ansichten nicht entsprechend 
dargestellt. Es ist also nicht nur die auffallende Ueber-
einstimmung mit dem im Bachmann'schen Entwurfe vor-
handenen Hauptmotiv die Ursache, weshalb der Entwurf 
Fr n als nicht genügend selbständig bezeichnet wurde. 
. Für die Preisrichter war nach zweitägiger, eingehen-
der Durchsicht der vorhandenen 85 Entwürfe, . die fast 
ausnahmslos originelle und selbständige Lösungen m gröss-
ter Mannichfaltigkeit enthielten, gar kein Zweifel vorha~­
den, dass bezü~l. der Nordfassllde d~r Entwurf Fr. I m 
auffälligster Welse und Fr. Il m weitgehendem Maasse 
sich an den Bachmann'schen Entwurf anlehnten. Es wurde 
dabei die grundsätzliche Ansicht betont, dass die Veran-
,,;taltung von Preisausschreiben unter AufweI?dung beson-
derer Kosten und besonderer Mühe nur geschieht, um neue 
Anordnungen und Gedanken in Grundriss und Aufbau zu er-
halten. Wenn auch in manchen Fällen eine Anlehnung an 
vorhandene Bauten oder veröffentlichte Entwürfe dem Archi-
tekten fraglos gestattet ist, so erachten die Preisrichter jedoch 
eine solche Handhabung als nicht in der Absicht des Veran-
stalters eines Preisausschreibens liegend und hielten sich 
in Verfolg dieser Anschauung für verpflichtet, den Ent-
wurf Fr. Ir zu beanstanden. Sie waren dazu umso mehr 
veranlasst, als der Verfasser aus einem erst vor kurzem 
stattgehabten Preisausschreibe.n für e~ne ganz ähnliche 
Aufgabe geschöpft hatte. Es Ist nun m delIl: Gutach.ten 
des Preisgerichtes VOll dem Entwurf Fr .. I mc.ht weiter 
die Rede weil es nicht angebracht erschien, diesen, der 
wegen einiger Mängel des Grun?rissc:s. vo~ ~er e~gsten 
Wahl zurückgestellt wurde, in die Kritik hmemzuzlehen. 
Heute blieb aber zur Begründung des Verfahrens der 
Preisrichter keine andere Möglichkeit, als. auch auf diesen 
Entwurf und seine Beziehung zu Fr. II emgehend zurück-
zukommen. . . 
Der betreffende Passus des Gutachtens Ist, wie ~e­
sagt, abgefasst u'.lter dc:m Eindrucke, de~ der Vergleich 
der beiden Arbeiten mIt dem Bachmann schen Entwur~e 
auf die Preisrichter ausüben musste. Da nun aber .dIe 
Ansicht berechtigt ist, dass eine Hi!leinziehung des ~Icht 
prämiirten Entwurfs Fr. I hätte vermieden wer~en müssen, 
was allerdings unter de!1 obwaltenden .~~stan~.en au<;h 
dem objektivsten PreiSrIchter kaum lIloghch .hatte sem 
dürfen· da wir ferner weit davon entfernt smd, d~rch 
eine z~ scharfe Kritik einen Fachgenossen zu schädlg~!l, 
nehmen wir keinen Anstand, die geübte .stre~ge KrIt~k 
fallen zu lassen. Dabei muss aber unter Hmwels auf die 
vorangegangene Beschreibung ausdrückhch betont wer~en, 
dass die Anlehnun~ des Entw.urfes Fr. II .nach AnSicht 
der Preisrichter mmdestens l?IS hart an die Grenze des 
bei einem Wettbewerb ZuläsSigen geht. -
Prof. Pü tzer-Darmstadt. Reg.-~mstr. Her~ann-Elberfeld. 
Stadtbrth. Hertwlg-Remscheld. 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für einen 
General-Regulirungsplan für das Gemeindeltebiet der Landes-
hauptstadt Brünn. Der Gemeinderath der Landeshauptstadt 
Brünn erlässt zum 25. Januar 1902 einen Wettbewerb zur 
Erlangung von Entwürfen für einen General-Regulirungs-
plan von Brünn, zu welchem die öst~rrei.c~ischen Ar~hi­
tekten und Ingenieure de~tscher NalI.onahtat ohne ~ück­
sicht auf ihren Wohnsitz emgeladen smd. Der Ge11!emde-
rath behält sich ausserdem vor, auch andere Architekten 
und Ingenieure zur Betheiligung am Wettbewerbe beson-
ders einzuladen. Unterlagen gegen So Kronen. (0,80 P~.) 
durch das Brünner Stadtbauamt. Es gelan.gen em .1. Preis 
von 8000, ein 11. Preis. von 4000 ~nd zw.el IH. Pr.else v.on 
je 2000 Kr. zur Verthellung; es konnen Jedoch die Prel~e 
auch in anderer Höhe verliehen werden. Ausserdem Ist 
ein .Betrag von 10 000 Kr .. dafü~ ausgesetzt,. gelungene 
Thellentwürfe oder nicht mit Preisen ausg~zelchnete Ge-
sammtentwürfe welche in einzelnen TheIien gelungene 
Gedanken enth~lten zu erwerben. Die Höhe des hierfür aufzuwendende~ Einzelbetrages darf jedoch die Summe 
v~m 2000 .Kr. mcht überschreiten. Es gelan~en nur so 
VIele Preise zur Vertheilung als zur Auszeichnung ge-
e~gnete Entw~rfe vorhanden' sind. Jedoch können die 
mcht als PreIse vertheilten Summen zum Ankauf von 
Entwürfen benutzt werden. Das Preisgericht wird ge-
bildet aus den Hrn. Ziv.-Ing. Kar! Biberle, Baudir. 
O. Burghart, Stdtbmstr. E. Exner Arch. Prof. Ferd. 
Hrach, Stdtbmstr. A. Jelinek, Lande'sbaudir. H. Kranz, 
Stdtbmstr.J.N ebehosteny und Arch. Prof A. P rasto rf er, 
Ob.-Brth. A. Schüller und Brth. G. Wanderley in Brünn, 
sowie Arch. Hfrth. A. Prokop, Arch. Reg.-Rth. Cam_ Si tte 
und Brth. A. v. Wielemans in Wien. _ 
Ein Preisausschreiben des Vereins junger Kaufleute 
Stettins betrifft den Neubau eines Vereinshauses und wen-
det sich an deutsche Architekten. Es gelangen 2 Preise 
von 2000 und 1000 M. zur Vertheilung und es ist in Aussicht 
genommen, einen dritten Entwurf für 500 M. zu erwerben. 
Das Preisgericht besteht aus den Hrn. Landesbrth. Drews, 
Postbrt~. I;Iintze! Stdtbrt~. Meyer und Dir. Müller, 
sämmthch m Stettin. Termm ist der I. Juli 19oI. Unter-
lagen durch Konsul Max Metzler in Stettin, Gr. Oderstr. 8.-
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Die char. Brthe. Böhmer u. Andersen 
bei den Inten.d. des XVII. u. III. Armee-Korps sind zu Int.- u. Brthn. 
ernannt. - Die Int.- u. Brthe. A h ren d t s bei der Int. des IV. A.-
~. und S t e g müll er, Hil~s:ef. in der Bauabth. des Kriegsminist. 
smd z. 1. Okt. d. J. gegenseitig, der Garn.-Bauinsp. K rau s bei d. 
Int. des VIII. A.-K. ist nach Allenstein und der Garn.-Bauinsp. 
Kuh sein Bonn ist als techno Hilfsarb. zur Int. d. VIII. A.-K. ver~ 
setzt. - Der Wohnsitz des Garn.-Bauinsp. R 0 e s sie r in Siegburg. 
ist nach Lippstadt verlegt. . 
Zu Garn.-Bauinsp. sind ernannt die Reg.-Bmstr. Osk. B 0 e t t-
c her in Breslau, G r a e b n er, techno Hilfsarb. b. d. Int. des 
VII. A.-K., D u erd 0 t h in .Berlin, unt. Ueberweisung nach Stettin, 
Mart. M e y er, M a y r, Remh. Kr e b s, See man n in Potsdam, 
Köln u. Berlin, M a t tel in Münster, Z eis i n g in Glogau, als 
techno Hilfsarb. bei d. Int. des VI. A.-K., Ja co b i in Küstrin, 
B r eis i n g in Düsseldorf, S tür m e r in Strassburg i. E. und 
G r a e s s n er in Posen. 
Die Ing. E ale s , K eil u. W r 0 bel sind zu techno Hilfsarb. 
beim kais. Patentamt ernannt. 
Preussen Dem Stadtbrth. a. D. Brth. Ger b e r in Göttingen 
ist der könig!. Kronen-Orden lll. K!. und d~n Stadtbmstr. Gen z-
m e r in Wiesbaden der Char. als Brth. verhehen. 
Der Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Am e kein Saarbrücken ist in 
den Bez. der Eisenb.-Dir. Mainz versetzt. . 
Der Reg.- u. Brth. Bat h man n in Berlin ist z. Mitgl. des 
Techn. Ober-Prüfungs-Amtes ernannt. . 
Der Privatdoz. an der Techn. Hochschule in Berlin, Ing. He y n, 
ist z. etatm. Prof. ernannt und dem Privatdoz. Bauinsp. M ü s s i g-
b rod t ist die Doz.-Stelle für .Architektonische Formenlehre unt. 
Hinweis auf die geschichtliche Entwicklung der Baukunst" übertragen. 
Der Reg.-Bmstr. Ad. G r im mist z. kgl. Oberlehrer an de.-
Maschinenbau- u. Hüttenschule in Duisburg, die Reg.-Bfhr. Emil 
S c h u I t z e aus Danzig u. Walther Fr 0 e s e aus Tilsit (Eisenbbfch.), 
- Jul. H ü s gen aus Essen (Maschbfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. 
ernannt. 
Den Reg.-Bmstrn. Fr. Ben at t i in Königsberg i. Pr. und 
Wolf Nie me y e r in Hannover ist die nachges. Entlass. aus dem 
Staatsdienst ertheilt. 
Der Masch.-Bauinsp. B ern e r in Münster i. W. und der Brth. 
O. Bin dew ald in Stendal sind gestorben. 
Sachsen. Dem Brth. Neu hau s, Vorst. der Strassen- u. 
Wass~r-Bauinsp. II zu Meissen ist der Titel u. Rang als Finanz- u. 
Brth. 10 der IV. Kl. der Hofrangordnung unter No. I verliehen. 
Dem Dir. an der Baugew.-Schule in PI auen Prof. LI} weist 
!lnt. Verleih~:lllg des Titels. als Brth. die Dir .. der Bau~ew.-Schule 
10 Dresden ubertragen, z. Dir. an der Schule 10 Plauen I. V. ist der 
Ing. Prof. PIe u e n ernannt und der Oberlehrer Arch. V 0 gel 
erhielt den Titel Prof. 
Württemberg. Der Garn.-Bauinsp. B rau n b eck ist der 
Korpsintend. zugetheilt. - Der Reg.-Bmstr. Kuh n in Stuttgart ist 
z. techno Expeditor im Finanz-Depart. ernannt. 
I?er Eisenb.-Bauinsp. GI ase r in Sulz a. N. ist unt. Verleihg. 
des Titels und Ranges eines Brths. in den Ruhestand venetzt. 
Brief- und Fragekasten. 
Anfragen an den Leserkreis. 
Sind Beispiele bekannt, bei welchen die Verwendung von 
Carbolineum in Wohnhäusern zum Schutze von hölzernen Zwischen-
decken gegen Schwammbildung zu Unzuträglichkeiten für die Be-
wohner des Hauses geführt hat? Wenn ich nicht irre, ist einmal 
ein Zimmermeister bestraft worden. weil er zwecks Vermeidung 
von Schwamm bildung Lagerhölzer eines Fussbodens dermaassen 
mit Carbolineum getränkt hatte, dass die Bewohner des Raumes 
unter dem Einfluss der Ausdünstung dieser Hölzer krank geworden 
waren. In meinem Falle ist Carbolineum in so ausgedehnter 
Weise zur Imprägnirung von Lagerhölzern, Blind- und ParkettbOden 
verwendet worden, dass jetzt noch, nach Ablauf von zwei Jahren seit 
Ausführung dieser Imprägnirung, so empfindlicher Carbolineum-
Geruch herrscht, dass ein längerer Aufenthalt in den betreffenden 
Räumen für die Bewohner körperliches Unbehagen hervorruft. Dio 
Frage ist bautechnisch von grossem Interesse, da es sich darum 
handelt fe!fizustellen, ob Carbolineum überhaupt ein zulässiges Mittel 
ist zur Konservirung von Hölzern in Wohngebäuden. 1.. in H. 
Inhalt: Da~ neue MQnchener Schauspielhaus. - Die Verwaltcng der 
öffentlichen Arbeiten in. Preussen 1~-1900 (Schluss.) - Mltthei\UD'::i.~ 
aus Vereinen. - Vermischtes. - Prelsbewerbongen. - Personal-Na 
richten. - Brief- und Fragekasten. 
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Zur Stellung der Architektur im öffentlichen Kunstleben Deutschlands. 
elche beschönigenden Gründe 
man auch immer dafür ersinnen 
~nd ,finden mag, die Thatsache 
1st mcht aus der W elt zu schaf-
fen, dass im öffentlichen Kunst-
lebenDeutschlands die Architek-
tur bisher eine mehr geduldete, 
als gesuchte, eine mehr muthlos 
. zurücktretende, als frisch füh-
rende Rolle gesplelt hat. Wir wollen nicht wieder in 
~ie S? oft geführte Untersuchung nach den Gründen 
für dIese Thatsache eintreten die im Wesen dieser 
Kunst selbst liegen sollen. 'Wären sie stichbaltiO' 
so hätte sich sicher in anderen Ländern kein Mitt~i 
zur Abhilfe des vielbeklaoten Zustande finden 
lassen. Da aber die Sachlac::'e dort nicht die gleiche 
geblieben ist, wie seit langem bei uns, so muss 
man nothgedl'ungen annehmen, dass die Grün~e 
unzutreffende waren und die wahren Ursachen lQ 
einer. anderen Richtung gesucht werden müssen. 
Und In der That, sie liegen in einer anderen Richtung. 
Jüngst ist aus dem Lande der politischen Ueber-
raschungen, aus Oesterreich, eine Nachricht zu uns 
gedrungen, welche geeignet ist, uns mit hoher Freude 
zu erfüllen. Es bat der Kaiser Franz Josef 1. den 
Wunsch ausgesprochen, dass "um des läuternden Ein-
flusses willen, den die bildenden Künste auf das Ge-
müth und die Sitten der Menschen üben", in den 
Hauptstädten der einzelnen Kronländer, welche nach 
deI? gegebenen,voraussetzungen als Mittelpunkte künst-
lenscher Entwicklung gelten dürfen, der BevölkerunO' 
leicht zugängliche Kunstsammlungen entstehen sollte;' 
"Die Liebe und das Verstäl,dniss heimathlicher Kunst 
fänden dari~ fest~ Stützen, die idealen Empfindungen 
des Volkes. ewe me vel:sie.gende Quelle der Erhebung". 
Er hat mit der medlcäJschen Freigebigkeit für die 
K':lnst, welche das Haus Habsburg von jeher ausge-
zeIchnet hat, verfügt, dass aus den von ihm zu die-
sem Zwecke gewidmeten reichen Mitteln zunächst in 
Prag "die Errichtung einer Gallerie für die moderne 
Malerei, Plastik und Architek tu r" veranlasst werde. 
Dass diese Gründung als ein vornehmes Mittel zur 
Wiedererlangung des nationalen Friedens in dem von 
den Kämpfen der beiden Volksstämme so schwer 
heimgesuchten reichen Kronlande Böhmen betrachtet 
wird, dass .der kaiserliche Mäcen von der versöhnen-
den Kraft der Kunst" überzeugt ist uI;ci in erster 
Linie erwartet, "dass die beiden das Land bewohnen-
den Volksstämme in aller Zukunft an diesem Orte ihr 
reiches Können für das Gedeihen und die Blüthe 
heimiscber Kunst in friedlichem V. cttstreite ein-
setzen werden", beeinträchtigt nicht die ideale Be-
deutunO' der eiller froben Botschaft für die Baukunst 
O'leich ~u achtenden Thatsache, dass der Architektur in 
der kaiserlichen Kundgebung eine gleich berech tigte 
Stellung angewies'en wurde, dass sie,. soweit. wir 
zu sehen vermögen, . zum erst~n Male. die staatliche 
Anerkennung der GleIchberechtigung mIt den and~ren 
Zweigen der Kunst gefunden ha~. In C?esterrelcb! 
Es k a n n dies einmal zusammenhän~en mIt de.m leb-
baf~er füblenden, das Gepräge südlicber .En:pfin~ung 
besl tzenden T em peramen te der Bewohner Ctsleüb amen,s, 
welches z. ß. die wunderbaren 13arockbauten als ell1 
köstliChes, tief im Bewusstsein des Volkes wurzelndes 
Er?e der Vergangenheit schuf; es bängt auf der anderen Selt~ aber sicher zusammen mit der ungeahnten Leb-hafti k' . . ' d d' gelt, mit welcher die Kunst 1m allgemeinen un 
le Baukunst im Besonderen von einer beherrsc~enden 
Stellung im öffentlichen Leben Besitz ergriffen haben· 
Das war früher auch der Fall, dass von der Kunst 
gesprochen wurd~, aber nicht in dem Ma~sse, .:vi~ in 
unseren Tagen. GIng früher der Prozess glelchmassl~er 
und weniger gewaltsam vor sich, so \'ollzog er SIch 
jetzt ungleich heftiger; es war ein lange v~rh~tenes, 
sich mit elementarer Gewalt äusserndes, begleng nach 
Betbätigung drängendes Kraftbewusstsein ; e~ war eine 
neue Bewegung, die sich Bahn brach und dIe hervor-
stürzte wie die Wasser eines lange gestauten Stromes, 
wenn die Schleusen gezogen werden . Lange, zu lange, 
lebte die Kunst im aufhaltenden Stau der Ueberlieferung 
und in der Knechtschaft der Regel. Wie eine be-
freiende Offenbarung kam es über sie, als es ihr ge-
lang, sich dieser Fesseln zu entledigen und der Freiheit 
des Individuums ihr Recht zu verschaffen. An dieser 
Bewegung, die nicht ohne Opfer sich vollzog, nahm 
die Architektur thätigen Antheil und die er Antbeil-
nahrne, dem erfolgreichen Kampfe um die Behauptung 
ihrer Bedeutung in der Oeffentlichkeit, i t es zu ver-
danken, dass ihr in der kaiserlichen Kundgebung die 
gleichberechtigte Stellung eingeräumt wurde. 
Wie sieht es bei uns aus mit der öffentlichen 
Anerkennung der Baukunst? Ein Architektur-Museum 
mit trefflichen Schätzen fristet f'in kryptogames Dasein 
in schwer zugänglichen, für die Oeffentlichkeit kaum 
vorhandenen Räumen der Techoi ehen Hoch chule in 
Charlottenburg. In den Kunstmuseen fehlt die Archi-
tektur vollständig. Auf den Kunstausstellungen wird 
die Baukunst herumgeschoben und herumgestosseu, 
bis sie in irgend einem Willkel Ruhe findet, um hier 
meistens ein kümmerliches Dasein zu leben. Selten 
sind die Fälle, in welchen man i.hr. ~ur ~'uten Ent-
faltunO' eine ausreichende Stätte frelwlllJg bIetet, wenn 
es üb~rhaupt je geschehen ist. An den ~taatlichen 
Stellen spricht man wohl von der MalereI und der 
Bildhauerkunst, kaum aber von der. B.aukunst l!nd 
wenn es sich darum handelt, jedem ~elstlge~ Arbeiter 
auch den Lohn seiner Arbeit gesetzlic~ ~u s)~hern, so 
wird vor der Baukunst Halt und bel Ihr e~ne Aus-
nahme gemacht. E~ liessen sich die Fäll.e ~leser Art 
noch zahlreich vermehren. Kann es bel dIesen Zu-
ständen Wunder nehmen wenn die deutschen Archi-
tekten die Verfügung d~s Kaisers ~ran.z Jo~cf als 
eine befreiende That begrüssen und 111 Ihr eme er-
lö ende auch unsere Zustände klärende Botschaft , 
erblicken? 
Wahrlich es ist auch bei uns bobe Zeit, dass 
die staat1iche~ Faktoren sich aus den Niederungen. d.e.s 
Parteilebens mehr em porheben zu den idealen, .me,dlcäl-
schen Höhen der Kunst· dass sie nach der Befne~lgung 
. . T'· b d K st als der femcren der wlrtbschafthchen ne e er un 
und edleren Blüthe der menschlichen I~ultur grösseres 
R h . ." men' dass sie mehr als bIsher versuc~len, ec t ell11 au '. d üb 'I'eferten Gleisen d n öffentlichen Gel t au en el I . 
der reinen Nützlichkeit politik herau ~uhebe~ un~ Ihm 
. d h dl'e Kunst O'eadelte Rlchtun<> zu <>eben. 
eme neue, urc <> . diA I 
W · h b k m beO'onnen durch dIe e e ::.te u" ese 11' a en ' au <:>' • G 
von Männern der geisti~en Kultur ~uf dIe esetzge-
bung einzuwirken; wir smd .~och. welt entfernt davon, 
unter diesen Auserlesenen Mannel d~r Kun.st zu sehen, 
die um ihrer Kunst willen be~ufen smd, wIe es ~nder­
wärts der Fall ist. Wenn Wissen~chaft M~cht 1st, so 
ist auch Kunst Macht, und wer an emf1ussrelcber Stelle 
steht und die in der Kunst wobnende Kraft erkennt, 
wird mit dieser Erkenntniss ein nie versage!1~es Mach.t-
mittel zur Einwü'kung sowohl auf das IndiVIduum WIe 
auf die Menge sieb erworben haben. 
Und in diesem Machtbegriff bildet die Baukunst 
einen Theil, einen viel zu wesentlichen Theil, als dass 
er auf die Dauer zurückgesetzt werden könnte. Möge 
der Vorgang .in Oeste.rreich .eine Anregung zur Bes~e­
rung auch bel uns sem. Die Ansätze und die ergie-
bigen Triebe sind allenthalben vorhanden, und viel mehr 
noch als das. Was. uns aber noch fehlt, ist eine zugleich 
temperament- und cha~akter\rolle, durch ih~e Werke über-
zeugende kraftvolle, zielbewusste PersönlIchkeit, welche 
imstande 'und Willens ist, die tausend kleinen Rinnsale, 
in welche zertheilt unsere schöne Ku~st heute noc~ 
dahinfliesst, zusammen zu fassen zu. emem alles mIt 
sich fortreissenden Strome·, < dem k ein Widerstand 
entgeaengesetzt werden kann, woher er auch komme. 
In frOheren Zeiten haben wir einmal solche Persön-
lichkeiten besessen. Freilich war damals noch unsere 
geistige Kultur mehr. eine Kultur der Sammlung, ~ie 
in unseren Tagen, 10 welchen das Leben des Em-
zeInen vielfach in eine die grossen Thaten fast aus-
schliessende Differenzinmg aufgelöst ist. Aber auch 
heute sind solche Persönlichkeiten bei willensstarker 
Selbstbeschränkung noch möglich, und wir brauchen 
keineswegs in dieser Richtung an einem Erfolge zu 
verzweifeln und brauchen uns durch die Vorgänge 
in anderen Ländern nicht entmuthigen zu lassen, zu-
mal wenn die Charaktere der Bevölkerung so grund-
verschieden sind, ein Umstand, der doch zweifellos 
bei der Erörterung von Kunstfragen eine gewichtige 
RoUe spielt. Dann können wir die Hoffnung hegen, 
dass das österreichische Beispiel auch bei uns nicht 
lange mehr unbeachtet bleibt, dass auch hier die 
Verhältnisse in absehbarer Zeit zu einem nachhaltigen 
Erfolge drängen. 
Gewiss, wenn der Erfolg bei uns eintritt, so ist 
er ein tiefer und nachhaltiger; das norddeutsche 
Wesen ist langsamer, dafür aber gründlicher. ~s 
waltet hier nicht die Besorgniss, dass eine solche 
Neuerung, wenn sie einmal da ist, nicht der tieferen 
Ueberze~gung entspränge, dass sie vielleicht eine dem 
Augenbhcke abgerungene Maassregel sein werde dass e~ne solche Neuerung verglichen werden könnte mit 
emem zu kurzer Freude aufgerichteten Weihnachts-
baume, der mit goldenem und. leuchtendem Zierrath 
vollgehängt ist, aber der Wurzel entbehrt. Nord-
deutschland besitzt namentlich in Dingen der Kunst 
schwereren, weniger leicht keimfähigen Boden. Aber 
was wurzelt, das wurzelt fest. Wir wollen deshalb 
nicht ungeduldig werden und nicht verzagen wenn 
d.ie Vorbereitung des Bodens etwas langsam'er vor 
Sich geht als anderwärts und das Aufgehen der Saat 
sich noch etwas verzögert. Wenn sich nur ein Sä-
mann findet, der es versteht, die keimfähigen Körner 
yon den tauben ~u scheiden und welchem es gegeben 
Ist, von der keimenden Saat alle schädlichen Ein-
flüsse fernzuhalten und sie einstens zu schöner Reife 
zu bringen. Einstens, aber in nicht allzu weiter Ferne, 
denn das Beispiel des Nachbarlandes hat die lange 
gehegten Wünsche verstärkt und die Ungeduld ver-
schärft, mit welcher die Architektur ihr Weltbürger-
thum in der Kunst anstrebt! - Albert Hofmann. 
Städtebaufragen mit besonderer Beziehung auf Berlin. 
Von Landesbaurath Theodor Goecke in Berlin. 
(Vortrag, gehalten am 27· Februar 1901 in der .Vereinigung Berliner Architekten.") 
ir haben in der letzten Zeit zwei Wettbewerbe ge-
habt: der eine betraf die Brücke am Eingange Char-
lottenburgs, wenn man von Berlin kommt, der andere 
ein Denkmal für Kaiser Friedrich vor dem Charlotten-
burger SI·hlosse. Beide, die wieder bewiesen haben, wie 
nothwendig nicht alldn die Mitwirkung, sondern. gerade 
auch die Leitung eines Architekten ist be~ der Aufstell~ng 
von Denkmälern, die in die Umgebung elllzuordnen sI~d, 
bei der Gestaltung von Brücken, selbst wenn es Sich 
lediglich um ihre bildnerische Ausschmückung handelt, 
hätten wohl Anlass zu einer Besprechung in unse~em 
Kreise geboten. Ebenso der im Schoosse der Berlmer 
Stadtgemeinde noch verborgene Plan der U!Dgestaltung 
unserer ersten und vornehmsten RepräsentatiOns-Strasse 
Unter den Linde.n" deren Querprofil, Zeitungsnach-~ichten zufolge, durch' Verschiebung der beid~n. äus~eren 
Baumreihen an die Bordkanten der um. em GerInges 
vorzustreckenden Bürgersteige wesentlich geändert wer-
den soll Interessant wäre es auch, in eine Erörterung 
iiber di~ Nothwendigkeit von öffentlic?en ~pielplätzen ein-
zutreten. Nachdem die Hochbahn die MIttelpromenaden 
in vielen Strassenzügen zum Tummeln der Kinder fast 
unbrauchbar gemacht hat, ist das Bedürfniss nach Kinder-
Spielplätzen stärker hervorgetreten. Solche müssen vom 
Verkehre abgelegen sein. Aber nicht nur um Kinder-
Spielplätze handelt es sich, sondern auch um Sportplätze 
für Erwachsene. Soll der Sport wirklich seine Aufgabe 
dahin erfüllen dass er durch Stählung des Körpers Wage-
muth und Selbstvertrauen ins Volk t1ägt, so. muss er los-
e1öst werden vom Be.ru~sfahrer- und SP!elert~um; er 
g . e o"ffentII'che Emnchtung werden Im Sm ne der 
muss em . h S lä d" T . und dazu gehören öffenthc e po~tp tze, le Ja z::B~~~iebe verpachtet werden können. Wie u!1s Kollege 
Ebhardt einmal vor~eführt hat, werden derartige. Spor~-
lätze in den Veremigten St~aten von No~damenka mIt ~arkanla en verbunden. Im Thlergarten o?er If!! Trepto~er 
Park hätt~n wir dazu wohl auch Gelegenheit - Jedoch rel~ht 
diese nicht aus wie das Dasein der ~estbahn beweiSt. 
Statt vorübergehender Einrichtungen ZWIschen den Brett~r­
zäunen in Bau- und Kohlenplätzen ~hun uns also ständige 
Plätze Noth. Diese müssen allerdmgs gegen Wmd u~d 
Wetter auch mit Schirmdächern ausgestattet werde,n. DIe 
Hochbahn, eine Riesen-Schirmhalle, hat in dieser BeZIehung 
auch Gutes gebracht, denn an Unterkunftsd~cher':l fehlte 
es überall in der grossen Stadt _ daraus erglebt Sich ,,:on 
selbst als Motiv, den Spiel- und Sportplatz durch eme 
Säulenhalle von der vorübergehenden Verkehrsstr~sse .zu 
theilen. Schade, dass es sich der Bauherr des Vlctona-
,\\', 
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Luisenplatzes hat entgehen lassen, statt der dort aufgeführ-
ten, relD dekorativen Slulenkulisse eine praktisch brauch-
bare Schirmhalle hinzustellen. 
. Ueber ~se Fragen und noch andere mehr, wie z. B. 
~he schon !rüher ber~hrte, die Einführung von Stadtbahnen 
m von Kalmauern emgefassten offenen Gräben nach dem 
~orbilde der holländischen Grachten betr., kann man 
SIch recht wohl unterhalten, sie behandeln in Vorlesungen 
und Lehrbüchern. Auch ist ihre Beantwortung zwar von 
gros~er Wichti~keit für den Schmuck der Städte, aber 
allem entscheidend für d«;n G~sammtcharakter grosstädti-
scher Stadt anlagen smd sie mcht. Den bestimmt in der 
Hauptsache ~ie !3ebauungsart, d\e Blockbildung. 
. Es erübngt Sich deshalb für die Städtebau-Kommission 
m deren Auftrll:ge ich hier spreche, gewisse Grundsätz~ 
für dIe kfinstlensche .Gestaltung der Städte zu formuliren ; 
zunä~?st soll. es wemgstens genügen, die Hemmungen zu 
beseitigen, die dc::r Entstehung schöner Strassen bilder auf-
grund zweck~ä~slg~r Städteanlagen entgegenstehen. Dem-n~ch haben WIr m ~me Prüfung der auf den Städtebau ein-
":Irkenden gesetzhchen und polizeilichen Bestimmungen 
emlUtreten. 
. I Die Reizl«?sigk~it viele~ unserer gros städtischen Strassen-
Wandungen 1St mcht allem die Folge einer fabrikmässigen ~~st~ltung der ~äuser auf der Grundlage ziemlich gleich-l!IäSSI~ zugeschmttener. Bauplätze, sondern ganz vornehm-
hch die Folge der Allemherrschaft einer einzigen auf der 
sogen. gel!lischten Wohn weise beruhenden Beba~ungsart. 
Stellen SIe das schönste Modell hundertmal hinterein-
ander auf. und ~ängen ihm jedesmal ein ander Kleidchen 
um, so Wirkt dIese Allee auf die Dauer doch ermüdend. Eben~o er~eht e~ ul!-s mit den Miethskasernen-Strassen, ~obel wemger die el~zelne Strasse lan~weilig wirkt, als I~re hundertfll:che Wiederholung - die Strassen bilder 
b!eten zu wem~ Abwechselung. Es fragt sich, entspricht 
dIese \yohnwelse dem allgemeinen Wohnbedürfnisse? 
Wäre dies der Fall, so müssten alle Versuche modernen 
Städten eine wechselvollere Gestalt zu geben' scheitern. 
Denn die Städtebaukunst zeigt sich in der Schö'nheit einer 
möglichst vollkommenen Zweckmässigkeit· auf Grund an-de~er Lebensverhäl~nisse die Schöpfun~en'der Vergangen-
heIt, auch wenn SIe noch so schön smd, nachbilden zu 
wollen, hiesse todte Formen galvanisiren. Die herr-
schende Bebauungsart, die im Vorderhause grössere 
Wohnungen den höheren Bevölk.erungsschichten und im 
Hofe Stube und Küche den kiemen Leuten bietet hört 
man nun gern als ein Mittel zur sozialen Versöhnung 
preisen. Für meine Person glaube ich nicht recht an 
No. J6. 
eine erfolgreiche Wechsehyirkung zwischen Vorderhaus 
und Hinterhaus. Auch vermag ich die Ansicht nicht zu 
theiIen, das;> das Wo~nen an einem grossen Hofe dem 
an einer mmderwerthlgen Nebenstrasse vorzuziehen sei. 
Gesundheitliche Gründe sind hierfür nicht die allein ent-
scheidenden; es kommen auch ethische inbetracht· der 
kleine Mann fühlt. le!cht den Stachel planmässiger Zdrück-
s~tzung. ~mmerhtn 1st z,!zuge.ben, dass in einer Grosstadt 
d~ese gemIschte Wohn welse bIS zu einem gewissen Grade 
n~cht entbehrt werden kann - kleine Geschäftsleute, Be-
dlenstet~ der ':.erkehrsanstalten und der Sicherheitspolizei 
!lsw .. müssen uberall ~nte~kommen können. Ungeeignet 
Ist ~le aber e!'stens für dIe !!rosse Masse der Industrie-
a!'belter, unge~lgnet auch z~eitens für diejenigen, die sich 
e.m Land.haus 1m Vorort leIsten können und die doch für 
SIch allem oder nur mit wenigen auf gleicher sozialer 
Stufe stehenden Miethern zusammen wohnen wollen 
I?er erste Punkt ist in unseren Verhandlungen übe; die Arbelter-Wohnfra~e vor zehn Jahren weitläufig erörtert 
worden. Wenn dIe daran geknüpften Vorschläge zu einer 
~ndere.n &:bauungs.art. keinen Erfolg gehabt haben, so 
hegt dteS mcht allem m dem schwer zu überwindenden 
Trägheitsmomente einer zähen Leben,gewohnheit son· 
dem hauptsächlich in dem Umstande dass die Bau~tellen 
Handelswaare sind, deren Grösse u~d Form man nicht 
ohne Sorge vor Verlusten ändert. Die Wohnweise ist auf 
die tiefe~ Grundstücke des bestehenden Bebauungsplanes 
zUg"e~chmtten, deren Vorderland und Hinterland gleich 
zweckentsprechend ausgenutzt wird. Eine schärfere Aus-
nut~ung des Baugrundes ist ·garnicht möglich. Dem ent-
spncht auch d«;r Bodenpreis, so dass nun auch di«; kleinen 
Wohnungen mIt dem Antheile eines zu hohen, wed durch-
schnittlichen Bodenpreises belastet werden. Denn die 
Strassenanlagen, mit allem was drum und dran hängt, 
müssen eben auf die vornehmeren Verhältnisse des Vordel-
hauses eingerichtet werden. 
Der Bodenpreis ist allerdings in fast allen schnell-
wachsenden Städten Deutschlands ein hoher, ein höherer 
olt als in anderen Kulturländern. Diese Erscheinung wird 
auf verschiedene Ursachen zurückgeführt, die uns heute 
nicht weiter berühren. So sind auch die Bodenpreise 
z. B. in der Rheinprovinz sehr hoch, wo doch die Wohn-
weise trotz der sich auch dort allmählich festsetzenden 
Miethskasernen immer noch eine wesentlich andere, auf 
dem sogen. Dreifensterhause, also dem Einfamilienhause, be-
ruhende ist. Infolge dieser Wohn weise scheiden sich dort 
die kleinen Leute schärfer von den höheren Schichten' es 
entstehc;n dadurch, .wen!! ich so sagen darf, m in d'er-
~ e rth.1 ge ?tadtth.eIie, m denen die Bauplätze billiger 
smd; dte kiemen Wohnungen werden also dort mit einem 
,:erhäl~niss!11ässig .geringen Bodenpreise belastet. Hierin 
hegt em .Fmge~zelg für <;Ien einzuschlagenden Weg. Be-
sonders Jc::tzt, m. der Zelt der W ohnungsnoth, sollte die 
S~adt~emem~e ~ICht z<;igern, zunächst als Arbeitgeberin 
für dIe ArbeIter Ihrer eIgenen Betriebe auf eigenem Grund 
u~d ~ode~ zweckentsprechende Wohnungen zu erbauen, 
m~ghchst.m der Nähe der grösseren Betriebsstätten. Daran 
wUrden sIch dann Blocks lür die Industriearbeiter gliedern 
lassen, indem der Absicht des Magistrats von Frankfurt a.M. 
folgend, der Privat-Bauthätigkeit städtisches Baugelände 
für Wohnzwecke im Wege des Erbbaurechtes zugänglich 
gemacht wird. Auf diese Weise würde die Stadt Eigen-
thümerin des Baulandes bleiben; Werthsteigerungen des 
Bodens würden ihr und damit mittelbar der Allgemeinheit 
zufallen. Der Hauseigenthümer würde zwar nicht zugleich 
Besitzer des dazu gehörigen Grund und Bodens, er müsste 
dafür aber auch keinen Kaufpreis, sondern nur eine 
jährliche verhältnissmässige Pacht zahlen. Nach Ablauf 
der Erbpacht, höchstens nach 80 Jahren, würde das 
Haus an die Stadt fallen. Während der Pachtzeit könnte 
der Hauseigenthümer alle Rechte des Besitzers ausüben 
und geniessen. Er könnte das Haus verkaufen, beleihen, 
vererben usw. Die Stadt behielte sich nur gewisse Vor-
rechte und als wichtigstes davon ein Rückkaufsrecht nach 
30 Jahren vor, zur Verhütung einer über,trieb.e.n spekula-
tiven Ausnutzung der Erbpacht durch den JeweIlIgen Haus-
inhaber. Um der ungewohnten Erbpacht die We.ge. zu 
ebnen, müssten allerdings wohl noch besondere Emrlch-
tun gen für die Beleihung geschaffen werden. Auf s?lchem 
Baulande könnten die Strassen recht wohl als emfac~e 
Wohnstrassen möglichst billig ausgeba.ut wer~en,. da dIe 
Befür~htung ausgeschlossen ist,. das~ dl~ dabeI «;rzlelte Er-
sl?arßJ~S der Bodenspekulation m dIe 1 asche fhesst. Für 
d.le keme o~er nur geringe ~teue~n zahlende B<;vi?lkerung 
smd derartIge minderwerthlge, ~Icht gesundhc;uhch oder 
a1:lch nur ästhetisch minderwerthlge, s0l"!der!1 .lm wahren 
SInne des Wortes minderwerthige, weIl bIlliger herzu: 
stellende Stadttheile vollkommen zu rechtfertigen. ~el 
der AUswahl ihrer Lage ist darauf zu achten, dass Sich 
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nicht allzuweit davon ab Fabriken ansiedeln können, dass 
also dafür gün~tige Verkehrsbedingungen gegeben sind 
und erleichternde baupolizeiliche Bestimmungen getroffen 
werden. Denn Arbeiterviertel und Fabrikviertel gehören 
naturgemäss ~usammen... . 
Der zweIte Punkt betnfft gewIsse Wohnbedürfmsse 
des Mittelstandes. Der Uebergang von der grosstädtischen 
Bebauung ~ und als solche ist nicht nur die der Städte 
Charlottenburg, Schöneberg, Rixdorf, li'owie noch einiger 
Landgemeinden innerhalb .der Berliner Ringbahn, sondern 
auch die der Bauklasse I. m den Vororten ausserhalb der 
Ringbahn anzusehen -. zu einer mehr lä!1dlichen Be-
bauung sollte durch dIe Bauklasse II. bewI.rkt werden. 
Wie Ih~en bekannt ist diese Bauklasse aber Immer mehr 
im Schwinden begriffen, da die Vorortgemein?en sie durch 
die Anlage unterirdischer Entwässerungs-LeJtu~!2.en na~h 
und nach in Bauklasse 1. umwandeln. Der Zeitpunkt 1st 
also nicht mehr fern, an dem eingeschossige Miethshäuser 
dicht an die Landhausviertel heranrücken werden. Aber 
gerade die damit verschwindende dreigeschossige B~­
bauung wäre so recht geeignet, vielen Leuten, die em 
mässiges Vermögen besitzen und kei.ne all~u g~osse 
Verschuldung auf sich laden wollen, die Mö~hchkelt zu 
gewähren··· kleine Miethshäuser oder gar EInzelhäuser 
zu erbau~n, ganz ab~esehen davon, dass dadurch der 
!'chroffe Gegensatz zwischen dem freistehenden Landhau~e 
. und dem eingebauten grosstädtischen Miethshause gemIl-
dert würde. Dass dazu ein Bedürfniss vorliegt, lehrten 
die Zeitungsnachrichten über die vom Magistrat ffir Char-
lottenburg mit der Deutschen B.mk gepflogenen Verhand-
lungen, wonach in einem neuanzulegenden, mit dem etwas 
umständlichen Namen "Neu-Westend-Grunewald" getauften 
Stadttheile drei Zonen gebildet werden sollen. Die erste 
davon ist grosstädtischer Bebauung. vorbehalten i in der 
zweiten und dritten sollen die Hauptvelkehrs-Strassen und 
Plätze geschlossen ohne Vorgärten nach Bauklasse I, die 
übrigen Strassen und zwar in der zweiten Zone nach der 
Bauklasse II, in der dritten Zone landhausmässig bebaut 
werden. An diesen Vorschlägen ist zweierlei zu beachten: 
Erstens die Durchführung grosstädtischer Bebauung an 
den Hauptverkehrs-Strassen und Plätzen; darin liegt, wie 
schon in früheren Betrachtungen von mir an einem Bei-
spiele gezeigt, ein durchaus gesunder Gedanke, der auch 
bereits schon in anderen Städten verwirklicht ist und noch 
in weiteren Vororten Berlins Verwirklichung verdiente. 
Zweitens die öflliche Festlegung der Bauklasse 11. Dies 
kann m .. E. überall nicht dringlich genug empfohlen 
werden, wobei es nichts schaden könnte, zuweit gegriffene 
Landhausgebiete noch mit in die Bauklasse II einzu-
beziehen. . 
Der Landhausbau hat ein gewisses Verständniss für 
die Vorzüge des Einzelhauses geweckt. In den Kreisen 
derer die sich kein freistehendes Landhaus erbauen können 
oder ~ollen wächst die Neigung, ein eingebautes Wohn-
haus für sich allein zu erwerben. Dem müsste man ent-
egenkommen, was recht wohl i!1 de~ Land~aus~ebieten 
geschehen könnte. Es ist Ihnen Ja kem Gehelmmss, d~s ~ie Ausgaben für die Herstellung von St~asse~- und die 
Entwässerungsanlagen in den Vororten oft m kemem Ver-
hältnisse stehen zu den Einnahmen aus der B~steuerung, 
weil bei der vorgeschriebenen offenen. Ba~welse d~r Zu-
zug ein zu geringer und durchaus mcht lm.mer eIn be-
sonders steuerkräftiger ist. Da sollte man dIe Erbauung 
von Häusergruppen gestatten, nicht nur an den Ecken nach 
Maassgabe der Bauordnung, sondern auch an anderen ee-
eigneten Stellen, vie~leicht iI.I bes0l"!ders abgegrenzt«;n ~­
bieten, so dass ZWIschen Je zweI Landhäusern em b.ls 
zwei Einzelhäuser eingebaut werden können. Auf die 
. b' . ht verweISen Villen kolonie Grunewald darf man hier el me . B .. 
Deren Entwicklung die übrigens den lebendigen As ~el~ 
dafür liefert, dass 'die yorsc~rift ein~r ~~~::;:uI~IT~n 
Bebauung an sich noc~ nl<;ht eme ~pp~~ innewohnenden 
zu hindern vermag, ISt. mfolge essr:a~msweise. 
vornehmen Ch.arakt~rs embe':h:e::i wirken, kann ich es 
. Da Vergleiche Immer nliche Erfahrun~en in München 
mcht unterlassen, auf äh d el'ner medrigen offenen 
h · . Auch dort war as mzuw,elsen. ene Gelände zu weit abgesteckt; ande-Bau,,:elsekvorbd~al~icht geschlossene grosstädtische Be-
rerselts am le d' Landhauszone heran - es 
bauung immer näher an le . Z· h f d' 
. . h h dort der Mangel emer WISC enstu e, le eZ~lgte Sl~t äamucl' ere aber doch noch wirthschaftliche Be-me wel r u g , h ff' .. 
b I" st Um diese zu sc a en, Ist man Jetzt ml-auung zu .. s . k' h Ib d 
anzen zu ach t Bauklassen ge . omme~, l.nner a eren ~an jede Art von Wohnbedürfmss befnedlgen zu könne!1 
und wobei der Architekt der Stadterweiterun~, Theodor 
Fis c her auch einer vielgestaltige ren künstlerischen Ent-
wicklung' die Wege geebnet zu haben glaubt. 
(FOrIHtzDD&' fol(t.) 
Die freitragenden massiven Wände System "Prüss". 
.Uf eine freitragende, nach zweckmässigen Gesichts-
~ punkten ~onst.ruirte m~ssi ve Wand von grosser Wider-
standsfähIgkeIt, die sIch namentlich zu Trennungs-
wändeu eignet, welche über Balkenlagen oder Gewölben, 
ohne Unterstützung von unten auf, ausgeführt werden 
müssen i t der Firma Prü ::; & Koch, Berlin, das D. R.-P. 
Il3 048 'ertheilt worden. In Abbildg. I i t die allgemeine 
Anordnung, in Abbildg. 2 das System mit seinen Ei!lzel-
heiten dargestellt. Da System besteht danach aus emem 
Netz enkrechter u[Jd wagrechter Bandeisen, die ohne 
sich zu durchdringen, hochkantig zur Wandebene, derartig 
ausgespannt sin~, dass sie. qua~rat!sche Felder gleicher 
Grösse bilden, dIe hochkantIg mIt ZIegeln (dann Maschen-
weite 5 I )( 51 cm), oder mit aus Ziegeln oder Beton herge-
stellten Platten von ganzer Feldgrö. e ausge~auert wer~en. 
Die Bandeisen werden, verg!. Abbtldg. 2. mIt Ihren zu emer 
Hülse zusammen gebogenen Enden, sowie mit 5plinten und 
Krammen mit den oberen und unteren Balkenlaaen, den 
Thürzargen und Seitenmau~rn verbunden. pie senkrerhlen 
Bandei en werden zuerst 1D genauer Thetlung straff em· 
gespannt die wagrechten mit dem Fortschritt der Mauer-
HochfÜh~ung. Bei A.nwendung von .Ziegel~ im Normal-
format - mit RückSicht auf SchallsIcherheIt, bequemes 
Einschlagen von Nägeln, Einstemmen von Lcitungen und 
Rohrschlitzen em-
pfiehlt sich die An-
wendung poröser 
Voll teine-hat die 
WandobnePutz6.5, 
mit Putz 9 ern Stärke. 
Bei Betonplatten 
kann die Wand-
stärke ohne Putz 
auch auf 5 em er-
mässigt werden. 
Die Thürzargen 
werden aus 9 y 9 cm 
tarken Hölzern 
herge -tellt, die mit 
dem Eisengerippe 
der Wand fest ver-
bunden sind_ Zur 
Vermauerung der 
Steine und Platten 
ist, soweit die Be-
rührung - Flächen 




zeitig das Eisen ge-
gen Rosten schützt. 
Da eingelegte 
Netz von Bandeisen 
stellt eine sichere 
Verspannung der 
Wand nach allen 4 
Seiten her, sodass Abbildg. 1. Allgemeine Anordnung. 
die Last sich nicht 
nur auf den unteren, ondern auch auf den oberen Balken 
und die Seitenwände überträgt. Aus erdem i t durch die 
hochkantige Lage der Flachei en senkrecht zur Wandebene 
auch eine gro e ·Widerstandsfähigkeit gegen Au biegung 
erreicht. Ver uche - die von der könig!. mechanisch-
technischen Versuchsanstalt Charlottenburg bestätigt wur-
den - haben ergeben, dass Wände von rd. 8 m Spann-
weite rd. 4 m Höhe, bei· denen die oberen und unteren Ver-
bindungen und Unterstüt.zungen gelöst waren, von ?en 
beiden Seitenwänden frei getragen wurden, ohn~ RIsse 
zu erleiden. Bei anderen Versuchen konnten dIe Ver-
bindungen an drei Seiten gelöst werden.. so d~ss dIe 
Wand frei an dem oberen. De.ckenb.alken hmg. Es I t dl~s 
namentlich bei Bränden wlchllg, bel denen untymst. die 
eine oder andere Unterstützung durch Feuer zer~tort werden 
kann, ohne da s ein Zu ammenbruc~ der Wande. erfolgt. 
Auch nach dieser Richtung haben die Ver. uche m ~har­
lottenburg gün tige Ergebnisse gehabt. B.~l sehr "(elt ge-
~pannten Wänden und be anderen An pruchen, wie z. B. 
1D Speichergebäuden, lässt sich durch engere Spannung 
der Bandei en etwa in Abständen von 39 X 39 cm, eme ent-
sprechend höhere Widerstandsfähigkeit erziel~n. .. 
Da y tern läs t sich in ähnlicher ·Welse auch fur 
Verblelld~ände, .0. R. P. 1130 77. im Aeusseren anwe.nden, 
sowohl bel MaSSIvbauten wie bei Fachwerk. In diesem 
Falle liegen nur die wagrechten Bandei -en ganz in den 
Fngen, während die senkre('hlen dem Steinverband ent-
prechend, theil::; mit den Fuge~ zusammenfallen, theils 
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den Stein durchschneiden. Sie werden daher hinten hin-
gelegt und in den ent prechenden Schichten 3 cm tief eing~­
klinkt, falls man nicht an den Kreuzungsstellen nur 1/8 Stern 
vorlegt, und hinten den Raum mit Zementmörtel ausfüllt. 
Im übrigen wird die Verblendung, die unabhängig von 
,der Hintermauerung in 7-8 em Abstand von derselben hoch-
geführt wird, abgesehen von den Ecken nur aus Riemchen herges~ellt. Diese Art der Ausführung bietet den weiteren 
Vorthell, dass der Rohbau, ohne Rücksicht auf die Ver-
blendung rasch hochgeführt werden kann sowie dass in 
einfacher Weise eine Isoliruna heraestellt' wird 
.. Die Fir~a empfiehlt ih~- Sy~tem auch 'zum Bau 
billIger ArbeIter - Wohnhäuser zu landwirthschaftlichen 
Gebäuden, F~briken, Baracken: .Lagerschuppen usw. Die 
Umfas~un~~wande werden dah~1 aus einem Gerippe senk-
rechter Ptahle aus Holz oder Elsen, die ent~prechend tief 
Im Boden. bezw. in Beton- oder gemauerten Fundament-
klötzen stecken und durch wagrechte Rahmen mit ein-
Abbildg. 2. System und Einzelheiten. 
ander verbunden ind, .auf denen die Balkenlagen aufruben 
he:.gestellt und .danu ~nn~n und aussen mit Prü <;'sche~ 
Wand~n verkleidet, dIe Il:n Aeu seren entweder in ge-
w~hnhcher Ausfuhrung mit Verputz, oder al Verblend-
wande herge .. tellt werden können. Prüss bezeichnet diese 
Art der Ausfuh~ung als Pfahlbau. Die Anwendung einge-
grabener Holzsttele kann natürlich nur für Bauten vorüber-
gehender Zwe~kbestinlmung infrage kommen. Die Her-
stellun.g m~t eisernen Pfählen und Prüss'schen Wänden 
aber bietet Jedenfalls Vortheile hin ichtlich der Verbilligung 
da durchgehende Fundamente, soweit die Gebäude nicht 
unterkellert :verden, ganz fortfallen. 
Schhesshch lä:;st ~ich das System auch zur Herstellung 
sehr dünl:!er Elll.~nedlgungsmauern anwenden. Die senk-
rech.ten Elsen mussen dabei stellenweise in die Steine ein-
geklmkt. wer~.en, soda~s also die eine Mauerseite zu ver-
putzen ISt, wa~rend d.le andere als Ve~-blendnäche herge-
stellt werden ka~lll. DIe enkrechten Elsen werden in den 
Fundamenten emgemauert. Es las en sich so 1/ tein 
starke Mauern, ~elbst 1/4 Stein starke mit ent prectenden 
Ver tärkung_pfellern ansführen. 
.. In Berlin. sind. bi her namentlich innere Trennungs-
wande schon lD ~rö s.erem Umfange angewendet worden. 
Der Preis te}lt SIch hlerf~r in Be!'lin elbst auf 3,75-4 M. 
für I qrn . fertige VI'and em ch~. emer Thürzarge. aus chl. 
Putz. Die Generalvertretung I~t der Firma Ballen tedt 
&: Co., Berlin, übertl~agen .. Da System er"cbeint geeignet, 
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Die österreichische Parlamentsvorlage 
26. April 1901 wird ein historischer Tag in der 
Entwicklung der Volkswirthschaft und des Verkehrs-
wesens Cisleithaniens sein, denn an diesem Tage hat 
der Minister-Präsident Dr. von Kö r.b er im österreichi,;chen 
Abgeordnetenhause eine Regierungsvorlage über den Bau 
von Wasserstra<:sen eingebracht, die angesichts der frühe-
ren Arbeitsunfähigkeit des Parlamentes als "ein grosser Ge-
danke", als "eine befreiende That" bezeichm.t wird. Was 
drei Jahrzehnte hindurch vergeblich angestrebt sei, habe 
sich nunmehr mit elementarer Gewalt durchgesetzt, was 
noch vor wenigen Wochen als unerringbar schöner Traum 
~alt beginne nun zu greifbarer Wil-klichkeit zu werden. Der 
Ges'etzentwurf enthält die folgenden Hauptbestimmungen : 
§ L Der Bau von Wasserstrassen, und zwar: 
- . 
't3 
a) eines Schiffahrtskanales von der Donau zur Oder, 
b) eines Schiffahrtskanales von der Donau zur Moldau 
nächst Budweis, nebst der Kanalisirung der Moldau von 
Budweis bis Prag, 
c) eines Schiffahrtskanales vom Donau-Oder-Kanal zur 
oberen Eibe, nebst der Kanalisirung dieser EIbestrecke 
bis Melnik,. . ' 
d) einer schiffbaren Verbmdung vom Donau-Oder-
Kanal zum Stromgebiete der Weichsel und bis zu einer 
schiffbaren Strecke des Dniester 
ist vom Staate unter der Bedingung auszuführen, dass 
von den betheiligten Königreichen und Ländern, welche 
auch die sonstigen Interessenten (§ 2) heranzuziehen haben, 
sowie von den Städten Wien und Prag angemessene Bei-
träge geleistet werden_ 
§ 2. Zur Sicherstellung dieser Beitragsleistungen hat 
die Regierung mit den betheiligten Landesvertretungen und 
den Städten Wien und Prag unverzüglich Verhandlungen 
aufzunehmen. Für die Einleitung dieser Verhandlungen 
sind die zur Verfügung stehenden generellen Kostenvor-
anschläge zu benutzen. Die Vorsorge für die Beiträ~e aus 
Landesmitteln, sowie die Art der Heranziehung der mner-
halb der einzelnen Königreiche und Länder inbetracht 
kommenden Interessenten (Bezirke, Gemeinden und sonsti-
gen Interessenten) bleibt der I.andes-Gesetzgebung vor-
behalten. Die Beiträge können entweder inform einmaliger 
oder in Jahresraten zu zahlender Kapitals-Zuwendungen, 
oder inform von jährlichen Zuschüssen zu den dem Staate 
aus der Beschaffung des Baukapitals erwachsenden Lasten, 
oder durch die Herstellung einzelner in den Bauplänen 
vorgesehenen Anlagen (Häfen, Anlandeplätze , Zufahrt-
strassen usw_), durch die Abtretung von Grundeigenthum, 
Einräumung von dinglichen Rechten und Ueberlas~ung von 
'Vasserrechten, Material-Lieferungen, sowie sonstigen Sach-
und Arbeitsleistungen abgestattet werden. 
§ l. Für die einheitliche Leitung der im §.I näher 
bezeichneten Arbeiten ist in entsprechender .Welse yor-
sorge zu treffen, wobei insbesond.ere die Bildung emes 
aus Fachmännern und Vertretern der Interessenten be-
stehenden Beirathes in Aussicht zu nehmen ist. 
§ 4. Die Verwaltung der nach § I dieses Gesetzes 
herzustellenden Wasserstrassen, sowie die Festsetzung und 
Einhebung der Abgaben und GebQhrenf~r die Benutzung 
der Wasserstrassen und der dazu gehöngen Anlagen er-
folgt durch den Staat. 
§ 5. Der Bau der im § 1 bezeichneten Wasser~t~assen, 
hinsiChtlich welcher mit den Interessenten fiber die m den 
§§ 1 und 2 vorgesehenen Beitragsleistungen r~chtsver­
bindliche Vereinbarungen zustande gekommen SInd, hat 
längstens im Jahre 1904 zu beginnen. Die erforderlichen 
Vorarbeiten sind derart rechtzeitig durchzuführen, dass 
dieser Zeitpunkt eingehalten und der Bau längstens binnen 
20 Jahren vollendet werden kann. . . 
§ 6. Die Kosten der Herste~lul!g der Im § ~ bezeich-
neten vVasserstrassen sind, sowel~ diese Kosten mcht durch 
die Beiträge der Länder, GemeInden und Interessenten 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Dresdner Architekten-Verein. Die I. Versammlung 
unter Leitung des neuen Vorsitz~nden, ~es Htn .. H.aenel, 
am 5. März d. J. beschäftigte Sich zun~chst mit Inneren 
Vereinsangelegenheiten, unter ande~en mit der ~usste!lung 
der auf ergangenes Preisausschreiben zahlreich emge-
gangenen Entwürfe zu Ex libris", we1ch~ hervorragende 
Leistungen aufwies. Die öffentliche Ausstellung fand 
während 14 Tagen statt. . 
Hr. N oack gab sodann Erläuterungen zll; dem Im 
Vereinslo:,ale ausgestellt.en Modell und zu den Z~lchnungen 
zur grossen Festhalle des Bundesfestschiessens In Dres~en 
1900. Die gut erfundene und dargestellte. Konstru~tlOn 
des Binders dieser Halle fand den allgememsten Beifall. 
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über die Anlage von Wasserstrassen. 
gedeckt werden, durch eine mit höchstens 4 Ofo steuerfrei 
zu v~rzinsende, auf Kronenwährung lautende, in 90 Jah~en 
zu tilgende Anleihe zu beschaffen. Die Regierung Wird 
ermäch.tigt, von dieser Anleihe in der Bauperiode V';>D 
1904 biS En?e 1912 einen. Maximalbetrag voll: 250 MI.II. 
Kronen NomInale auszugeben. Der hieraus erzielte Erlös 
darf .nur zur Deckung der Herstellungskosten der im § 1 
bezeichneten Wasserstrassen verwendet werden. 
. § 8. J?ie Regierung wird ermächtigt, die Trace und 
die techmsch~ f\nlage der im § 1 erwähnten Wasser-
strassen endgillig festzusetzen. Jede Abweichung . von 
dem nach den Bestimmungen des § 1 aufgestellten Pro-
gramme der herzustellenden Wasserstrassen und jede Er-
~eiterung des ,f'rogrammesüber den Rahmen des § I 
hInaus bedarf emer besonderen gesetzlichen Bewilligung. 
§ II. Für die im § I bezeichneten Anlagen steht das 
Enteignungsrecht zu, wobei die Grundsätze des Gesetzes 
vom 18. Februar 1878, R.-G -BI. No. 30, betreffend die 
E?teignung zu!D Zwecke der Herstellung und des Be-
trIebes von EIsenbahnen, Anwendung zu finden haben. 
Alle Angelegenheiten, welche sich auf die Feststellung 
und. Aus.führung der Proj~kte für diese Anlagen beziehen, 
sowIe die darauf bezüglichen Entscheidungen fallen in 
die Kompetenz des zur Baudurchführung berufenen Han-
dels- Ministeriums. 
§ J2_ Verträge, bücherliche Eintragungen Eingaben 
und sonstige Urkunden, durch welche zum Zwecke der 
Sicherstellung der im § I dieses Gesetzes bezeichneten 
Anlagen di~ E~werbung von ~rund und Boden, die Ein-
räumung dmglicher Rechte, die Ueberlassung von Wasser-
rechten, die Beistellung von Bau- und Betriebsmaterialien, 
die Leistung von Baarzahlungen oder sonstigen wie immer 
gearteten Beiträgen zuge~ichert oder Vereinbarungen zum 
Zwecke der Kapitalsbeschaffung und des Baues der be-
zeichneten Anlagen getroffen werden, mit Ausschluss der 
im gerichtlichen Verfahren in Streitsachen stattfindenden 
Verhandlungen, endlich die von den Ländern, den Städten 
Wien und Prag, den Bezirken und Gemeinden zur Be-
schaffung des für die Zwecke der Beitragsleistung zu den 
Ko~ten der Wasserstrassen (§ I) nothwendigen Kapitals 
etwa aufzunehmenden Anleihen geniessen die Stempel-
~d Gebührenfreiheit. Dieselbe Begünstigung genies~en 
die von den Interessenten etwa zu überreichenden Ein-
g~ben, Pläne und sonstigen Schriftstücke, durch welche 
die Ausführung dieser Anlagen in technischer oder finanzi-
eller Beziehung vorbereitet wird. _ 
Der Ministerpräsident schloss seine Rede bei Einbrin-
gung de~ Vorlage mit den folgenden Worten: 
. "Es .ISt. klar, dass der Staat mit dem Bau der Kanäle se~ne MISSion noch nicht vollendet; ihn muss ein viel 
grö.sse~er Gedanke beherrschen, welcher auch in den 
weltrelc~enden Fluss- und Stromregulirungen seinen Aus-
druck fIndet.. Der .Staat darf nicht wieder die Methode 
annehmen, die aUSSichtslosesten oder nothleidensten Ver-ke~rsstrassen zu bauen und dann mit gebundenen Händen 
",:elter zu verwalten, sondern er muss jetzt, da er vor 
e~nem .neuen folgenschweren Entschlusse steht, auch von 
einer richtunggebenden, wirthschaftlichen Idee geleitet sein. 
Das ~esammte Wasserstrassennetz im Norden der Mo-
narchie . mus~ de~ .Förderung der gesammten heimischen 
Produk.tlOn einheitlIch dienstbar gemacht werden, unsere Landwlrth~c~aft, u~sere In~ustrie und unser Handel müssen 
auf allen LlI~len g~elchmässlg zuverlässige und billige Wege 
nach auswärts f~nden. WIr wollen sehen, ob sie auch 
dann noch zu ke~nem e~heblichen Exporte gelangen. Ich 
hoffe, dass auf. diesen biS zum eigenen Herde führenden 
Wegen der BlIck und das Verständniss für den Weltbe-
darf und den Weltgebrauch mit unwiderstehlicher Gewalt 
zu u~s kommen und den bisherigen eingeengten Horizont 
erweitern werden." -
. Hierauf gab Hr. Mirus MiUheilungen über seine im von~~n Jahre unternommene Reise durch Holland, Belgien 
und ~ngland, u?ter Ausstellung reicher Photographien und 
sonstIgen Abbildungen und Beigabe von selbst aufge-
nommenen Grundrissen interessanter schmaler 3 Fenster-
Häuser für eine und mehrere Familien. 
.. Redner. erzählte in fesselndem Vortrage üb;!r die 
Stadle G~ontngen,. Stavoren, über die geplante Trocken-
legung eInes Thells der Zuyder See über Amsterdam 
mit seinen Kanälen, seinem berühmten Museum über 
Harle.m mit se!.ner he~rlichen Gallerie .. seinen Tulpe~- und 
HyaZInthen - Gartnerelen, Leyden mit dem interessanten 
Rathhause und seinen vielen schönen Giebelhäusern und 
berichtete interessante Einzelheiten aus Delft über R~tter­
dam mit seinen Klubhäusern, über den Badeort Scheve-
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nin~eri, berührte darin ku~z die l!eberfahrt von Vliessingen 
n!lch England .und verweilte bel den Erläuterungen über 
die hauptsächltchsten Londoner Bauten nur insoweit als 
dies ~i der Kürze der Zeit geboten schien. Au~ser­
ordenthch dankbar war die Zuhörerschaft für die im ~rossen Maasstabe ausgeführten Grundrisszeichnungen und 
az~. gegeben~n Erläuterungen über das dreifenstrige Ein-
familienhaus m d~n Londoner Vorstädten. Dem Vor-
tragenden ward reicher Beifall zutheil. _ 
. Versamml. am 19· März 1901. Der Vors. Hr. Haenel, 
glebt bekannt, dass für Anfang des Herbstes ein Vortrag 
des Hr~. Prof. Ku~bsch von .der königl Kunstgewerbe. 
schule.m Dres?en uber alte onentalische und andere 
Teppich e mit geschichtlichen Erläuterungen und Vorlage 
schöner Exemp!are, in Aussicht stehe. 
. In der Zel~schriften - Angelegenheit des Verbandes ntm~t der Verem Stellung und es wird der Wortlaut des 
darüber vom Verbands-Vorstande eingeforderten Berichtes 
von Hrn. Arch. Fischbach aufgesetzt und beschlossen den-selbe~ dem Verbands-Vorstande zuzusenden. ' 
Hierauf h.~It Hr. Arch. Georg Aster aus Loschwitz de~ angekündigten Vortrag über seine Reise' nach 
Gnechenland und Dalmatien. 
Die Reise nach Athen wird am günstigsten von Triest 
au.s ~nternommen, auf den bequemen Dampfern des öster-
reichischen Lloyd mit der bekannten ausgezeichneten Ver-
pflegung an Bord, Die Linie läuft südwestwärts quer_ 
über die Adria, berührt am Sporn des italienischen Stiefels 
den Hafen von Brindisi und als zweiten Halteplatz weiter 
südostwärts die herrlichste jonische Insel, die Stadt Corfu, 
au~ der die mit so unendlicher Liebe und mit dem phan-
ta~levollen Sinn der idealen Kaiserin Elisllbeth von.Oester-
~elch erbaute Besitzung _ dem Achilleion - DlC?t nur 
Jedes Architekten Herz erfreuen, sondern auch mit de~ 
unvergleichlichen Landschaftsbild iedem Reisenden m 
dauernder schöner Erinnerung bleiben wird.! 
Nach Ankunft in Patras verlasse man den Dampfer, 
der die längere Weiterreise nach Athen um den Peloponnes 
und Cap Matapan herum forlsetzt, und w.ähle entlang des 
herrlichen Isthmus die Fahrt mit der Bahn, die bei Korinthens 
Landesenge , den Ka~al nach dem Aegäischen Meere über-
setzt, dann In schWIndelnder Höhe am steilen Felsgestade 
vorüber an der Insel Salamis und dem vorn Erdboden zer-
rütteten Mekkara führt und sich, dapn in .. die Attische 
Ebene hinabsenkt nach Athen, der Stadt des Theseit.s~:.J . 
Nun erst, wenn das Auge selbst die herrlichen Bauten 
auf der Akropolis schauen darf, fasst der Geist die Mäch-
tigkeit, die klassische Reinheit derselben und man glaubt 
Werke der alten Götter selbst, statt Menschenwerke zu 
sehen. Erbaut aus dem kostbarsten Material - dem 
weissen Pentelischen Marmor - viel edler noch als der 
von Carrara - die zierliche Architektur des Ere~htheions 
und die Mächtigkeit des Parthenons mit seinen Riesen-
maassen - als Beispiel: Säulenstärke 190m Gebälkhöhe 
3,72 m - aber !rotzdem durchscheinend, ~o da~s bei Abend-
sonne und bel der goldgelben Patina, die der Marmor in d~,n taus~nden von Jahren angenommen hat, das Auge ~a,~nt, die Säulen seien von Gold; dies Alles, dieses 
rrumme:feld von ergreifender Wirkung und dazu der 
unvergleichliche Blick bleibt jedem Beschauer als das er-~abendste, was er schauen konnte, in unvergesslicher Er-
mnerung. 
Tausende Jahre Du sahst sie verrinnen Athenae, 
Einstmals den Göttern und dann dem alleinigen Gotte 
Dienten die fempel der schönen Akropolis Höhe; 
Hat auch die Zeit Euch in herrliche Trümmer verwandelt 
Heute fürwahr das Knie noch beugt sich anbetend. ' 
Das heutige Athen - nach jahrhundertlanger Unter-
drllckung unter türkischem Joche als unbedeutender Ort 
fast vergessen - ist seit 1833 der Kulturwelt gleichsam 
wieder neu geschenkt worden; seit dieser Zeit hat es sich 
ungemein vergrössert; die schönsten neuen öffentlichen 
Gebäude aber errichteten deutsche Architekten. S Welch' ungeahnte Fülle architektonische!, Bilder d\e 
Ktädte Dalmatiens bergen, darauf hinzuweisen und die 
ollegen zu einem Besuche dieses Küstenlandes anzu-
Zegen, War augenscheinlich und auch ein wohlerreichter 
wepk des Yortrages. . . 
h I ola, die altrömische Niederlassung mt! semer best-r a tersten Arena, seinen altrömischen Stadtth<?re~ und 
eml?e n, dann Zara und Sebenico mit venezlaOlscher 
A:.chItektur (bei Sebenico auch die grossartige~ Kerk,a-
Fal.1 e), dann we~ter Spalato die Stadt des Kaisers DIO-
dellan. Das heutige Spalato ist ganz innerhalb .der Um: 
fassung5r:nauern des ehemaligen Kaiserpalastes emgeba!lt, 
der he?l1ge Marktplatz war einst das Peristyl, d,er heutige 
Dom emstmals die Hauskapelle des Kaisers mit dem gut 
erhaltenen, packenden stimmungsvollen Inneren. 
+ Mai 1901. 
In der Nähe von Spalato der kleine maleris~he Ort 
T rau mit seinem reichen Dom und ferner die Aus-
grabungen vo~ S a Ion a, der vf".rs,unkenen" verschütteten 
Stadt aus römischer und ~yzantmlscher Zelt. . ' 
Ein ganz anderes. archlt,ektonisch~s Gepräge .zelgt die 
malerische, liebliche, m südltch~r üPPI~eryegetatlOn p~an­
gende alte Republik Ragusa mit venez,an.lschen und onen-
talischen Motiven, Eine solche Fülle der relz~f!dsten Kloster-
höfe wird selten eine andere Sta~t aufweisen .. 
Und nun zuletzt das wildromantische Felsenn~st C attaro 
.' Seen die berühmten Bocche dL Cattaro -mit semen 4 -
und "einen schwarzen Bergen. , d . d 
Wahrlich, der Besuch dieses Küstenlandes wir Je em 
Architekten, aber auch jedem Naturfre~nd vollsten Genuss 
und eine Quelle neuer Anregung gewahr~n, -
Der Beifall der Versammlung - auch die ~amen waren 
erschienen - war ein reicher und wohlverdienter. -
Arch.- und Ing'-Verein zu Hamburg. Vers, am 15· März 
1901. Vors. Hr. Zimmermann, anwes. 6g Pers. 
Hr. Hennicke erhält das W.ort, zur. Beantwortu~~ 
einer Frage betr. die Stempelpfhchtlgkelt von V~remh 
barungen, welche ausserhalb des .Ba!lve~trages urc r 
Briefwechsel getroffen werden. ~mslchtl.lch der übe 
diese Frage bestehenden RechtsunsIcherheit hat Redneh weder aus' dem. Studium des Stempelges~tzes, noch d urc 
Erkundigung bei verschiedenen Rechtsanwälten genügende 
Aufklärung erhälten. Er hat sich darauf an das .Stempel-
büreau gewandt, wo man auch nicht· ohne weiteres Be-
scheid wusste, sondern ,seine Frage protok~llirte u~d .sich 
Antwort vorbehielt. Es erfolgte darauf eme· schriftliche 
Entscheidung der "Deputation für indirekte Steuern und 
Abgaben", die vom Redner yorgelesen wird .und in sehr 
bestimmter Form solche Verembarungen für mcht ste!DpeI-. 
pflichtig erklärt. Während die Rechtsanwälte der Memung 
waren, dass das Auftrags- und Annahmeschrei~en ~usammen 
einen Vertrag bildeten, gilt nach neueren genchtl.lchen Ent-
scheidungen die für die Erklärung der Deputation maass-
:>,ebend wa~en als Vertrags - Urkunde nur eine solche, ~elche die Unterschriften bei der Kontrahenten trägt. 
Der Vorsitzende dankt Hrn. Hennicke für seine Be-
mühungen, durch welche es ihm gelu~gen s~i, ~ine für 
das Bauwesen Hamburgs ausserordenthch Wichtige Ent-
scheidung herbeizuführen. 
Hierauf spricht Hr. Faulwasser erläuternde Worte 
zu einer ausgestellten Sammrung· von.~ od~rn eJL:r~­
peten der Firma Murck & Co" wobei er hervorhebt,: 
dass die in zahlreichen Kunst-Ze~tschriften e!lthalten«:n 
kleinen Reproduktionen gerade bel Tapeten. me~al~ die 
leiche Wirkung, wie bei der Ausführung m Wirklicher ~rösse erreichten, Die' Ausstellung umfasst deutsche, 
en lische und französische T~peten, unter ersteren be-
m;rkenswerth solche nach: Zelch~ungen des. H:,-mburger 
Malers Doren sowievorzüghcheSeldenstorf-Imltatl?n~n und_. 
d h hent~ickelte Jugendstil" des Malers Chrlsuansen. Di~ MOu~ter des letztg~~ann~en zeichnen ~ic~~uF~:~~ha~~~'~ 
volle Benennungen aus, wie "MoErg~nwm ',," Frühlings-
Sehnsucht" Föhrenwald", " rmnerung, " , 
hauch" wobei"es indessen einer lebhaften Phantasld ~e-darf, dm die Beziehung zwischen den Namen un er 
Zeichnung zu er tdecken. f 
Die mit vielem Humor gegebenen Erläuterungen an-
den den lebhaften Beifall der Versammlung,. . Ab 
An die kurze Tagesordnung schliesst Sich eme -
schieds-Festlichkeit für den durch Versetzung n~c% Kob:b~! 
scheidenden Hrn, Geh. Brth, G.erstner, wO~:lbe~::derer 
für seine stets bewährte Verem~treue u,nd I des Bauern-
Anerkennung seiner Wirksamkeit alifelter tuhl"" in cha-
haus-Ausschusses" ein "Vierländer aue~~nden als An-
rakteristischer Ausführung ~on tim y~!Betheiligung und 
denken überreicht wird. Die za reHumor erfüllten Ver-
die vortrefflichen, von. spr~heÄde~husses gaben der Feier 
anstaltungen des Geseiligkeits- uss Mo. 
einen wohlgelungenen Verlauf. -
Vermischtes. 
. hältnisse der höheren Eisenbahn-
DIe Anstell~ng~.Ve~r wiederkehrenden, schon 2 Mal 
Baubeamten. Die lmm 't grosser Mehrheit angenom-
vom Abgeordnetenha~se IDgL bisher aber stets als unan-
men der Reglerun , d' en, von . en Anträ~e, bel der Anstellung er Beh~bar kabgew,I:Elsenbahndlenste die über 5 Jahre über-
ah~mspedtor~"~arische Wartezeit bei dem Besoldu!1gs-
sc. lessen e. La echnun zu bringen, scheinen doch Lhre DI~nstalter m Anr rn In geiner der letzten Sitzungen der 
:'l:ikunkg· zu ~~i~~ ~tand dieser von den Abgeordneten s~hgl~tf~w!rburg und Dr Krieger-König~berg ein-
gebrachte, von den Vetretern aller Parthelen unter-
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stützte Antrag erneut zUr Berathung. Die Vertreter der 
RegierunI!: erklärten zwar wiederum diesen Antrag für 
unannehmbar, da grundsätzlich das Besoldungs - Dienst-
alter mit der etatsmässigen Anstellung beginne und da 
die bei den unteren und mittleren Beamten, sowie bei 
den Oberlehrern gemachten Ausnahmen hier nicht zum 
Vergleich heran gezogen werden könnten, weil diese 
Beamten nur innerhalb eines begrenzten Bezirkes, die 
Eisenbahn - Baubeamten aber im ganzen Staatsgebiete 
rangirten, sie erklärte sich jedoch bereit, eine anderweite 
Regelung in Erwägung zu ziehen. Diese soll darin be-
stehen, dass ein Theil der Reg.-Baumeister fest 
angestellt werden könne, so dass ihnen also eine 
Pensions - Berechtigung nach Maassgabe der bezogenen 
Tage~elder zusteht, und damit die lange Dauer einer 
gänzlich unsicheren Existenz abgekürzt wird. Bezüg-
lich einer solchen Aenderung sei Uebereinstimmung 
zwischen Bau- und Finanz-Verwaltung vorhanden. Mit 
Rücksicht auf diese Erklärung der Regierung beschloss 
die Kommission dem Hause die Ablehnung des einge-
brachten Antrages vorzuschlagen. H?ffen wir, dass das 
vom Hrn. Minister der öffentl. Arbeiten so oft betonte 
Wohlwollen für die höheren Baubeamten der Staats-Eisen-
bahn-Verwaltung sich nun bald aus dem Stadium der Erwä-
gung in das der That umsetzen möge. Es ist dann wenig-
stens etwas geschehen, um Misständen abzuhelfen, die 
mit einer in der Volksvertretung nicht allzu häufigen Ein-
müthigkeit aller Partheien immer wieder zum Ausdruck 
gebracht worden sind. -
Der internationale Verband für die Materialprüfungen 
der Technik wird in diesem Jahre in der Zeit vom 9. bis 
14. September einen Kongress in B u d a pes tabhalten, 
auf welchem wichtige materialtechnische Fragen zur Ver-
handlung kommen. Ausserdem wird von den Obmännern 
der technischen Kommissionen des Verbandes Bericht 
über deren Thätigkeit erstattet werden. Neben diesen 
Verhandlungs-Gegenständen, zu denen noch eine Reihe 
geschäftlicher Fragen hinzukommen, sollen. übrigens auch 
eine Auswahl interessanter wissenschaftlicher Vorträge 
auf die Tagesordnung gesetzt werden. Anmeldungen zu 
diesen Vorträgen sind bis zum 15. Mai d. J. an Hrn. 
Geh. Reg.-Rth. Prof. Martens, Charlottenburg, zu richten. 
An den Kongress, von dem hiernach besondere Anregung 
zu erwarten ist, schliessen sich Ausflüge an, die voraus-
sichtlich nach dem Eisernen Thor und Herkulesbad, bezw. 
nach der hohen Tatra gerichtet werden. -
Preis bewerbungen. 
Allgemeiner Wettbewerb um den Entwurf zum Be-
bauungsplan für die Stadt Gothenburg in Schweden. In. 
Ergänzung unserer kurzen Mittheilung in No. 33 kommen 
wir auf diesen interessanten Wettbewerb zurück, nach-
dem uns die Unterlagen - 4 Pläne im Maassstab 1: 2000 
und ein sehr knappes Programm in schwedischer Sprache 
- zugegangen sind. 
Der zu behandelnde Stadttheil umfasst das südliche 
Und südöstliche Gelände des Stadtgebietes zwischen dem 
Wallgraben bezw. der den alten Stadtkern umziehenden 
Breiten Ringstrasse - neue Alleen - im Norden und den 
beiden Vorstädten Stampen und Annendal im Osten bezw. 
Südosten. Die Schwierigkeit des Entwurfes liegt haupt-
sächlich in' der Ueberwindung der grossen Höhenunter-
schiede, die hier bis zu 60 m betragen, und in zweckmässiger 
Auftheilung des z. Th. sehr schroff ansteigenden, aus ver-
schiedenen Hügeln (Gneisfelsen) . bestehenden Geländes, 
zwischen denen sich in den tieferen Falten z. Th. schon 
die Bebauung einschiebt. Diese V~rhältnisse machen 
Strassenanlagen mit einem Gefälle biS I: 20, ausnahms-
weise auch [: 10 an einzelnen Stellen auch Treppenan-
lagen nothwendig: Andererseits geben .sie aber auch Ge-
legenheit zur Schaffung schöner Stadtbllder. 
Das Programm enthält an sachlichen Bestimmungen, 
ausser den schon genannten Angaben über d~e Gefällver-
hältnisse, nur die Vorschrift, dass die allgememen gesetz-
lichen Bestimmungen und die Bauordnung von Gothen-
burg hinsichtlich der Auftheilung der. Baublocks zu ~e­
achten sind; dass Fürsorge für günstlge Verkehrsbedm-
gungen, namentlich im Hinblick auf den Anschluss des 
Stadttheiles an einen an der Stelle des jetzigen Staats-Bahn-
hofes gedachten Zentral-Bahnhof (gehört nicht zu der Auf-
ga~e) zu treffen ist; dass Arbeiter-Wohnviertel, an den 
steileren Stellen Villenviertel ferner Plätze für Ausstellun-
gen, Spielplätze,. Parkanlage~ usw. vorzusehen sind, und 
dass .überh.aupt eme günstige Bebauung und Entwässerung 
möghch Wird_ 
Der Entwurf ist in die in 1 : 2000 gelieferten, mit Höhen-
kurven in I m Abstand versehenen Pläne einzuzeichnen; 
von allen neuen Strassen sind Längsprofile zu geben; 
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ein.zelne hervorragende Stellen sind in geometrisc~en 
Zeichnungen I: 400, nach freier Wahl auch m Perspektive 
darz~stellen. Für die Erläuterungen sind nähere Vor-
schriften, a~c~ über die Sprache, nicht gemacht. 
Als PrelSflchter werden genannt: Hofintendant J. E. A. 
Börtzell und Prof. Clason von der technischen Hoch-
schule Stockholm, Gros~kaufmann A. Kobb, der Chef 
des Bauwese~s Ph. Aqvist und der Stadt-Architekt C. 
F~hl.ström m Gothenburg. Die Preisrichter und die 
Mitglieder des ausschreibenden Ausschusses sind von der 
Betheiligung aus~e,chlossen. Die in angemessener Höhe 
ausge~et~ten Preise h!,-ben ~ir schon mitgetheilt, ebenso 
de~ ElDlIeferung~termm. Die sämmtlichen rechtzeitig ein-
gelieferten Arbeiten we~de~ nach Fällung des Urtheils 
ausgestellt. Letzteres Wird In mehreren allerdings nur 
schwedischen Zeitungen bekannt gegeben ausserdem 
nebst der Begründung im Druck veröffentlicht. Die 
gekrönten und angekauften Entwürfe werden 
der Stadt. 
Der Wettbewerb verspricht nach allem ein recht inter-
essanter zu werden, allerdings auch ein solcher bei welchem 
befriedigende Lösungen nicht ganz leicht si~d. Die sehr 
allgemeine Fassung des Programmes erschwert ausserdem 
die Bearbeitung. Jedenfalls ist eine solche ohne eingehende 
Studien an Ort und Stelle nicht möglich. -
In einem engeren Wettbewerb betr. EntwUrfe für ein 
Mausoleum der Familie Poznansld in. Lodz (Bausumme 
etwa 200000 M.) errangen die Hrn. Cremer & WoHfen-
stein in Berlin Sieg und Ausführung. -
Personal-Nachrichten. 
Baden. Dem Baudir. Was m e r bei der Gen.-Dir. der Staats-
eisenb. ist die Erlaubniss zur Annahme u. z. Tragen des ihm verlieh. 
kgl. preuss. Kronen-Ordens Ir. KI. ertheilt. 
Dem Reg-.-Bmstr. W·a I t e r in Kar!sruhe ist die neu eingericht. 
Postbauinsp.-Stelle das. übertragen. 
Preussen. Dem Wasserbauinsp. T h i eIe c kein Wittenberge 
und dem Brth. B u c h man n in Schonebeck a. E. ist der Rothe 
Adler-Orden IV. KI., dem Eisenb.-Dir. S t e p ha n in Stettin der kgl. 
Kronen-Orden III. KI. und dem Reg.-Bmstr. See man n in Berlin 
der kgl. Kronen-Orden IV. KI. verliehen. 
Der Geh_ Brth_ u. vortr. Rath im Minist. d. Offentl. Arb. 
v. D 0 e m m i n g ist z. Geh. Ob.-Brth., die Reg.-Bfhr. Karl K 1 e i.n 
aus St.-Johann u. Ern~t Ha r tun gaus Treptow (Hochbfch.), -
Wilh. Web e raus Koblenz, Helmut S t r e 10 waus Priemhausen, 
Gust. M e y e raus Osnabrück u. Friedr. Mi e t her aus Pinneberg 
(Eisenb.-Bfch.) sind zu Rcg.-Bmstrn. ernannt. 
Sachsen. Verliehen ist: Den Ob.-Brthn. G 0 bel, La r ras s 
u. Pa gen s t e c her, den ord. Prof. an der Techn. Hochschule 
Fis c her u. Geh. Hofrath W eis s b ach sämmtl. in Dresden das 
Ritterkreuz r. KI. des Verdienst-Ordens; - den Brthn., Betr.-Insp. 
Bau man n in Zwickau, Bauinsp. D res sIe r. u. Ha r tm an n ~n 
Dresden, dem Betr.-Insp. Müll er und dem Stadtbrth. B rät e r m 
Dresden das Ritterkreuz I. KI. des Albrechts-Ordens; - dem 
Eisenb.-Dir. An d ra e und dem Fin.- u. Brth. Hof f man n in 
Dresden, sowie dem Brth. Reh bei der Baudir. der Landesanstalten 
der Titel und R:ang eines Ob.-Brths.; - den Brthn. Ca n z I e r in 
Chemnitz, Kern lei n in Zwickau und Neu hau s in Meissen der 
Titel u. Rang eines Fin.- u. Brths. in Gruppe I der 4. KI. der Hof-
!"angordnung; - den Bauins~. F ri t.z s ~ hein Chemnitz, Her r man n 
m Schwarzen berg, U t e r m LeipZig u. V 0 g t in Chemnitz der 
Titel u. Rang c;ines Brths. in der 4. KI. der Hofrangordnung ; -
d.em Arch. u. Klrchenbmstr. Q u e n tin in Pirna der Titel u. Rang 
emes Brth. -
Dem Brth. Kr ü ger in Meissen ist die Erlaubniss z. Annahme 
und z. Tragen des ihm verlieh. hess. Ritterkreuzes I KI. des Ver-
dienst-Ordens Philipps. des Grossmüthigen ertheilt. . 
WUrttemberg. Die Kand. des Hochbfchs. Rieh. Doll i n ger 
von ~tuttgart, Ferd. G r. an e r von Heilbronn, Otto Kuh n von 
Reuthngen, Kar! Pr c; g I zer vo~ Tübingen, Max Web e r von 
Stuttgart u. And:. Wir t h von Rmderfeld sind bei der 2. Staats-
prüfung für befähigt erkannt und erhalten die Bezeichng. Reg.-Bmstr. 
. Der Abth.-lng. Ha r t man n bei d. bautechn. Bür. der Gen.-
Dir. der Staatseisenb. ist zu der Eisen b.-Bauinsp. Esslingen versetzt. 
Der Reg.-Bmstr. Ern. Rot h in Ulm ist gestorben. 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. M. B. in. W. Die .zutreffendste Beantwortung Ihrer 
Anf~agen erhalten ~Ie durch die "Deutsche Kolonialgesellschaft", 
Berhn W·9, Schelhng-Str. 3 und durch das Auswärtige Amt", 
Berlin W. 8, Wilhelm-Str. 75-76. 0 
Anfragen an den Leserkreis. 
Wer kennt ein Verfahren ode Bruan" zur Herstellung von 
Estrich und wer kennt oBruanlit", eine Art Eisenglasur von etwa 
18 mm Dicke? Welche Erfahrungen sind damit gemacht? 
G. in Oberhausen. 
Inhalt: Die Stellung der Architektur im öffentlichen Kunstleben 
Deut.chlands. - StAdtebaufragen mit besonderer Beziehung auf Brrlin. -
Die freitra2:'enden massiven Wände System "PrOsst!. - Wohnhausfas~aden 
von Martin Ddlfer in Mdnchen. - Die O.terrpichische Parlament.vorlage 
über die Anlage von Wasserstrassen. - Mittheilungen aus Vereinen. -
Vermischte •• - Preisbewerbnngen. - Personal-Nachrichten. - Brief-
und Frageka.ten. 
Kommlsslonsverlag von Ernst T 0 e c h e, Ber1in. Far die Redaktion ver-
antwort!. Albert Hofmann, Bulin. Druck von Wilh. Greve, Berlin SW. 
No. 36. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
xxxv. Jahrgang No. 37. Berlin, den 8. Mai 1901. 
Städtebaufragen mit besonderer Beziehung auf Berlin. 
(Fortsetzung.) 
~i Punkte sind im VorJ.1ergehenden herausgegriffen, trachtung ziehen .. Wie Sie wissen, .geht schon. se~t Jahren 
die .~rkennen lassen, wie man durch Befriedigung des eine Bewegung m Land~esserkrelsen auf eme Hebung 
. .s~harfer zu erfassenden Bedürfnisses zu einer Indi- ihres Standes hinaus. Diesem ehrenwerthen ~estreb.en 
vlduahslr?-ng a~ch moderner Städte kommen kann. Wie Sie wird niemand seine Achtu~g versagen. I ~uweüen treibt 
sehen,. sple.len ~n der Stä~tebaukunst die Bodenspekulation aber die Leidenschaft, IDlt. der dem Ziele zuge~trebt 
und die ~ückslcht .auf die Bauordnung eine grosse Rolle. wird, sonderbare Blüth~n. Die Landm~sser suchen Ih~en Letz~ere Ist u~bedingt m!lassgebend für den Bebauungs- Einfluss, den sie ohnehm schon auf , dle~Bebauungsplane 
plan, erstere konnte allerdings, mehr als es bisher geschieht, 
gerade umgeke.hrt durch den. Bebauungsplan geregelt wer-
den. Neben emer v:erständlgen städtischen Bodenpolitik 
kOl?tnt t"s also auf eme Unterscheidung der verschieden-
art~gen .Wohnbedürfnisse an. Je mannichfaltiger die Wohn-
welse, ~e zahlreicher die B€bauungsarten, desto abwechse-
lungsrelcher die Strassen bilder, desto malerischer die ganze 
Stadtanlage. Ist solche Grundlage erst gegeben, so sind 
nur noch wenige ästhetische Hemmnisse zu beseitigen. 
Man braucht dabei in der Zahl der Bauklassen gar nicht 
so wei.t zu gehen, wie in München; es genügt schon, 
wenn mnerhalb einiger Hauptklassen verschiedene Be-
bauungsmöglichkeiten durch Begünstigung besonderer 
Beba~ungszwecke gewährt werden. 
Die unmittelbaren Vorschriften für die Aufstellung von 
Bebauungsplänen in Preussen giebt das sog. Fluchtlinien-
Gesetz vom 2. Juli 1875 dessen Reform schon oft gefor-
dert worden ist. Bevo; nun hierzu neue Vorschläge zu 
machen waren ist die Kommission zunächst in eine Prüfung 
des neuen Ba~gesetzes für das Königreich Sachsen ein-
getreten, das den Städtebau ebenfalls auf eine sozial ge-
gliede.rte Grundlage zu stellen und damit auch den B.oden 
für eme dem Schablonenhaften entrückte künstlen!:che 
Gestaltung zu geben versucht. Doch herrschte bald dar-
über Uebereinstimmung, dass aus diesem Gesetze für 
unsere Verhältnisse unmittelbar Verwendbares nicht zu 
entnehmen sei - nebenbei bemerkt ein Beweis dafür, 
wit; wenig geeignet diese Dinge zu einer Regelung von 
Reichswegen sind -, denn die Absichten des Gesetzgebers 
setzen m~hr den Anfang der Entwicklung voraus, um zur 
vollen Wirkung gelangen zu können. Der Entstehung 
schablonenh.aft~r. Wohnbedingung~n soll vorgebeugt, die 
Gestaltung mdlVldueller Stadtthelle vorbereitet werden. 
Wir si nd aber bereits gross geworden unter anderen 
Voraussetzungen, deshalb kann es sich bei uns nicht um 
eine radikale Neugestaltung handeln sondern nur um 
Reformen innerhalb des Bestehende~ und Angebahnten 
um ErgänzunJ?;en zu dem Vorhandenen zumal ' 
bei allen tiefgreifenden AenderunO'en' weiter 
Unruhe in di~ Bevölkerung getrag~n, wohler-
worbeI?e BesItzrechte beeinträchtigt werden. 
Von diesem spezifisch Berlinischen Gesichts-
punkte war demnach an die Frage heranzu-
treten, ob und was noch nachgeholt werden 
kann, um demBedÜffnisse enger 
auf den Leib zu rücken, um 
mehr Abwechselung in das Ge-
sammtbild zu bringen. 
Bevor ich aber nun auf die 
Reform des Fluchtliniengesetzes 
eingehe, muss ic~ fi;och. einen 
weiteren Punkt IDlt m die Be-
Die Burg Katz am Rhein. 
(Maasstab I: 500.) 
Aus: "Dilichs Rheinische 
Burgen". 
llerausgegeben 




haben, noch zu erweite~n. Hierin liegt eine gewisse Ge-
fahr. Schon ist der Leitung der Architekten der Gärtner 
entschlüpft, wie man an der Bepflanzung öffentlicher 
Plätze und Parkanlagen, die in Beziehung zur umgeben-
den Architektur zu setzen sind, oft mit Bedauern heraus-
fühlen kann. Immerhin ist doch der Gartenbau auch für 
sich allein eine Kunst; Form und Farbe der Gewächse, die 
Massen der Baumgruppen, ihre Anordnung und Schatten-
wirkung auf der Rasenfläche, am Berghange, nicht zum 
letzten ihre sich von der Luft abhebenden Umrisslinien, 
Durchblicke und Fernsichten müssen sich in der Phantasie 
zu Zukunftsbildern gestalten. Ueber eine starke Ein-
bildungskraft soll man auch im Städtebau gebieten - dem 
Landmesser liegt es aber weltenfern, sich die Wandungen 
der Strassen, die Ge-
Vorstand im Einverständniss mit der Gemeinde, bez. 
deren Vertretung, dem öffentlichen Bedürfnis s e ent-
sprechend, unter Zustimmnng der Ortspolizei-Behörde 
festzusetzen. 
DiC? .Ortspolizei-Behörde kan n die Festsetzung von 
Fluchtll1:ue? verlangen, wenn die von ihr wahrzunehmen-
den P?hzellichen Rücksichten di~ festsetzung ford.ern. 
DIe Festsetzung von Fluchtlmlen kann für emzelne 
Strassen und Strassentheile oder nach dem voraussicht-
lichen Bedürfnisse der nähere~ Zukunft für grössere 
Grund.flä~h~n er!olgen." 
Hlerm 1st keme allgemeine Verpflichtung der Gemeinde 
~ur Au.fstellung v~m ~ebauungsplänen ausgesprochen. Dem 
öffentlichen Bedurfmsse entsprechend sind Fluchtlinien fest-
Grundriss 
zusetzen. Polizeiliche 
Rücksich ten k ö n n 't! 11 
die Festsetzung for-
dern. Es fragt sich, 
wie weit reicht das 
öffentliche Bedürfniss? 
Gewöhnlich wird als 
solches nur die Rück-
sicht auf den Verkehr 
angesehen, nicht auch 
die Vorsorge für die 
Bebauung ausserhalb 
der Verkehrswege. 
Auch genügt es die 
Fluchtlinien von' Fall 
zu Fall festzusetzen. 
Schon um der Ge-
fahr einer Wohnungs-
staltung einer Ecke, die 
Stellun~ einer Kirche 
oder eIDes Denkmals, 
die Vogelschau von 
einem Aussichtspunkte 
usw. vorzustellen; er 
ist mit seiner Arbeit 
auf die Fläche hinge-
wiesen - ihm fehlt im 
allgemeinen naturge-
rnäss die räumliche An-
schauung! Und darauf 
kommt es doch im We-
sentlichen an - der 
Landmesser wird stets 
ein unentbehrlicher 
und hochgeschätzter 
Mitarbeiter sein, die 
Leitung muss aber 
dem Architekten ver-
bleiben. Wie jedoch 
in Landmesserkreisen 
darüber gedacht wird, 
mögenSieausden Aus-
la sungen eines verbit-
terten Gemüthes ent· 
nehmen, die in No. 18 
bis 20 der allgemeinen 
Vermessungs - Nach-
richten für 1900 ver-
öffentlicht sind und in 
einem Sonderabdruck 
unter dem Titel ,.Zum 
Fluchtlinien - Gesetz" 
eine weitere Verbrei-
tung gefunden haben. 
Neben wohl erörte-
rungsfähigen Vor chlä-
gen zur Reform des 
Fluchtlinien - Gesetzes 
laufen gegen die neue-
ren Bestrebungen, dem 
Städtebau wieder eine 
der Burg Hohenstein bei Langeoschwalbach. 
noth vorzubeugen, 
wird es sich empfeh-
len, die Gemeinden 
unter allen Umständen 
zur AufstellungvonBe-
ba11ungsplänen zu ver-
pflichten, sobald die 
Bevölkerungs - Zunah-
me um einen gewissen 
Satz stärker ist, als 
dei' Geburten -Ueber-
schuss. Auch müsste 
der Umfang der Be-
bauungspläne genauer 
bestimmt werden. 
Maasstab I : 1000. 
Grundriss der Burg Katz am Rhein. 
.'Maasstab I: 1000. Die Ausfübrungs-Be-
stimmungen (§ 2) zu 
mehr kÜDstlerische 
Grundlage zu geben, 
Ausfälle einher die 
entschiedenen Wider-
spruch herau fordern, 
ganz abgesehen von 
der unerhörten Unter-
stellung , dass es bei 
den Bauverständigen 
üblich sei, ohne Unter-
lagen und ohne ~enn!­
niss der Oertlichkelt 
Bebauungspläne auf-
zustellen. Für nie-
manden, der mit die- . . . , . 
sen Dingen zu thun hat, 1st es em ~ehelmmss, dass gerade 
der zurzeit noch vorherrschende Einfluss der Lan~messer 
uns die Geometrie der Stadtbaupläne, w~nn auc.h mcht ge-
bracht hat - denn die Ursachen dafür hegen tIefer -, so 
uns doch fortgesetzt in einem. verknöcherten S~hematis­
mus weiter vorsetzt dass es sIch wohl fragen d~rfte, ob 
es jetzt nicht an del~ Zeit sei dagegen unsererseits ener-
gi ch Stellung zu nehmen! ' 
Mit einigen losen Gedauken und Vorschlägen wende 
ich mich nun zu: 
I. Reform des Fluchtlinien-Gesetzes. 
Gleich zu AnIan~ sagt das Gesetz (§ I .Abs. I und 2, 
§ 2 Abs. I): "Für die Anlegung oder yeränderung von 
Strassen und Plätzen in Städten und ländltchen Ortschaften 
sind die Strassen- und Baufluchtlinien vom Gemeinde-
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diesem Gesetze sagen 
inbetreff der Anferti-
gung der Bebauungs-
pläne: "Dieselben (die 
Vorlagen, nämlich 
Lagepläne - Flucht-
linienpläne für einzelne 
Strassen, Bebauungs-
pläne, Uebersichts-





nommen oder als rich-
tig be cheinigt und 
durch einen geprüf-
ten Baumeister oder 
einen im Kommunal-
dienst angestellten 
Baubeamten , durc~l 
welche die Richtigkeit 
der Aufnahme gleich-
falls bescheinigt wer-
den kann, mindestens unter der Mitwirkung eines sol-
chen bearbeitet und dementsprechend unterschriftlich voll-
zogen sein". Darin liegt eine merkwürdige Vermischung 
der beiden Theilen zukommenden Arbeit. Die Aufnah-
men können sicherlich nur vom Landmesser mit gutem 
Gewissen bescheinigt werden, und warum der ungeprüfte 
Architekt von der Bearbeitung von Bebauungsplänen a~s­
geschlossen sein soll ist nicht einzusehen. Thatsächlich 
sind deshalb die L~ndmesser meist die alleinigen Be-
arbeiter. Viel klarer drückt die Vertheilung der Arbeit 
und die Berechtigung zu ihrer Uebernahme der Erlass 
des vom Oberbrth. Prof. Hofmann in künstlerischen 
Dingen berathenen grossh.erz. Ministeriums Z? Darmst~dt 
vom 28. Dez. 1899 aus, wie folgt: "Es hat SIch als mlss-
ständig erwiesen, dass die Ortsbaupläne häufig von G~o­
metern, ohne Zu ziehung von Bauverständigen bearbeitet 
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werd~n; ~rsteren sollt~ vi~lmehr lediglich die Anfertigu~g 
des SJtuatlOnsplanes rrut Emtragung der Höhenzahlen dIe 
Projektirung und. Einzeichnung der Strassenfluchte~ da-
gegen aus~chhesshch Bauverständigen überlassen bleiben." 
Diese BestJmmung erscheint mir 
nachahmungswerth. 
Ferner bestimmt das Gesetz 
im § I, Abs. 4, und im'§ 3: "Die 
Strassenfluchtlinien bilden regel-
mässig zugleich die Bauflucht-
linien, d. h. die Grenzen über 
welche hinaus die Bebau~g aus-
geschlossen ist. Aus besonderen 
Grimden kann aber eine von der 
Strassenfluchtiinie verschie-
dene, jedoch in .der Regel höch-
stens 3 m von dIeser zurückwei-
chende Baufluchtlinie festgesetzt 
werden. 
. . Be~ Festsetzung der Flucht-
limen 1st auf Förderung des Ver-
kehres, der Feuersicherheit und 
der öffentlichen Gesundheit Be-
dacht zu nehmen, auch darauf zu 
halten, dass eine Verunstaltung 
derStrassen und Plätze nicht ein-
tritt. Es ist deshalb für die Her-
stellunI;, einer genügendenBreite 
der Strassen und einer guten 
Verbindung der neuen Bauan-
lagen mit den bereits bestehen-
den Sorge zu tragen." 
Der erste Satz ist allO'emein 
schon längst als ein u~glück­
licher anerkannt. Sollen Vor-
gärten angelegt werden so rei-
chen 3 m nicht aus; d~u sind 
wenigstens 5 m erforderlich. 
Werden aber keine Vorgärten 
angelegt, so fallen Bauflucht und 
Strassenflucht zusammen; in-
folge des en sind, da grössere 
Vorsprünge vor die Bauflucht 
seitens der Polizei erst in einer 
gewis en Höhe über dem Erd-
boden zugelassen werden, die 
malerischen Freitreppen, Bei-
schlage und Ausluge des Mittel-
alters unmöglich. Wir müssen 
uns durchweg mit glatt durch-
geführten Unterwänden begnü-
gen, von denen fraglich ist, ob 
sie selbst für die Schaufenster 
der Ge chäftsläden als zweck-
mässig zu erachten sind. Um 
den Stra senwandungen wieder 
von unten herauf ein Relief zu 
geben etwa wie da, wo frühere 
Vorgärten nachträglich beseitigt 
worden sind, lässt man in Wien 
zwi ehen Stra sen flucht und 
BauIlucht einen Streifen von Im 
Breite liegen, der zum Grund-
stück gehört, aber nur in be-
schränktem Umfange bebaut 
werden darf mit Terrassen, 
Treppen zu Erkern usw., .aber 
au.ch eingefriedigt oder freI be-
lassen werden kann . Für die 
Höhe der Gebäude i t dann die 
Breite zwischen den Stra sen-
FlUchtlinien maassgebend. . 
Eine derartige grundsätzliche 
Unterscheidung zwi ehen Bau-
flUcht und Strassenflucht er-
SCheint innerhalb der Ringbahn 
um so mehr erwünscht als hier 
nur selten noch Vorr;ärten an-
ge eh
gt Werden weil hIer bei Be-




~n run.dstücksfläche, der Frei-
flache, die Vorgartenfläche vor-
weg von de.r Gesamnufläche ab-
gezogen w~.rd. Da die Anlage 
von Vorgarten aus gesund-
heitlichen und sC~lönheitlicben Rücksichten nur befür~ortet 
werden kann, so 1st es bedauerlich, dass hier nicht zWIsc~en 
Verkehrsstrassen und Wohnstrassen unterschieden WIrd. 
In ersteren werden Vorgärten überhaupt nur ausnahms-
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weise anzulegen sein - nämtich in Hinsicht auf eine er t 
später nothwendige Verbreiterung der Strasse. Dann darf 
allerdings die Vorgartenfläche nicht als unbebaute Fläche 
eingerechnet werden. Anders liegt es aber in den Neben-
. V k 11 E · J'egt kein Grund VOl-, strassen, abseits vom er. e. r. luserhalb 
hier nl'cht zu rechnen wie m deI' Vororten, ifaJ I der b . B h der Fre äc le der Ringbahn, wo el erec nung • 
Vorgarten mit in Ansatz kommt. 
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Es darf hier die Bemerkun~ angefügt werden, dass es 
nicht immer nothwendig sein wird, auf beiden Seiten der 
Strasse Vorgärten anzuordnen. Diese gehören, ebenso' wie 
Baumreihen, eigentlich nur auf die Sonnenseite der Strasse. 
Der durch diese Anordnung entstehende Gegensatz zur 
Schattenseite lässt ein derartig unsymmetrisches Strassen-
profil stets günstig wirken. - (Schlu.s folgt.) 
Vermischtes. 
Zur Stellung der Arcbitektur im öffentlicben Kunstleben 
Deutscblands. Am 28. April d. j. wurde in Ludwigsburg 
der Grundstein zu der neuen evangelischen Gar-
nisonkirche gelegt. Der "Staats-Anzeiger für Württem-
ber~" brachte am darauffolgenden Tage einen ausführlichen 
Bericht über die Feier, in dem, ab~esehen von de~ kgl. 
Majestäten und sonstigen Fürstlichkeiten, von den bel der 
Feier anwesend ~ewesenen Personen mehr als 30 nament-
lich aufgeführt SInd. pen Narr:en d«;s Erbauers der Kirche 
(Prof. Friedr. v. Thlersch In München), ~elch~r der 
Feier beiwohnte, erfährt man aber aus dem Bericht mcht.-
Preussiscber Curialstll. Die preussische Amtssprache 
erfreut sich seit einigen jahrzehnten in zunehmendem 
Maasse einer zweckmässigen Vereinfachung der Ausdrucks-
weise und namentlich haben Erlasse der letzten jahre die 
Vermeidung aller überflüssigen Redewendungen vorge-
schrieben. Um so auffallender wirkt es dann allerdings, 
wenn man in dem von uns bereits eingehend gewürdigten 
Bericht über "die Verwaltung der öffentlichen 
Arbeiten in Preussen 1890-1900", der sich im übrigen 
durch Sachlichkeit der Auffassung und Darstellung aus-
zeichnet, auf S. 97 wörtlich liest: "Die Bauinspektoren 
wurden früher nach einer Dienstzeit von 16-18 jahren 
von der Ernennung zum Reg.-Baumeister ab mit dem 
Charakter als Baurath begnadigt." Es ist doch 
immer noch vom alten Zopf ein Zöpfchen übrig geblieben. -
Todtenschau. 
Verlagsbucbbändler Ernst Toeche t. Am Vormittag 
des 3. Mai ist der Verlagsbuc~händler Hr. E~st To~che 
nach kurzem Krankenlager 1m 58. LebensJahr~ emer 
Lungenentzündung erlegen. Am 24. März 1844 als Jüngster 
Sohn des Hofrathes Toeche in Berlin geb~ren, widmete 
sich der Verstorbene zunächst der Landwlrthschaft und 
studirte an der landwirthschaftlichen Hochschule in Eldena 
bei Greifswald. Im Jahre 1870 trat er die Laufbahn an, 
in welcher er seinen Lebensberuf finden .sollt.e. ~r trat 
zunächst in die Universitäts-Buchhandlung m ~Iel em, und 
war darauf 8 jahre hindurch im Geschäfte s~mes älteren 
Bruders in der Verlagsbuchhandlung E. S. Mittler & Sohn 
in Berli~ thätig. Am I. juli 1879 über~ah~, er von den 
Herausgebern der "Dell:tschen BauzeItun~ den Ko~ 
missions-Verlag dieser Zeitung und der da~llt ve~bundene 
Verlagswerke. 22 jahre hindurch hat er ~It Umsicht, Sac~­
kenntniss mit seltener pflichttreue und reichem Erfolge die 
eschiiftli~he Leitung unserer Verlagsunternehmen g;ehabt ~nd uns für seine Thätigkeit zu gros sem Danke verpflIchtet. 
WIrklieber Staatsrath Prof. Victar Schröter in St. 
Peteraburg t. Am 29. April d. J. verschied in St. Peters-
burg nach langem, schwerem Leiden im 6~. Lebensjahre 
der kais. russische Wirk!. Staatsrath Prof. Vlctor Schröter, 
Excellenz. Am 27. April 1839 in St. Petersburg geboren, 
beirat der Verstorbene 1856 die kaiserliche Akademie der 
Künste in SI. Petersburg, um sich dem Studium der Bau-
kunst zu widmen. Dieses Sturlium setzte er in dem Atelier 
von Prof. Ludwig Bohpst.edt for.t und beendete es auf der 
damaligen Bauakademie In BerlIn. In Russla~d !?nt~altete 
der Verstorbene eine sehr ausgedehnte ThätlgkeIt, msbe-
sondere im Theater- und Kirchenbau, auf die wir noch 
zurückkommen. -
Bücherschau. 
Rheinische Burgen. Nach Handze.ichnu~gen I?ilichs (1607) 
herausgegeben von Carl MichaelIs, Regierungs-Bau-
meister. Mit Beiträgen von C. Krollmann und Bodo 
Ebhardt, Architekt. Berlin , Franz Ebhardt & Co. 
Preis broch. 20 M., geb. 24 M. . 
Das Werk enthält in trefflichen Nachzeichnungen, von 
w:elchen die Abbildungen dieser Numme~ ~eispiele geben, 
die sämmtlichen architektonischen und elmge Landschafts-
Aufnahmen aus einem lange verborgen gewesenen, kürz-
li<:~ wied«;r aufgefundenen prächtigen Tafelwe.rke Wilhelm 
Dlhchs, emes künstlerisch hochbegabten hesslschen Chro-
nisten, welcher es unternahm die hessischen Burgen auf-
zunehmen und sie in einer hÖchst geistreichen Art darzu-
stellen. Diese Darstellungsart ist in einem vortrefflich aus-
geführten Facsimile -Blatt mit der Burg Rheinfels nach 
Dilich wiedergegeben. Sie besteht darin, dass die zu-
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sammengesetzte Gebliudegruppe einer alten Burganlage 
dadurch im geometrischen Bilde klar zu machen ve~sucht 
ist, dass die aus einer Richtung sich ergebenden AnSichten 
der verschiedenen Gebäudetheile im gleichen Maasstabe 
je auf besonderen Klappen dargestellt und in ihrer natür-
lichen Lag~ ~ber einander befestigt sind. Es ist das Da:-
steliungsprmZlp, welches die Anatomie vielfach für die 
bildliche Wiedergabe der inneren Organe des menschlichen 
Körpers gewählt hat. 
. Die a~chitektonischen Zeichnungen Dilichs geben Grund-
risse, AnSichten und Schnitte vieler rheinischer Burgen des 
früheren Gebietes von Hessen-Kassel wieder und zwar aus 
einer Zeit, in welcher der Verfall noch nicht in dem heuti-
gen Grade fortgeSChritten, der bauliche Zustand vielmehr 
ein noch verhältnis<;mässig guter war. Zahlreiche Ansichten 
und Sc~nitte geben ein ausreichendes, sich auf genaue 
Grundrisse stützendes zuverlässiges Bild des Inneren und 
Aeusseren der deutschen Burgen. Die Nachzeichnungen 
n.ach Pilich von Mic.haelis sind durchgehends gut, über-
Sichtlich und treu; sie werden ergänzt durch einen Abriss 
der Lebensgeschichte Dilichs von Krollmann und durch 
einen zusammenfassenden Aufsatz Ebhardts über die 
Bedeutung der Aufnahmen Dilichs für die deutsche Burgen-
kunde. Das Werk enthält die Darstellungen der Burgen 
Katz, Hohenstein, Rheinfels, Reichenberg der Marksburg, 
von Schlos~ Philippsburg,. Schloss Ho~burg und des 
Schlosses ~Iegenhayn. .Seu!- Schwerpunkt liegt in den 
schönen Zeichnungen, die em kurzer sachlicher Text er-
läutert. Die Ausstattung des Werkes ist eine der Be-
deutung des Gegenstandes entsprechende schöne und wür-
dige. Es enthält ein sehr werthvolles Material für die 
Profanbaukunst des Mittelalters in Deutschland. 
Preisbewerbungen. 
Ein Preisausschreiben zur Erlangung eines Geschwindig-
keitsmessers für elektrische Strassenbahnen erlässt die 
i,Grosse Berliner Strassenbahn" zum I. Sept. d. J. Es ge-angen zwei Preise von 3000 und 1500 M. zur Vertheilung. 
Das Preisgericht bilden die Hrn. Geh. Brth. Borck und 
kgl. Polizeihauptmann Vogel in Berlin, sowie Gen.-Dir. 
Röhl in Hamburg. _ 
Einen Wettbewerb zur Erlancung von Entwilrfen für 
Tapetenmu8ter erlässt die Tapetenfabrik FlammersheiIn 1k. 
Stein mann in Köln-Zollstock zum 30. Okt. d. J. Es ge-
langen ~ Preise von 1500, 1000 und 500 M. zur Vertheilung. 
~in Ankauf nicht preisgekrönter Entwürfe für je 200 M. 
ISt vor~ehalten. Dem Preisgericht gehören u. a. an die 
Hrn. Dir. v. Falke und Reg.-Bmstr. Carl Moritz in Köln 
sowie Hr. Georg Bötticher in Leipzig. _ ' 
Zu einem Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Landtags-
gebäude in Oldenburg gelangen 3 Preise von 2000, 1200 
und 800 M. zur Vertheilung. Im Preisgericht befinden 
sich di~ Hrn. Geh. Ob.-Brth. jansen und Stdtbmstr. 
Noack mOldenburg, sowie Hr.Arch. Poppe in Bremen. _ 
Brief- und Fragekasten. 
. H~n. Ing. L. G. in .Mainz. Sofern Sie nicht ständig als 
g.enchthcher Sachve;ständlger bestellt sind, waren Sie zur Abgabe 
emes Gutachtens mcht verpflichtet, durften vielmehr diejenigen 
Preise bestimmen, welche Sie für das erforderte Gutachten ansetzen 
würden und das Gutachten zu anderen Preisen ablehnen. Nach-
dem Sie solches unterlassen und das verlangte Gutachten abgegeben ~aben, geb~h.ren !hnen nur angemessene Sätze. Als solche gelten 
10 erster Lmle die erlassenen Gebührenordnungen und bei deren 
Ermangelung das richte.rliehe Ermessen. Die Sätze, welche der 
V ~rband d<;,utscher A.rehl!ekten- ~nd Ingenieurvereine als Norm. für 
seme Mltgheder beshmmt hat, smd dem Gerichte gegenüber mcht 
maassgebend und es braucht dasselbe sie nicht zu berücksichtigen. 
Ob Sie mit einer Beschwerde über den richterlichen Festsetzungs-
bescheid ~urchdringen werden, hängt davon ab, ob Sie de.n Be-
sch-yerdenchter. überzeugen können, dass bei Beschaffenheit der 
geleisteten Arbel!en die bewilligten Beträge hinter dem angemesse-
nen Maasse zurückgeblieben sind. _ K. H-e. 
Hrn. Arch. K. Schw. in Frankfurt a. M. Wir wissen Ihnen 
leid<;,r keinen .billigen" Rath. Sind der Figurenschmuck und. and~re 
Thelle des Baues schon stark verwittert und wollen Sie eme 
dauernde Abhilfe schaffen so hilft nichts anderes, als ein Ersatz 
in hartem, wetterbeständigem Gestein, welches mit Fluat getränkt 
werden kann. Bei vorgeschrittener Verwitterung gewährt Fluat 
allein einen nur vorübergehenden Erfolg, da es nicht im Stande 
ist, die tiefen Stellen auszufüllen, in welchen im Winter E;isbil.dungen 
beständige Abblöckelungen verursachen. Ebensov.:emg glebt es 
ein billiges Mittel zur Herstellung der schadhaften Zmkdächer. Da 
es sich um einen hervorragenden Monumentalbau hand,:,lt, s.o sollten 
Sie vor der Ausgabe nicht zurückschrecken, welche em Emdecken 
in Kupfer erfordert. -
Inhalt: StAdtebaufragen mit besonderer Beziehung auf Berl~n (Fort-
setzung). - Vermischtes. - Todtenschau. - Bücherschau. - PreIsbewer-
bungen. - Brief- und Fragekasten. 
~~--------~~~~~~~~~----­Kommissionsverlag: von Ernst T 0 e c h e, Berlin. FQr die Redaktion ver-







Die Architektur auf der Grossen Berliner Kunstausstellung 1901. 
enn es noch eines Beleges für 
die in unserem Aufsatze über 
die Stellung der Architektur im 
öffentlichen Kunstleben Deutsch-
lands in No. 36 aufgestellte Be-
hauptung bedürfte', dass die 
Gründe für das Zurücktreten 
der Baukunst im Kunstl eben der 
in dje~er Kunst selbst liegen, wie 
sie aus der Architektur gegenüber als eine Laienwe.lt 
zu betrachtenden Kreisen kommen und den Nachwels 
liefern, dass die Baukunst, auch wenn sie sich nur in 
Entwürfen darbietet, unter Umständen auf das Ver-
ständniss wt'iterer Kreise in ähnlichem Maa!>se rechnen 
darf, wie Malerei und Bildhauerei. Und in der That, 
wer Gelegenheit genommen hat. den Verkehr der 
Menge in den Sälen für Architektur zu beobachten, 
wird bekennen mi.bsen, dass der frühere oft beklagte 
Zustand der Theil-
nahmslosigkeit wei-
terer Kreise für die 
Darbietungen der 
Baukunst, dessen 
sich sogar schon 
die 'Witzblätter be-
mächtigt batten, in-





sowohl wegen ihrer 
abgesonderten La-
ge, wie auch wegen 
ihres mangelnden 
Besuches als passen-
de und der Störung 
nicht ausgesetzte 
Zusammenkunfts-
orte für Liebende 
erklärten, dass die-
ser Zustand sich 
wesentlich ändern 
lässt. Es konnte auf 
der Berliner Kunst-
ausstellung schon 
vor 2 Jahren, als 
die "Vereinigung 
Berliner Architek-
ten" sicb entschloss, 
eine Sonderausstel-
lungzu veranstalten, 
und die Anordnung 
dieser Ausstellung 
den Hrn. Wo lff e n-
stein und Zaar an-
vertraute, sowie in 
manchen früheren 
Fällen - es sei nur 
an die Jubiläums-
Kunst - Ausstellung 
des Jahres J886 er-
innert - beobach-
tet werden. dass, 
wenn die richtigen 
Mittel zur Anwen-
dung gelangen, auch 
für die Werke der 
Baukunst die Tbeil-
nahme eines weite-
ren Kreises erreicht 
werden kann und 
dass dieArchitektur, 
besonders in ihrem 
rein künstlerischen 
P T heile keinesw gs 
Oeffentlichkelt nicht 
vielIa'ch angenom-
men worden ist, so 
vermöchte ihn schon 
die am 4. Mai d. ]. 
eröffneteGrosseBer_ 
liner Kunstausstel-
lung bis zu einem 
gewissen Grade zu 
erbringen. Denn so 
merkwürdig wie es 
auch klingen mag: 
die Stimmen in den 
Erörterungen des 
Tag~s sind keines-
wegs vereinzelt, wel· 





das Rückgrat der 
Ausstellung, als die 









den und München 
bewahrt haben soll-
ten. Wenn wir uns 
auch dieser Ansicht 
nicht anschliessen 
können, sondern aus 
voIlerUeberzeugu n g 
bekennen müssen, 




besser ist, als ibr 
Ruf, der sich zu-
nächst doch nur au f 
den flüchtigen Ein-
druck kurzer Stun-
den der Betrachtung 
stützen kann, so sind 
doch Aeusserungen 
dieser Art, welchen 





tenswerth, in erster 
Linie desbalb,~weil orta! am .t.lIlgallg' .lUl' ,t-\ rClIllCktua.Ablheilung t.1 E rf G I B ). so spröde i t, uass ' ntwu : eorg ROnscb-BerJin; AusfUbrung: IIasselwander & Rode - er LD 
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sie ein regeres Interesse nicht aufkommen lässt. - würfe in den Hintergrund treten sollte gegenüber dem 
Den Gedanken I die Baukunst in umfassenderem mehr all~emeineren und malerischen Charakter der-
Maasse als in früheren Jahren an der diesjährigen selben. Den Einladungen wurde in reichem Maasse 
GrossenBerlinerKunstausstellungzu betheiligen,zeitigte und mit bedeutenden Arbeiten entsprochen. Es er-
wieder die" Vereinigung Berliner Architekten", welche klärte insbesondere auch das kgl. preussische Mi n i s ~ e-
zugleich eine aus den Hrn. Doflein, Albert Hof- rium der öffentlichen Arbeiten bereitwilligst, SIch 
mann, Georg Roensch, H. Solf und Rich. Wolffen- in umfangreicher \Veise an der Ausstellung betheiligen 
stein (Vors." zu welchen zeitweise noch Hr. Schaede zu wollen. Die Betheiligung hat denn auch inform einer 
trat bestehende Kotnmission wählte, die von der Aus- ~ochbedel!tenden Sonderausstellungstattgefunden. End-
steliungs-Leitung bestätigt und als Unter-Kommission hch hat dIe Stadt Berlin es unter grossem Aufwande 
der Ausstellung im Interesse der letzteren thätig war. unternommen, ein umfassendes Bild ihrer baulichen 
Die Einladungen zur Betheiligung wurden in weitem Thätigkeit, wie es sich unter der Leitung des Hrn. 
Umfang versendet. Arbeiten, die im vergangenen Stadtbaurath Ludwig Hoffmann im Verlauf von nur 
Jahre bereits in Paris und Dresden ausgestellt waren, 4 Jahren in so künstlerischer Weise entwickelt hat, 
sollten zurücktreten gegen neuere Werke, und es sollte der Ausstellung in der sogenannten Westhalle anzu-
bei der Auswahl, Darstellung und Einrahmung der gliedern. Es sind als? in der Ausstellung die drei 
Blätter darauf Rücksicht genommen werden, dass es Gewalten des öffentlichen Lebens die freie Berufs-
eine doch vorwiegend von der breiten Masse der thätigkeit, die Staatsgewalt und die städtische Ver-
Laienwelt besuchte Kunstausstellung ist, deren Theil waltung in getrennter Weise vertreten. Wir wollen 
die in Aussicht genommene Architektur-Abtheilung i~nen ~n den folgenden Aufsätzen in dieser Reihenfolge 
bildet, sodass also der konstruktive Theil der Ent- eme emgehendere Besprechung widmen. _ 
(Fortsetzung folgt.) 
Die Städtereinigung"). 
dem zu Anfang d. J. erschienenen 2. Hefte der 
"Städtereinigung" von Prof. F. W. Büsing, 
Berlin-Friedenau, ist der 3. Band des Sammelwerkes 
"Der Städtische Tiefbau" zu Ende geführt und damit 
ein Werk geschaffen, wie es in dieser Vielseitigkeit, 
Uebersichtlichkeit und sorgfältigen kritischen Würdi-
gung aller wichtigen Erscheinungen, soweit das in einem 
Lehr- und Handbuche des gesammten weiten Gebietes 
überhaupt möglich ist, wohl von keiner der auf diesem 
Gebiete bisher erschienenen Arbeiten erreicht wird. Wir 
haben das I. Heft in der Dtschn. Bztg. 1897 S. 415 bereits 
ausführlicher besprochen, müssen aber !luf dasselbe noch 
einmal kurz zurückgn:ifen,. da schon. m der qesatJ.Imt-
gliederung des Stoffes, m semer Verthedun~ auf die belden 
getrennten Hefte (besser gesagt Bände) em.e Eigenth~m­
lichkeit des Buches gegenüber allen blshengen Arbeiten 
liegt. Es hat nämlich eine vollständige Trennung de8 
Stoffes stattgefunden in die "Grundlagen für die tech-
nischen Einrichtungen der Städter einigung", die 
dem I. Hefte zugewiese~ sind, wäh.rend das ~. ~eft, das 
uns nunmehr vorliegt, die "Technlsch~n ElDflc~tun­
gen der SI äd tere in igung", d. h. also die Konstrukt~onen 
selbst umfasst. Neben einem Abriss der geschlchthchen 
Entwicklun~ des Städtereinig!ln~swesens und der Erf~lge 
desselben ist dem I. Heft die Behandlung der phYSika-
lischen ~hemischen und physiologischen Vorgänge u!1d 
der hygienischen Verhältnisse zugetheilt, d~ren Kenntmss 
der Techniker bei seinen Maassnahmen DIcht e!11behren 
kann, während der Hygieniker sie in ihren Bezle~ungen 
zu den technischen Fragen betrachten muss. Es Sl~~ da-
her in diese erste Abtheilung aufgenommen: SpeZIfische 
und gesundheitliche Bedeutung der Abfall,toffe; Boden 
und Bodenverunreinigung; Verunreinigung ~n.d Selbst-
reinigung offener Gewässer; Luft, Luftverunrellligung und 
Luftbewegungj Menge und Beschaffenheit der Abwä!iser; 
Trockene Abfallstoffe j Desinfektion und Desodoration. 
Diese kurze Inhaltsangabe genilgt, um den Aufbau des 
Werkes zu charakterisiren, das durch diese Trennung 
ausserordentlich an Klarheit, Uebersichtlichkeit und Be-
nutzbarkeit gewonnen hat. 
Das 1. Heft umfasst in Gross 8 0 342 Seiten Text, da-
bei dem Stoffe entsprechend nur wenige Abbildungen; 
das 2. Heft dagegen hat einen U~fang von 523 Seiten 
Text mit 563 ein gedruckten IJlustrau~men erhalten. 
Im ersten Abschnitt dieses Thell~s werden zU!1ächst 
die Vorfragen, d. h. die WechselbeZiehungen z~lschen 
zentraler Wasserversorgung und Abwäs?erung, die Vo.r-
erhebungen, die auf die Hauptfrag~ h~nauslaufen: wie 
entledigt man sich der Abwäss«;r 10 em~m gegeb~nen 
Falle am billigsten und zweckmässlgsten?, die Vorarbelt~n, 
zu denen gen aue Höhenaufnahmen und sehr sor!!~ältJge 
Bodenuntersuchungen gehören, behandelt. Daran schhessen 
sich Betrachtungen über die Tiefenlage der Kanäle in 
ihrer Beziehung zum absoluten Gefälle, den vorhandenen 
Rohrleitungen (Gas, Wasser), dem Grund,,:ass~r, den ~e­
lastungen der Strassen decke usw. an, und m emem weite-
ren Kapitel Untersuchungen über den innere!1 und äusse-
ren Druck auf die Kanalwandungen (wobei bezilgl. der 
*) Der Städtische Tiefbau. Hrrau.g. v. Geh. Brth. Prof. Dr. E. Srhmitt, 
Darmstadt. Bd. III.: Die StAdtereinigung. Von Prof. F. W. BQsing, Berlin. 
FriedeDau. Preis geh. Heft I. 16 M., Heft 11. 24 M. Verlag von Arnold 
BergstrAsser, Stuttgarl. . 
Bt'rechnung. der Spannungen auf einschlägige statische 
Werke verwiesen werden musste). Sor~fältige vergleichende 
Untersuchungen sind d.en ~aumateriahen für die Leitungen 
und Kanäle von Kanahsahons-Anlagen gewidmet inbezug 
auf Widerstandsfähigkeit gegen Bruch, Einwirkung von 
Chemikalien, Wasserdichtigkeit, Gewicht und Kosten mit 
anschliessenden Bemerkungen über die Prüfungsmeth~den 
für diese Materialien. 
Sehr wichtig ist der Abschnitt XIII, der die 11 Be-
ziehungen der Kanalgefälle und der Kanalprofile 
zur Abflussgeschwindigkeit" behandelt, in welchem 
der Verfasser diesem Stoffe mit ganz neuen, oder wenig-
stens doch noch von keiner Seite in so folgerichtiger 
Weise durchgeführten Methoden gegenüber tritt. Beson-
ders werthvoll sind 23 Tabellen aus welchen für 21 ver-
schiedene Profiltypen, d. h. ~ z. Zt. gebräuchlichen 
Fm Illen, die wedisel8eitigen Beziehungen zwischen Ge-
fälle, Geschwindigkeit, Wassermenge und Profilgrösse für 
beliebige Füllungs-Zustände, je nachdem der eine oder 
andere Faktor gegeben oder gesucht ist, ermittelt werden 
können. Es ist hierzu ein zwar nur angenähertes aber 
für die ~raxis hinreichend genaues Verfahren angew~ndet, 
das dan~ besteht, dass jeder Abschnitt oder Flächentheil 
des .Proftls und der zugehörende Theil des Umfanges in 
Th~tlen des Halbmesser.s der entsprechenden Profil-
k.rümmung ausgedrückt 1St. Und zwar galten die Be-
zleh~ngen F = (:1');2 und u = (y) r, worin x und y von der 
Profilform . abhängige Veränderliche sind, von der Be-
schaffenheIt, dass sie für F = 0 und u = 0 ebenfalls Null, 
dagegen für das ganze Profil zum Maximum werden. Diese 
Methode lässt namentlich, wie keine andere in einfacher 
W ei~e eine. genauere Einsicht in die Eige~schaften der 
Prohle erreichen. Es lassen sich diese Tabellen auch zu 
Vergleichen unter verschiedenen Profilen benutzen. Z. B. 
kann ~us ihnen ermittelt werden, welche Profile bei vor-
geschrtebenen Füllungshöhen gleiche Geschwindigkeiten 
oder AbfJu~smeng~n ergeben, wie hoch sich in verschie-
denen Prohlen bel gleichen Geschwindigkeiten oder Ab-f~ussmeng~n die Füllungshöhe stellt usw. Es ergeben 
sl.ch !lus dles«;n T!lbellen z. Th. ganz neue Gesichtspunkte 
für die Werthlgkelt bestimmter Profilformen bei bestimm-
ten Verhältnissen. Sie sind daher als ein sehr werthvoller 
Bestandtheil des Werkes anzusehen. 
~uf die folgenden Kapitel des Näheren einzugehen 
verbietet uns der Raum. Sie behandeln zunächst das 
Schwemm- und Trennsystem nach ihren Unterschieden, 
Aufga~en und Leistungen, dann die allgemeine Anordnung 
der Leitungen und den Entwurf von Kanalisations-Anlagen 
~ebst den speziellen Vorarbeiten, schliesslich den eigent-
hchen konstruktiven Theil in allen wichtigen Anordnungen 
und besonderen Bauwerken, die Unterhaltung und den 
Betrieb, sowie schJiesslich die Kosten. Die allgemeine A~­
ordnung der Entwässerungs-Anlagen wird an einigen Bel-
!ipieJen der neueren Zeit erläutert und die konstruktiven 
Einzelheiten sind in vielseitiger Weise durch Abbildungen 
nach zweckmässigen Ausführungen verschiedener Städte 
zur Darstellung gebracht. In allen Theilen ist der vor-
liegende reiche Stoff sorgfältig gesichtet und unter den 
neu esten Gesichtspunkten betrachtet. 
Ein breiter Raum, fast ein Viertel des ganzen Bandes, 
wird zum Schlusse der stetig brennender werdenden, 
zurzeit aber noch sehr ungeklärten Frage der Abwasser-
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Reinigung gew~hrt. Un-
geklärt ~chon IDsof~r!1, 
als sich J11 erster Llme 
Chemiker und Hygie-
niker bisher noch keines-
wegs über den ver-
gleichsweisen Werth 
einer Beurtheilung des 
Wassers nach der che-
mischen Analy e und 
nach dem Keimbefunde 
im Klaren sind, da fer-
ner noch vieles über den 
Prozess der Nttrifikation 
unbekannt ist und da 
schliesslich selbst die 
'Wirkungen der chemi-
schen Fällmittel noch 
nichtgenügend erforscht 
sind. Der Verfas er 
nimmt daher gegenüber 
der Abwasser - Reini-
gung, namentlich soweit 
die kün ·tliche Reinigung 
hier infrage kommt, im 
grossen und ganzen noch 
eine ziemlich abwarten-
deSteIlungein. Anderer-
seits wiedei' steckt er ihr 
auch das hohe Endziel, 
entsprechend dem na-
türlichen Krei lauf der 
Natur, au den unreinen 
Abwässern schliesslich 
wieder reines Trink- und 
Gtbrallchswasser her-
zustellen, wobei er aller-
dings doch wohl das ge-




etwas zu niedrig an-
schlägt. Jedenfalls sind 
wir zurzeit hiervon auch 
noch weit entfernt. 
Verfasser geht dann, 
um ein Bild von dem 
heutigen Stande des Ab-
wasser - Reinigungswe-
sens zu geben, im EilJ-
zeInen auf die Behand-
lung dieser Frage im 
Auslande - wobei je-
doch nur England und 
Nord - Amerika infrage 
kommen können - und 
in Deutschland ein, wo 
die Verschiedenheit der 
örtlichen und klimati-
schen Verhältni se, der 
ge undheitlichcn wieder 
wissenschaftlichen und 
wirthschal tlichen An-
schauungen zu sehr ver-
schiedenen Anlagen iu 
technischer Beziehung 
geführt haben. In klarer 
systematischer Wei e 
wird die Entwicklung 
der Frage in den cinzel-
nenLändern gezeigt un? 
an. ausgewählten Bel 
spielen näher erläutert. 
Verfasser stellt dabei, 
wenigstens für deutsche 
Verhältni se, an er te 
S.telle die Berieselung, 
die dei' natürlichen Rei-
mgung am nächsten k.Ou: rnt, in Deutschland 
u.bngeus auch, nachdem 
sie zuerst in England 
aufgenommen wurde 
am planmässigsten und 
vollkommensten durch-
geführt Worden ist an 
2. !?teUe sodann die' bio-
logische Reinigung, die 
Ir. Mai 1901. 
auch ' als- die 'Reinigung 
auf Oxydationsfiltern be-
zeichnet wird, und zu-
erst in grösserem Maa~s­
stabe in Lawreuce (1m 
StaateMassachussets) er-
probt, in England ver-
~chiedentlich angewen-
det und weiter ausge-
baut und in Deut chland 
in neuerer Zeit nament-
lich durch die grund-
legenden Arbeiten Dun-
bars hinsichtlichdesVor-
ganges in d.en Filt~rn 
wis enschaftlich weiter 
aufgeklärt und begrün-
det worden ist. An 3· 
Stelle er t wird die me-
chanische Reinigung und 
an die letzte die che-
mi eh-mechanische ver-
wiesen welche nament-
lich in 'Nord-Amerika in 
ausgedehntem Maa sta-
be angewendet worden 
i t, sich aber in Deutsch-
"J~~~I;:-i~~~~~::~~#4iit~r~~:J..dd land nicht einer ent-
, sprechenden Werth-
schätzung erfreut. Eine 
kurze Beschreibung und 
I:kurtheilung der ver-
schiedenen bisher zur 
Anwendung gekomme-
nen Verfahren diesel' 
letzten Methoden, der 
Entwässerung des dabei 
gewonnenen Schlam-
mes, de sen Verwer-
tbung bezw. Be eitigung 
be andere chwierig-
keiten bereitet, die Er-
wähnung einiger beson-
derer Reinigungs - Ver-
fahren von begrenzter 
Anwendung -Fähigkeit, 
schlies lieh eine kurze 
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Besprechung der Be-
seitigungsverfahren fü l' 
feste Abfallstoffe be-
5chlies en dieses wich-
tige Kapitel, des en 
Stoffgebiet in dieser 
Reichhaltigkeit und 
Uebersichtlichkeit der 
Darstellung noch in 
keinem Lehrbuche des 
Gesammtgebietes be-
handelt ist. 
Da 2. IIeft steht also 
durchaus auf der Höhe 
des el"ten, da seiner-
zeit von der Fach-
presse mit all~eitiger, 
wärm ter Zusttmmung 
aufgenommen wurde. Es 
sind ihm dieselben VOI:-
züge eigen, nämlich völil-
geBeh errsch ung d ~r um-
fangreichen Matene, kla-
re ' und ob rsichtliche 
Gliederung der Darstel-
lung, scharfe per.vor-
hebung aller Wichtigen 
Momente bei Verme~­
dung alles Ueberflüs 1-
gen, sachliche A.bwä-
gung in derBeurtbellung, 
wobei jedoch naturge-
mä sdie individuelle An-
chauung des Ver-
fasser hier mehr zum 
Au druck kommt, als 
die bei dem I. Heft 
der Fall sein konnte. 
Da ganze Werk ist vo~ 
hervorragend praktl-
"ehern \Verthe. -~ Fr. E. 
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Victor Jobann Gottlieb Schröter t. 
lHierzu die Grundrisse nuf S. 239.) 
mit dem, wie wir bereits kurz meldeten, am 29. April 
d. J. in St. Petersburg verschiedenen Architekten 
kai. russ. Wirklichen Staatsrath Prof. Victor Johann 
Gottlieb Schröter, Excellenz, ist einer der hervorragendsten 
und vielseitigsten deutsch-russischen Architekten dahinge-
gangen, welcher die deutsche Baukunst, die er durch den 
Gang seiner Studien vertrat, gegenüber den franzö ischen 
Einflüssen in Russland zu hohen Ehren brachte. Schröter 
war am 27. April 1839 in SI. Peters.burg geb~ren, wo er 
auch seine erste AusbIldung gen~ss, bis er dann. Im 18. jahre, 
1856, in die kaiserliche Akademl.e der Künstem SI. Pete~s­
burg eintrat, um sich dem StudIUm der Baukunst. zu w~d 
men. Seine deutschen Beziehungen veranlassten ~n, dIe-
ses Studium in dem Atelier des Professors Ludwlg Bohn-
sted! in Gotha, welcher zu jener Zeit eine ausgebreI.tete 
Thätigkeit entfaltete, fortzusetzen, und i.m Verfol.g ~emer 
Wirk~amkeit hier, beeinflusst durch dIe hel!emstIs. ~en 
Bestrebungen Hohn~tedts, wählte ~chröter .dIe damahge 
kgl. Bauakademie in Berlin um seme Studien zum Ab-
s.chlu s zu bringen. Im jah;e 1858 wurde er in den .Ber-
lin.er Architekten-Verein aufgenommen, welchem er bIS zu 
semem Tode angehörte. Nach Russland zurückgekehrt, ent-
faltete der Verstorbene hier eine Tbätigkeit, die sich in glei-
chem Maasse durch Umfang wie durch Vielseitigkeit aus-
zeichnete und in welcher er besonders bestrebt war der 
Natürlichkeit im Wesen und Material der Baukunst 'zum 
R~chte zu verhelfen, wozu !:oeine Lehrthätigkeit, die er im 
kaiS. St. Petersburge.r Ins:itut der Zivil-Ingenieure aufge-
nommen hatte, sowie seme Eigenschaft als Herausgeber 
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einer ru sischen architektonischen Zeitschrift ihm eine her-
vorragende Gelegenheit darboten. Schröter war einer der 
ersten Architekten, die versuchten, in Russland die 
Archi~e~tur d~r F;rsatzmittel durch Anwendung echter 
Matenallen, wie Ziegel, Sandstem, Marmor lIartgesteine 
usw. zu bekämpfen. ' 
Die viel~eitige prakti ehe Thätigkeit Schröters er-
streckte sich zunä.::hst auf Kirchenbauten' wir nennen hier u~ter aI.Jderen die ~m 5·. Dez. 1896 einge;""eihte reformirte 
Kirche ll1 <?dessa, emt? emgebaute, im Stile der Frühgothik 
gehalte~e, m Werkstem und Ziegelfugenbau errichtete An-
lage; wir n~nnen ferner die eigenartige, im jahre 1873 als 
Holzbau ernchtete deutsch-lutherische Marienkirche in SI. Peter~burg, bei deren Anlage schon in so früher Zeit die 
prakllschen Ansprüche des Protestantismus an das Kirchen-
gebäude zu einern unbefangenen realistischen Ausdruck 
kamen. Es wären im Anschlusse hieran eine Reihe ande-
rer kirchlicher Bauwel ke zu nennen. Seine Thätigkeit 
auf diesem Gebiete wird aber übertroffen durch die von 
ihm errichteten Profanbauten. Es sind hier zu erwähnen 
das Gebäude der Russischen Bank in St. I'etersburg-, Bahn-
hofsbauten usw., vor allem aber seine zahlreichen Theater. 
Vielleicht war der Theaterbau das Hauptarbeitsgebiet 
des Verstorbenen, auf welchem er seine bedeutendsten 
Erfolge errang. Es sei zur BeO'ründung hierfür in erster 
Linie hingewiesen auf seinen g~ossgedachten Entwurf fUr 
ein kaiserliches Theater in SI. Petersburg, welcher aber 
leider bis heute nicht zur Ausführung gekommen ist, wenn es 
nunmehr nach dem Tode des Meisters, überhaupt noch dazu 
kommt. 'Wie die Abbildungen S 241 zeigen, ist der Ent-
wurf so grass artig gedacht, dass das nach ~hm au.sgefüh:t 
Gebäude wohl hätte der Grossen Oper .ll Pans. an le 
Seite gestellt werden können. Es gelang Jedoch bIS heute 
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nicht, die Mittel !Ur 
den Bau flüssig zu 
machen. Im Grund-
gedanken des Ent-
wurfes geht Schröter 
auf Sem per' che An-
ordnungen zurück die 
d~', unbeeinftus t d~rch 
die Be chränkung in e~ Mitteln. in gross-
ar·t1fster Weise ent-~IC elt. Man beachte 
die geräumigen Fo er-anlag~n, die stattI1che 
Entwicklung der Ne-
bensäle. die Anord-n~ng der Hinterbühne 
mlt den Kulissenmaga_ 
ll. Mai 190 r. 
Grundriss far ein Volks· 
theater fOr Cbarkof(. 
Mit dem 11. Preise au ge-
zeichneter Wettbewerbs-
entwurf von Prof. Victor 
Schroter t. 
zinen, die Anlage von 
B.ibliothek und The-
ater- Museum, endlich 
die Anordnung eines 
Amphitheaters für Pa-
raden, und man wird 
erkennen, da s es sich 
um einen Reprä en-
tation bau er ten Ran-
ges handelt. - Bei 
dem Stadttheater in 
Tiflis hat Schröter den 
Versuch gemacht, das 
Segment des Bay-
reut her Wagner-The-
aters für ein Rang-
theater zu verwerthen, 
ohne aber, dass es ihm 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Verein für Eisenbahnkunde. Sitzung vom 9. April 1901. 
Vors. Hr. Wirkl. Geh. Ob.·Brth. Streckert. . 
Zu Beginn der Sitzung wurden zwei neuePreisaufgaben 
verlesen, welche nachstehende Gegenstände betrafen: 
I. Die Verbesserung des Rangirens mit Anwendung 
der Schwerkraft. 
Erinnerungs-Bildnisses für den verstorbenen Hrll:' Statt-
rath Otto Duvigneau, der lange Jahre .Vorsltzen er 
jenes Vereins, auch ~itglied unseres. Verems war und 
sich auf kunstgewerblichem, namentlich aber auf de~ 
keramischen Gebiete für unsere Stadt und besonders fur 
unser zukünftiges Museum hohe Verdienste erwarb. 
Hr. Kreisbauinsp. Harms hielt einen Vortra~ ,,~ber 
den Remter und die Marienkapelle des hleslg~n 
Dom es". Einleitend führte er das herr! iche Bild 
der Süd- und Südostseite des Dom-Aeusseren vor, 
dessen malerische Wirkung durch die Vorlegung des 
Kreuzganges mit dem sich anschliessenden Remter, der 
Marienkapelle usw. hervorgerufen wird; besprach unter 
Vorlegung von Zeichnungen und Photographien das Innere 
mit seinen interessanten Gewölben, Gewänden, Gewölbe-
rippen und Schlussteinen, und wies besonders auf die 
alten, dort verwendeten, aus polirtem Marmor und Granit 
b~stehenden Säulenschäfte hin, die ebenso wie ihre Kapi-
telle und Basen durch Kaiser Otto d. Gr. aus Ravenna 
hierher gebracht sind und byzantinischen Charakter zeigen. 
Einer eingehenden Besprechung unterzog Redner das 
an einer Südwand befindliche alte Frescogemälde, den 
Christophorus darstellend, ebenso die spätgothischen 
Gewölberippen, die Schlussteine und die Ausgangsthür 
der Marienkapelle. Besonderes Interesse riefen die Ab-
bildungen von den in letztgenanntem Raum vermauerten 
Relieffiguren aus Marmor hervor] welche die acht Selig-
preisungen versinnbildlichen unO von welchen eine den 
Evangelisten Mathaeus darstellt. Zum Schluss erwähnte 
er noch die aus dem 13· Jahrh~ndert stammenden, über 
den Arkadenbögen auf der Hofseite des Kreuzganges ange-
brachten Sgraffitobilder, die, dem ständigen ~itterungs­
einfluss ausgesetz.t, der Nachwelt bald verlo.ren sem werden. 
2. Wissenschaftliche Darstellung aufgrund der bishe-
rigen Erfahrungen der Grundzüge, sowie der Vor- und 
Nachtheile für die Anordnung von Bahnen mit gemischtem 
Betrieb - Reibungss~recken und Zahnst~ngenstreck.en -
gegenüber reinen Reibungsbahnen, wobei sowohl die Be-
triebsweise durch Dampf wie durch Elektrizität zu er-
örtern ist. ., . J h Die letztere Aufgabe war bereits 1m VOrigen a re 
gestellt, hatte aber eine ge~ügende Lösung !licht gefunden. 
Exc. Wiebe regte als weitere Aufgabe eme Darstellung 
über das Verhältniss der Elsenba.hne!l- zu den W!lsser-
strassen an. Beschluss hierüber Wird m nächster Sitzung 
gefasst werden. ..' .. 
Hr. Prof. Stribeck verbreitete SICh dann m elDg~-
hendem Vortrag über die A~wendung der Kugellager .m 
den verschiedenartigen B.etneben. Dem G~genstand 1st 
in erster Linie durch die Fahrrad -In?ust,"le Beachtung 
geschenkt worden- und man befasste Sich mfolge dessen 
mit der Herstellu~g von Kugellagern auch fü~ .grössere 
Drücke. Die "Deutsche Waffen- und MUllltlOns. - Fa-
briken" welche das grösste Stahlkugelwerk besitzen, 
haben 'erhebliche Mitttel aufgewendet für die Prüfung 
der Anwendbarkeit von Kugellagern für grosse Bela~tun­
gen_ und grosse Geschwindigkeiten und sind jetzt bis z~r 
Ausführung von Lagern für 40 t Belastung gegangen. Die 
Untersuchungen haben zur wesentlichen Vervollkomm-
nung der Stahlkugeln und der Spurringe geführt. Der 
Redner verglich eingehender das Rollenlager,. das dauer~d 
gleich gut läuft, die geringste Wärme entwlckel~ und l!l 
der mathematischen Beha~dlung durchau.s klar I!egt, ~It 
dem Gleitlager, welches diese Vorz~ge. mc~t besitzt. Die 
Lager können für beliebige GeschwI!ldl~kelten he~gestellt 
werden, ohne dass bei Anwendung richtigen Maten~ls ~b­
nutzungen stattfinden; man ~eJangt daher zu verhältmss-
mässig einfachen Konstr,uktl<?nen,. von denen der Vor-
tragende eine ganze Reihe Im Bilde vorf.ührte. ~r ~r­
läuterte die Ausführungen auch durch eme a~sgleblge 
Auswahl von Mustern für Lager und Lag~rthelle. Auf 
Anfrage aus der Versammlung äusserte SIC~ der Vor-
tragende noch über die Material-Beschaffenheit, über den 
Genauigkeitsgrad mit dem die Kugeln herg~steIlt werrle!l' 
über die Anwendungs-Gebiete, die Fort~chntte, welchf ~n 
der HersteIlung der Kugeln gemacht sl~d! durch we c e 
die früher angewandten Lager vollständig m den Schatten 
gesteIlt sind die Betriebskostenfrage und an?erHes. R 
Eine allgememe Aussprache schloss sich den anregen-
den Ausführungen an, woran sich die Hrn. Bayer, 
Mackenthun Fritze und Priess betheiligen. Aller-
seits wurde lebhaft bedauert, dass diese Perlen alter Kunst, 
wenn auch voraussichtlich nur vorübergehend, von dem 
königJ. Staatsarchiv in Anspruch genommen werden, wo-
bei die aufgestellten Schränke den Genuss der Raum-
wirkung und der architektonischen Einzelheiten fast un-
möglich machen. 
Reicher Dank wurde dem Vortragenden gespendet, 
und eine gemeinsame Besichtigung unter Fdhrung des 
Hrn. Han us für den folgenden Tag beschlossen, an welcher 
In den Verein aufgenommen wurden die rn. eg:-
Bmstr. Schwerin und Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Stefanskl. 
Arch.- u. Ing.-Verein zu Magdeburg. Sitzung am 10. April 
1 1 Vors Hr. Reg.- u. Brth. Mackenthun. . 
90 Einer 'Anregung des hiesigen Kunstgewerb~ve~ems 
Fol e ebend, erklärt sich die Versammlung bereit, el,nen 
B ·
g g on 2S M zu leisten zwecks Beschaffung emes eurag v . 
elungen wäre, die ~~r diese Anordnun.g sehr ~ngünstigen ~eitenlogen zu beseitigen. Im Aufbau Ist der mteressante 
Versuch unternommen, das abendländische Theater d.en 
morgenländischen Lokalforderungen anzupassen. Der Ver-
such ist durch Anwendung einer (\rt mon~mentalt;r Poly-
chromie durch Verwendung verschledenfarbl&en ~temT?ate­
rials für das Aeussere wohl gelung~n. - Für ?Ie kalst;rl. 
Theater in St. Petersburg führte Schröter ~och em. Magazl~-
ebäude mit Malersaal aus, welches als em treffhches Bel-
g . I f" d n praktischen Sinn des Verstorbenen betrachtet 
spie ur e G b" d . t S 18 und 1 
werden darf. Das interessante e aude Ids A' I h't kt I .? 
d 't Bandes unserer Baukun e es rc I e en, es zwei en ". Th . T'fl' 
I h h die Abbildungen für die eater In I IS we c em auc . d b b'ldet Weit 
und St. Petersburg entnommen s~n , a ge ~ .... e~e 
Theater ebäude führte Schröter m Irkutsk In Sibmen, m 
N' h . ~ d und in Kiew aus. Das letztere Theater 
dü1srft
m
- oWhg?ro Bau sein Ein Umbau des kaiser\. Marien-
e noc Im . 'h' J h 88 üb Theaters in St. Petersburg wurde I m ~m a re I S. er-
tragen. Interessant ist noch das Nemettl~Th~ater Schr~ters 
in St. Petersburg als Sommertheater, mJt emem mass.lven 
kleinen Bühnenhause, alles übrige als Holzba~ ausg~führt 
In einer Beziehung ist Russla~ld de!ll westhchen Europa 
nicht unwesentlich voran das ISt die Verwerthung des 
Theaters als wirkliche Volksanstalt mit a~mähernd der 
sozialen Bedeutung, welche das Theater Im Alterth~m 
hatte. Mit einem solchen Theater pflegen Lesesält;, ~äle 
für Theeausschank, Gemäldegallerien, kurz alle Emnch-
tungen verbunden zu sein, welche das Volkswohl fördern. 
sich etwa 2S Personen betheiligten. - Th. 
Dresdener Architekten-Verein. Vers. am 2. April 1901. 
Die Besprechung über die Dresdner Rathhaus-Konkurrenz 
nimmt längere Zeit in Anspruch. Am frühen Morgen dessel-
ben Tages hatte unter FührUng des kgl. Brths. H. A. Richter 
eine gemeinschaftliche Besichtigung der ausgestellten Pläne 
stattgefunden. Die Meinungen über das mehr oder weniger 
zutreffende .Urtheil des Preisgerichtes waren natürlich 
sehr getheilt. Lebhaft bedauert wurde der Umstand, dass 
auch bei diesem Preisausschreiben ein wirklich verwerth-
bares Ergebniss nicht erzielt worden war, und es machte 
Hr. Haenel seine Meinung-wie schon früher des öfteren-
dahin . geltend, dass die deutsche Architektenschaft mehr 
dahin zu streben habe, dass bei grossen Preisausschreiben 
An einem öffentlichen Wettbewerbe für ein solches Volks-
theater für Charkoff betheiligte sich der Verstorbene er-
folgreich mit einem übersichtlichen Entwurfe welcher den 
H. Preis errang und welcher auf S. 241 im Grundriss dar-
~esteIlt ist. Inzwischen sind auch in St. Petersburg ähn-
hche Anlagen, von anderer Hand errichtet eröffnet 
worden. pie soziale Bedeutung dieser Art vo~ Theater-
bauten Wird uns veranlassen, gelegentlich eingehender 
auf sie zurückzukommen, da. sie ein wirkliches Ergebniss 
der sozialen Bewegung der Neuzeit sind. 
Aus dem hier angeführten Konkurrenz-Entwurf möge 
erkannt werden, dass Schröter bis in seine letzte Zeit eine 
Thätigkeit ausübte, welche mit künstlerischer Befähigung 
in hervorragendem Maasse kritische Begabung für die 
nüchterne Erfassung der praktischen Interessen einer Bau-
aufgabe verband. Mit diesen hervorragenden Eigenschaften 
stand er den meisten zeitgenössischen russischen Archi-
tekten voran, unter welchen er eine führende Stellung 
einnahm. Seine fachliche Bedeutung ist über die Grenzen 
seines engeren Vaterlandes im Westen Europas voll an-
erkannt worden. Verschiedene Architekten-Gesellschaften, 
wie die Londoner und andere, haben sich beeilt, ihn zu 
ihrem Mitgliede zu wählen. Für die von uns h.erausg~­
gebenen Verlagswerke war er ein stets bereiter Mit-
arbeiter, der bei uns in hoher Werthschätzung stand. Das 
Deutschthum im Auslande und die deutsche Kunst haben 
mit seinem Hingange einen schweren Verlust erlitten. -
No. 38. 
der verlangte Ma~sstab ein kleinerer werden müsse, 
unter Umständ~n m der \Veise, dass die Grundrisse und 
Fassad~n !lur m I: 400 verlangt werden, ein Grundriss 
(das wI~htlg~te Geschoss) und eine Fassade (die Haupt-
schauseite) Im Maasstab I: 200. Zur Beurtheilung der 
I d e e. des Verfassers und des Werthes derselben würde 
dieser Ma~sstab. voll~uf .~enügen '. die Prüfung der einzel-ne~ Arbe.Iten übersichtlicher sem und die Architekten 
~ürden m~ht s~lche Unsummen an Geld und Arbeitskraft 
ms Ungewisse hl!lgebet;t, wie es bei dem jetzt noch üblichen 
System der Fall Ist. Diese Ausführungen des Vor~itzenden 
fa,!-den ~ebh~fte Zustimmung, es wird der V~rein ein 
Wirken. m dieser Angelegenheit stets im Auge behalten. 
Weitere .. Veranlassung zu Arbeiten für den Verein so~le!l dem~achst geben die Themata: 1. Der Schutz des 
geistigen Elgenthums an Werken <ler Architektur 2. die 
Staatsbaukunst u~d der Privatarchitekt, 3. Verbanclsfragen 
entspr. der Zuschnft des Verbands-Vorstandes v.6. April d.]. 
Architekten-VereIn zu BerlIn. Vers. vom 22. April 1901. 
Vors. Hr. Be.e r, anwes. 86 Mitgl., 3 Gäste. 
Der Vors!tzende hatte bei Beginn der Sitzung wieder-
um de.r t!"aungen Pflicht zu gendgen, einer ganzen Reihe 
von MItghedern zu gedenken, die seit der letzten Vereins-
Vef!;ammlunp; verstorben sind. Es sind dies die Hrn. 
Geh. Brth .. Prof. Garbe, Ing.-Hptm. Henning, Bmstr.Wesen-
berg, Berlm, und Brth. Landgrebe, Arnsberg, sowie Brth. 
Tesmer, Demmin. Der Vorsitzende welcher die An-
wesc::nden aufforderte, sich zur Ehrung der Verstorbenen 
,:,on Ihren Plätzen zu erheben, widmete denselben, nament-
lich Hrn. Garbe, warme Worte der Anerkennung. 
Hr. Re i m er erstattete sodann Bericht über den Aus-
fall eines Monats-Wettbewerbes auf dem Gebiete der Archi-
tektur. Gegenstand war der Entwurf zu einem Theehause. 
Von den 3 eingegangenen Arbeiten erhielt diejenige mit 
dem Kennzeichen G. S. 52, als die beste, ein Ver-
einsandenken. Als Verfasser ergab sich Hr. Reg.-Bfhr. 
Fritz S c h u lt z, Schöneberg. 
Zum Schlusse machte Hr. Albert Frisch, Inhaber 
einer photo·chf"mischen Anstalt, unter Vorführung einer 
Reihe von intere~santen Reproduktionen kurze Mitthei-
lungen über das Lichtdruck-Verfahren, an welche sich 
noch einige Auseinandersetzungen knüpften an denen 
sich die Hrn. Astfalck, Kriesche, Beer ~nd Andere 
betheiligten. - Fr. E. 
Vermischtes. 
Ein elektrisch geheizter Schaufensterwärmer wird von 
der Allg. Elektricitäts-Ges., Berlin, anstelle von Gasappa-
r~te,!- zum Zwecke der Verhütung von Thau-, Reif- oder 
Elsbildung an. Scha~fenstern hergestellt. Dieser Apparat 
besteht aus emem EIsenrahmen, auf welchem mittels einer 
du~ch .. Gebrauchsmuster geschützten Spannvorrichtung 
Heizdrahte derart gestreckt gehalten werden, dass ein 
Lockerwerden und Ausbiegen bei Erhitzung durch den 
elektrischen Strom ausgeschlossen ist, sodass also die Ge-
fahr eines Kurzschlusses vermieden wird. Der Schau-
fensterwärmer wird auf Bestellung in Längen von 0,5 bis 
3 m hergestellt und verbraucht für 1 m etwa 330 Watt an 
elektrischer Energie. Der Heizwiderstand ist so berech-
net, dass keinenfalls eine Temperatur überschritten wird, 
die noch erheblich unter derjenigen liegt, bei welcher die 
Drähte glühen würden. Der Apparat bietet also gegen· 
über den offenen Gasflammen, die sich im Schaufenster 
in nächster Nähe leicht brennbarer Waaren befinden 
müssen, den Vorzug erheblich grösserer Feuersicherheit. -
Rathschläge für den Entwurf von PferdestäUen. Die 
Firma Friedrich Metz, Frankfurt a. M., giebt ihren Pro-
spekten (lag der No. 28 der Dtschn. Bztg. bei) Rathschläge 
über den Entwurf und die Ausführung von Pferdeställen 
bei, die auf langjähriger pra~tischer Erfahrung beruhen 
und daher die Aufmerksamkeit der ausführenden Archi-
tekten verdienen. Die Rathschläge beziehen sich auf 
Lage Grösse Konstruktion, Beleuchtung, Lüftung un d inner~ Einrichtung der Stallungen und werden durch ent-
sprechende KODStruktions-Zeichnung.en erlä.ut«;rt. ~s finde!l 
Sich unter ihnen beachtenswerthe Wmke, die m emschlägl-
gen Lehrbüchern vermisst werden. -
I~ das kgl. PolIzeIpräsidium zu BerlIn ist anstelle des 
kürzlich verstorbenen Geh. Brths. Garbe der Reg.- und 
Brth. Matthies, z. Zt. in Koblenz,. berufen worden. 
Hermann Matthies hat im Jahre 1882 die 2. Staatsprüfung 
abgelegt, ist dann bis 1885 im Minist. d. öff. Arbeiten, so-
dann als Dozent für Wasserbau in Hannover mehrere 
Jahre thä~ig gewesen. Ende der aoer Jahre keh~te er 
nach Berhn zurück, übernahm die Bauleitung bel den 
Wehr- und Schleusenbauten am Mühlendamm daselbst, 
wurde dann 1890 zum Bauinspektor ernannt und als solcher 
11. Mai 1901. 
als technischer Attache und Nachfolger von Peschek nach 
Paris geschickt. Bei Inangriffnahme der Bauausführung 
des Dortmund-Ems-Kanales wurde er nach Dortmund ver-
setzt, wo ihm neben se!ner Thätigkeit als Vorsteher des 
dortigen Kanalbüreaus die Uebernahme des Entwurfs und 
der Oberleitung bei Ausführung der bedeutenden städti-
schen Hafenanlage gestattet und sodann längerer Urlaub 
zur Uebernahme der Betl iebsleitUng des Hafens ertheilt 
wurde. Hr. Matthies hat also eine vielseitige Thätigkeit 
hinter sich hat im Auslande Einblicke in andere. Verhält-
nisse gew~nnen und in Dortl!1lmd die .. B~dnrfnisse ei~es 
in lebhafter Entwicklung begnffenen stadusch<;n Gemem-
wesens kennen gelernt. Es darf also vo~ Ihf'!- erhofft 
werden dass er seinen neuen Aufgaben mit welte~ Ge-
sichtspdnkte im Sinne seines Vorgängers gegenüber tntt.-
Arbeiten des Historienmalers Heinrich Saffer In Berlln 
(Anhalt.Str. 6) sind für kurze Zeit im l\rchitekten-H.ause 
ausgestellt. Sie betreffen Entwürfe zu Glas- Ul~d \\ and-
gemälden, sowie zu ornamentalen Ausschmuck~mgen, 
schliessen sich der historischen Schule an und zeichnen 
sich durch stilistisches Gefühl und eine gute Farben-
gebung aus. -
Der Besuch der österreichischen technischen Hochschulen 
betrug im verflossenen Winterhalbjahr 533I Studirel~de, 
84:01 mehr, als in der gleichen Zeit des Vorjahres W I e.n 
steht an erster Stelle mit 188! Studirenden; es folgen die 
böhmische Technische Hochschule in Prag mit 1262, 
Lemberg mit 7II, die deutsche Technische Hochschule 
in Prag mit 585, die deutsche Technische Hochschule 
in Brfinn mit 451, Graz mit 383 und die böhmische 
Technische Hochschule in Brfinn mit 78 Studirenden. 
In der letzteren Anstalt, bei welcher auf r Lehrer 2 Stu-
dirende kommen dürften, haben wir ein Ergebniss des 
allen Fortschritt lähmenden und alle Verhältnisse zer-
setzenden Nationalitätenkampfes in Cisleithanien, bezw. 
eine der Verlegenheitsthaten eines der verflossenen Ministe-
rien zu erblicken. Von einem thatsächlichen Bedürfnisse 
für diese Anstalt kann nicht wohl gesprochen werden. -
Bücherschau. 
DIe Wetterbeständigkelt der natürlichen Bausteine und die 
WetterbeständlgkeIts-Proben, mit besonderer Berück-
sichtigung der Dachschiefer von Prof. Dr. H. Sei pp. 
Mit 8 Tabellen, 21 Text-Abbildungen und 20 Tafeln, 
189 S. Jena, Costenoble 1900· 
Ein junger Zweig der technischen Wissenschaften be-
schäftigt sich mit der Aufdeckung des Zusammenhangs 
zwischen dem Widerstand der J?austoff~ gegen äussere 
Einwirkungen aller Art und zWlsche~ Ihrer Zus~mmen­
setzung. Aus den bahnbrechendenArb~lten Bau s c h lD ger s 
auf diesem Gebiete ist be.kanntlIch 1m letzten. Jah~zehnt 
die Gründung des intern~tlonalen. Verbandes für die Ma-
terial rüfung der Techmk, sowie des ~ntsprechen~en deuts~hen Verbandes hervorgegang~n. Die. gelegentlIch 
des Züricher Kongresses 1895 z~r w~lteren DISkuss.lot;t ge-
II F der WetterbeständlcrkellS-Proben natürlIcher ~=u!~ein~ag~at seitdem einige d~hingehende Arbeiten im 
Gefol e gehabt. Insbesondere war es den Besuchern des Stock~olmer Konoresses 1897 erfreulich ~u hören, ?ass man 
in Preussen behö;dlicherseits der Frag~ m sehr Wirksamer 
Weise näher zu treten im Begriffe sei durch a~sgedehnte 
wissenschaftliche Untersuchungen der zu öffe~thchen B~u­
ten alter und neuerer Zeit benutzten Gestell1ssort«;n Im 
Zusammenhang mit dem Verhalten, das si~ den ver\\;'lttern-
den Einflüssen gegenüber im Laufe der Zeit thatsächlIchvge-
h d d· 't S nung erwartete er-zeigt haben. Wä ren le ml pan h h I öffentlichun~ dieser in .der. Charlotten.burger ~o~ufc sk~ 
seit Jahren m Gang befmdlichen A~belten noc P bl 
warten lässt,. ist der v~rfas~~r :::n ;~~:~e~~~~!~:n, r~d:~ 
vom al)gememen äSt~n PM~thoden zu begründen suchte, 
er ex~kt zahlenm sds,ge wir Verwitterung nennen, die 
um em Maass für a~, wa~, gewI·nnen Um die Be-V ·tt ngsgrösse zu . d. erwi e~;u Wetterbestllndigkei: festzustelle~, h.at er 
dmgungen er h zwischen der Wetterbeständigkelt und en Zusammen . a~!_ h sikalisch _ chemischen Na~~r der 
Sder. petrofgraPhhtlSundPd;rauf eine rationelle KlaSSIfIkatIOn teme er orsc . h·h V 
d . h . natürlichen Bausteme nac I rem er-er WIC tlgeren . fl f b t Oh . halten e en Witterungsem üsse au ge a~.. ne eme erschö:re~de Darstellung der gan~en schwle~lgen und u,?-
fangreichen Materie gebe~ zu kon~en - eme solche Ist 
bei den spärlichen bishengen ~rbelten heutzut~ge noch 
nicht mö~ich _ ist das vorhegende Werk eIn eb~ster 
f d · . bebauten Ge lete, grösserer ersuch au lesern wellig . sen 
iür den wir dem Verfasser besonders dankbar ;;ekIn. müs . 
Aufgrund zahlreicher mit möglichster GenaUlg elt aus~eg­
führter Untersuchung'en werden die ve.rschiedenen m -
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lichen zumtheil neuen oder in neuer Anordnung durch-
gefüh;ten Prüfungsweisen dargelegt, wobei die Dachschiefer 
anZ besondere Berücksichtigung erfahren haben. Von all-~eitigem Interesse wird in letzterer Beziehung sein, dass 
bei (len scharfen Proben, denen ausser deutschen auch 
englische, französische und schweizerische Schiefer unter-
worfen wurden, der Lehestener (Thüringer) Schiefer 
sich als Material aller ersten Ranges erwiesen hat, ein Er-
gebniss, das die an alte!! Bauten. geI?achten Erf!lhrungen 
bestätigt. Das Werk klmgt aus In eme ausführhche Dar-
legung und Begründung neuer Prüfungsvorschläge. Im 
knappen R~hmen dieses Beric~tes kann nur ~esagt wer-
den dass die Beobachtungen mit grösster GenaUIgkeit an ge-
stelit worden und ihre Ergebnisse mit Hilfe von graphi-
schen Darstellungen, von photographischen Abbildungen 
usw. in übersichtlicher und musterhafter Weise wieder-
gegeben sind. -
Bei der Redaktion d. BI. eingegangene Utterar. Neuheiten: 
Andes Louis Edgar. Tee h n 0 log i s ehe s Lex i k 0 n. Hand-
buch fUr alle Industrien und Gewerbe. Liefrg. 16-20. Wien 
19'H. A. Hartleben. Pr. der Liefrg. 50 Pf. (Vollständig in 
20 Liefrg. 10 M., geb. 12,50 M.). 
Bandemer M. Ing. F eId m e s sen und Ni v e II ire n für 
Bau- 'und 'ähnliche Schulen und zum Selbstunterricht. Wies-
baden 19"1. C. W. Kreide!. Pr. 1,60 M. 
Ernst Ad.,Prof. EingriffverhäItnisse der Schnecken-
'g e tri e b e mit Evolventen- und Cykloidenverzahnung und 
ihr Einfluss auf die Lebensdauer der Triebwerke. Berlin 
19"1. julius Springer. Pr. geb. 4 M. 
Freund, Adolf. Die E nt s eu c h u n g der Vi e h w ag e n n ach 
den gesetzlichen und gesundheitstechnischen 
A n f 0 r der u n gen und die wirthschaftlichen Schäden der 
Viehseuchen, insbesondere beim Eisenbahnverkehr. Wies-
baden 1900. C. W. Kreide!. Pr. 1,30 M. 
Graetz, Dr. Leo, Prof. Aus Na tu run d Gei s t e s w el t. Band 
17. Das Licht und die Farben. Leipzig 19"1. B. G. Teubner. 
Pr. IM., geb. 1,25 M. 
Grossmann,E. Billige Wohnhäuser in moderner Bau-
art in 10 Liefrgn. - Liefrg. 2. Ravensburg 19"1. Otto 
Maier. Pr. jeder Liefrg. 1,50 M. 
Jentzsch,Alfred,Dr. Nachweis der beachtenswerthen 
und zu schOtzenden Bäume, Sträucher und 
e r rat i s ehe n Bio c kein de,' Provinz Ostpreussen. 
Konigsberg 1900. Griife & Unzer. Pr. 3 M. 
Lange, Walter, Prof. Der T re p p e n bau. Text und Atlas mit 
40 Doppeltafeln. Halle a. S. 19"1. Ludw. Hofstetter. Pr. 10 M. 
Lauenhardt Prof. Aus N a t u i: und Gei s t e s w e I t. Bd. 23· 
Am s~usenden Webstuhl der Zeit. Leipzig 19"1. B. G. 
Teubner. Pr. 1,15 M. 
Laurisch, G., Gewerbe-Inspektor. Ge wer b e r e c h tun dAr-
bei t e r s c hut z. Berlin 19"1. J. Guttentag. Pr. 1,80 M. 
Müller, Gustav. Techn. Karten zur Berechnung des 
Grund- und Bodenwerthes in den Vororten von 
Berlin, umfassend 43 Ortschaften. BeHin 19"1. Deutscher 
Verlag. Pr. 6 M. XII Bd 
Neumeister A. Prof. D e u t s c h e K 0 n kur ren zen. . ., 
. Heft 4', N~. 136: Evangelische Kirche fUr Hannover. Heft 5, 
No. 137: Badeanstalt fOr Gelsenkirchen. Heft 6, No .. 138 : 
Gymnasium fOr Zehlendorf. Heft 7, No. 139: Evang. KIrche 
fUr Leipzig. Leipzig 19"1. Seemann & Co. Pr. des Heftes 
180M' fOr den Band (12 Hefte mit Beiblatt) 15 M. 
v. Sacken, ·Ed., Frhr. Dr. Katechismus der Baustile 
oder Lehre der architektonischen Stilarten ~o,! den ältesten 
Zeiten bis auf die Gegenwart. 14. Auf!. LeIpZIg 19"1. J. J. 
Weber. Pr." M. 
Schlfile, Alb. u. Paul Lechler. Die staatliche Wohnungs-
F 0 r s 0 r g e aus Anlass des Reichstags - Beschlusses vom 
14. Nov. 1899. Berlin 1900. Ernst Hofmann & Co. 
Schatteburg, H., Prof. Die Eis keIl er, Eis h ä u s e run d 
Lag e r keIl er, sowie die Anlage von Kühlräumen fOr 
Schlachthofe, Margarine-Fabriken usw. 2. Auf!. Halle a. S. 
'9"I. Ludwig Hofstetter. Pr. 5,50 M. 
Preis bewerbungen. 
Ein Preisausschreiben betr. EntwUrfe für ein Theater 
des Stadttheiles "Landstrasse" In Wien wird von dem bez. 
Comite erlassen werden. Das Theater soll 1700 Sitzplätze 
enthalten und an Baukosten etwa 1,2 MilI. Kr. bean~pruchen. 
Für die bis 16. Sept. d. J. einzuliefernden Arbeiten wer-
den 3 Preise von 6000, 4000 und 3000 Kr. (0,80 M.) ID 
Aussicht gestellt. -
Personal-Nachrichten. 
Anhalt. Dem Bauinsp. T e ich mOll e r in Dessau sind die 
Ritter-Insignien 11. KI. des herz. Haus-Ordens Albrecht~ des Bären 
und dem Wasserbauinsp Ernst B r ami g k daselbst Ist der Titel 
Brth. verliehen. . 
Baden. Der Vorst. der Ev. Kirchenbauinsp. Karlsruhe, Kirchen-
bauinsp. Rudolf Bur c k h ar d t, ist z. Brth. u. der kommiss. Dir. 
der hO~. Masch.-Bauschule in Hagen i. W., Reg.-Bmstr. Georg 
~ e no I t z. ordent!. Prof. fOr Masch.-Bau an der Techn. Hochseh. 
ID Karlsruhe ernannt. 
Bremen. De~ Assistent der Bauinsp. für ~en Strassenbau, 
Bmstr. johann Damel Max Val e n tin ist auf sem Ansuchen aus 
dem Amte entlassen. 
Hamburg. Der Reg.-Bmstr. a. D. Wilh. He c k e rist z. 
Bmstr. bei der Baupo!.-Beh. in Hamburg ernannt. 
Preussen. Dem Landbauinsp. V 0 h I in Rerlin ist die Krone 
z. Rothen Adler-Orden IV. K!., dem Arch. Prof. Karl Hoffacke r 
in Rerlin der Rothe Adler-Orden III. KI., dem Landbauinsp. K n oc k e 
in Berlin, . dem Kr.-Bauinsp. He n n i c k e zu Wilhelmshaven der 
Rothe Adler-Orden IV. K!., und dem Reg.-Bmstr. Roh n e zu Wil-
helmshaven der kg!. Kronen-Orden IV. K!. verliehen. 
Dem Reg.- u. Brth. S t ü n d eck Milgl. der kgl. Eisenb.-Dir. 
!n Fran~furt a; M., ist die Erlaubniss z.' Annahme und Anlegung des 
Ihn~ .verheh. Rltterkre!'zes I. KI. des grossh. Hess. Verdienst-Ordens 
Phlhpps d. GrossmOthlgen, dem Eisenb.-Rau- u. Betr.-Insp. Rietzsch, 
jetzt in Stettin, des Ritterkreuzes II. KI. desselb. Ordens und dem 
Reg.- u. Brth. Be c k man n, Vorst. der Betr.-Insp. 2 in Kassel, des 
fllrst!. Waldeckschen Verdienstkreuzes IV. K!. ertheilt. 
Dem. Landbauins.p. ~ em m e I man n in Magdeburg ist aus 
Anlass semes Uebertntts.1ß den ~uhestand und dem Verwltgs.-Dir. 
der städt.. Gaswerke Emd S t r e Ich e r t in Berlin der ehar. als 
Brth. verhehen. 
Der Kr.-Ba.uinsp. A r i ': s ist !lnt. Ern.,nnung z. Landbauinsp. 
von Landeshut I. SchI. an dIe Reg. lß Magdeburg u. der Kr.-Bauinsp. 
S.e h ü t z e von Mohrungen nach Landeshut versetzt. Ferner: die 
Elscnb.·Bau- u. Betr.-Insp. Sc h r e i b er, bisher in Oldesloe als 
Vorst. d. Betr.-Insp. 1 nach Duisburg u. Met z ger, bisher in Darm-
stadt, als Vorst. (auftrw.) der Betr.-Insp. nach Oldesloe. 
Der Marine-Ob.-Brth. u. Masch.-Bau- u. Betr.-Dir. T ha e me r in 
Berl!n u. der P~of. an der Techn. Hochsch. Siegm. Mo Her in 
Rcrhn SInd zu Mltg!. des Techn. Prüf.-Amtes in Berlin ernannt. 
Dem Doz. an der Techn. Hochseh. in Hannover bish. ausser-
ord. Prof. an der Univers. in Leipzig, Dr. Wie d e bur g ist das 
Prädikat Prof. beigelegt. ' 
Die Reg.-Bfhr. Hans T r eu e n fe I saus Breslau Karl L ä m-
me r h i r taus Dortmund (Hoehbfch.)· Walter R ~ d d atz aus 
Marienau, Kr. Marienwerder, Heinrich k a y s e raus Kirch-Beer-
furth, Grossh. Hessen, Karl Z i m m e r man n aus Landsberg a. W. 
(Wasserbfch.); Emil B ru g s c haus Kairo in Aegypten u. Alfred 
He in r ich aus Berlin (Eisenbbfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Der Reg.- u. Hrth. Felix Me n tz e I, Vorst. der kgl. Eisenb.-
Betr.-Insp.2 in Koln-Deutz u. der Wasserbauinsp. Karl K nie h ah n 
in Glogau sind gestorben. 
Sachsen. Dem den techno Räthen des Finanzminist. in Hoch-
bausachen zu deren Unterstütz. U. Vertret. beigegeb. Brth. Karl 
Ottomar Reichelt in Dresden ist der Titel U. Rang eines Fin.- 11. 
Brth. in Gruppe 1 der IV. K!. der Hofrangordnung verliehen. 
Chronik. 
Die Eröffnung des Müller'schen Volksbades in München, 
eine aufgrund einer Stiftung nach den Entworfen des Architekten 
Prof. K. Hocheder errichtete Badeanlage grossen Stiles, hat am 
I. Mai in feierlicher Weise stattgefunden. -
Kanalisation von Fulda. Die städtischen Behörden haben 
beschlossen, dem Ingenieur Mairich in Gotha, welcher bei der im 
vergangenen Jahre stattgefundenen öffentlichen Konk urrenz zur Er-
langung von EntwUrfen für die Kanalisation der Stadt Fulda durch 
einen .Preis ausgezeichnet wurde, die Ausarbeitung des Entwurfes 
und dIe Bauoberleitung zu übertragen. _ 
Kanalisation von Guben. Die Stadtverordneten beschlossen 
i,! ihrer ?i.tzun!( vom 19. April d. Js. einstimmig, den vom Inge-
meur l\'Iamch In Gotha ausgearbeiteten Kanalisations-Entwurf zur 
AusfUhrung zu bringen. Die veranschlagten Baukosten betragen 
1200000 M. -
. Da~ neue Haus für H~ndel und Gewerbe In München, 
em treffhches Werk des ArchItekten Prof. Friedrich von Thiersch, 
Ist am 25. April eröffnet worden. _ 
Eine Ausstellung von Arbeiten des Architekten Franz 
Brantzk:y in K~ln a. Rh. ist am 28. April auf die Dauer von 8 
Wochen Im dortigen Ku~stgewerbe-Museum eroffnet worden. Die 
Ausstellung umfasst architektonische Entwürfe Naturstudien Oel-
gemälde und Aquarelle, zus. 220 Blatt. _' , 
. ~Ine öste:reichische Lokalbahn-Vorlage ist am 2. Mai 
Im Relchsrath. emgebra~ht worden. Die Vorlage bildet einen Theil 
~~s gr.ossen wlrthschafthchen Programmes des Millisteriums Koerber. 
SIe SIeht den Bau von 18 Bahnen niederer Ordnung mit -6 km ~ochst- u~d 8 km Mindestlänge, zUS. 605 km, vor und beans~rucht 
emen KapItalaufwand von rd. 73 Mil!. Kronen. _ 
Ueber di~ Neuanlage eines Bahnhofes in Lübeck unter 
Aufwend.ung eIDes Kostenbetrages von 10 Mill. M. hat eine Eini-
gung zWIsch~n den .betr. Eisenbahn _ Verwaltungen stattgefunden. 
Der Staat Lubeck leistet unentgeltlich den Baugrund sowie einen 
Beitrag VOn 3,5 Mil!. M. -
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Arch. A. K. In Münster I. W. Da die Figur einen 
nur kle~nen Bestandtheil des Thores bildet und lediglich als eine 
dek?ra~lve .Zuthat zu betrachten ist, so sind Sie berechtigt, ihren 
PreIS III dIe Bausumme mit einzurechnen. Die Kirchhof-Anlage 
würde im übrigen nicht nach ihren einzelnen Theilen, sondern als 
Ganzes zu berechnen sein. -
Fra g e b e a n t w 0 r tun gen aus dem L e s e r k r eis e. 
Die Anfrage in No. 30 v. 13. April d. J. betr. Dauerbäder ist 
dahin zu beantworteri, dass die 3 grossen städt. Krankenhäuser in 
Hamburg sogen. Wasserbetten haben. -
Inhalt: Die Architektur auf der Grossen Berliner KunstausstellunK 
1901. - Die StlIdtereinigung. - Viktor Johann Gottlieb SchrOtert.-Mit-
theilungen aus VereiDen. - Vermischtes. - Bücherschau - Preisbewer· 
bungen. - Chronik. - Personal-Nachrichten. - Brief- und Fragekasten. 
Kommissionsverlag von Ernst Toeche, Berlin. FGr die Redaktion ver-
antwort!. Albert Hofmann, Berlin. Druck von Wilh. Greve, Berlin sw. 
No. 38. 
DEUTSCHE BAUZEITUN G. 
Berlin, 
Die Architektur auf der Grossen Berliner Kunstausstellung 1901. (Hierzu die Abbildgo. S. 247.) 
lIer Ausstellung der in überwiegendem Maasse I au.s der freien architektonischenBerufsthätig-kelt hervorgegangenen Entwürfe und Aus-führungen wurden zwei grosse Säle zuge-
, ~ie;;en, deren künstlerische Ausstattung von 
der Kommls?lOn H:n. Georg Roensch übertragen 
w,urde. In WIe trefflJch~r und würdiger Weisc er sich 
dieses Auftrages entledIgte, möge das nach seinen Ent-
würfen durch die Bildhauer Hassel wander & Rödel 
erstellte Portal S, 237 zeigen, welches den Haupt·Ein-
gang zur Architektur-Abtheilung bildet. 
. In der Schilderung der architektoniscb~n Dar-
bIetungen mögen die sakralen Bauten voranstehen. 
Das bedeutendste Werk dieser Art, die Kaiser Wil-
helm-Gedächtnisskirche in Berlin (Areh. Franz 
Sc h we eh teD), ist von uns bereits früher ausführlich 
gewürdigt worden. Mit dem Entwurf für eine neue 
Thurmfassade der Alexanderkirche in Zwei-
brücken hat Carl Doflein ein feines Werk deutscher 
Gothik geliefert, welchem, was charaktervolle Behand-
lung des gothischen Stiles anbelangt, wenig gleich. 
wertbige Werke an die Seite zu stellen sein dürften. 
In d m Entwurf zu ein r amerikanischen Kirche 
für Berlin schliesst sich Otto March, wohl inem 
Wunsche der Auftraggeber fo lgend, eng an die gothi-
sirende, englisch,amerikanischeAuffassung desKirchen· 
gebäudes an: im Aeusseren findet sich der helmlose 
Thurm, im Inneren der offene Dachstuhl. S chr eigen-
artio-e kleine Werke sind die Kirchenent\yürfe der 
Architekten Schilling & Gräbner in Dresden für 
di österreichiscbe "Los von Rom",Bewegung. ZUl' 
B.efricdigung der kirchlichen. Bcdürfni~se . deI' durch 
(hese Bewegung allent?alb~.n Ir: österr~lclllscben Lan-
den namentlich aber Im nordhchen Böhmen, neu cnt-
stehenden evangelischen Gemeinden. ste?en oft nUI be, 
scheidene Mittel zur Verfügung. DIe hIeraus flll' den 
Aufbau entstehenden Folaerungen ziehen die Künstler 
in der Weise dass sie d~n Bauten de.n Charaktel: der 
SChliChten, m~lerisch gruppirten DorfkIrchen verleIhen, 
~odurch sich die Kirchen in die lose, mebr la~ds~haft­
!J.che Bebauungsart der böhmischen Orte, dIe sie zu zler~n bestimmt sind, leicht einfügen .. Unsere ~opf-
N
abbl ldung, sowie die Abbildungen Seite 247 dieser 
ummer zeiO'en die JC b für Langenau, Dux ~nd Klos.terg~ab, Sämmtlt~~ ~~ädte und Orte des n.örd. 
hchen Böh.men. -Hier lässt sich die Skizze zu.ewer 
Ze,ntra.lku:.h des ~ru. Jos. Reuters in Wllmers: 
dod ,bel Be~ 1111 ansc~hessen ein interessantes Werk 
der 'eIgenartigen archJtektoni~chen Richtung de Kü!}st-
.' 
lers. Unter den grossen Entwürfen von Fritz Gottlob 
im Stile der norddeut chen Backsteingothik findet sich 
auch ein Kirchenentwurf, ganz in der charakteristischen 
Auffassung märkischer Bauweise, welche die der freien 
Phantasie entsprungenen malerischen Entwürfe des 
Künstlers auszeichnet. Es zählen noch indiese Gruppe ein 
Entwurf von August Menken in Berlin für eine kath 0-
li s ch e Kirc h ein N euenahr, ein gruppirterWerkstein-
bau, ein Entwurf von Arthur Tieffenbach in Frank-
furt a. O. aus dem \Vettbewerb betreffend die neu 
Garnisonkirche in Dresden, sowie die Entwürfe 
von Max Seliger in Berlin zum Tri umph bogen. der 
St.Golgathakirche zu Berlin und vonHans SelIger 
in Schöneoerg bei Berlin zur Bemalung des Thorab-
schlusses im Dom zu S tend al und zur Ausschmückupg 
der Abdinghofkirc~le zu Pa?erborn, dekorative 
Malereien, welcbe mit dazu beitragen,. den Ru~ der 
beiden Kün tIer als Vertreter des dekorat~ven Geblete~, 
welche es in hobem Grade verstehen, slcb den arclH-
tektonischen Forderungen einer Aufgabe unterzuordnen, 
zu festigen. Den Uebe.rgang zu de.n profane? Werken 
mögen einige Begräbrussanlagen bIlden, zu~achst. und 
als hochbedeutende monumentale \Verke dei Bal;'l.un t 
die G bäude de nördlichen und des östhche.n 
Friedhofes in München von Hans Grässel 111 
München. Es sind Werke von einer seltenen GI:ös~e 
und friedvollen Ruhe der Auffa sung Werke, die.ll1 
der antiken und in der byzantinischen Stilrichtung SIch 
bewegend, dieseStilc mit einer bem~rkenswerth~? Tr:eue 
zumAusdruck bringen. Eine gothl~c~eBegrabn~rs­
anlage für die gräfl. von Arnlill sehe Fa7Jl !C 
in Boitzenburg in d r Uckerl11ark von Car] Do .ell1 
bietet ein werthvoJles yorbild. dar fOl' die ~lagc cÜ(~ 
grö seren Erbbegräbnl!>ses. ElO Grabmal klelOer . n Dl 
fanacs mit figürlichcm Schmuck geben als Mkodalelb] dIe I Hrnt· t:> • B I' D' Den ' 01 au wns Erdmann & SpIOdlt:r. er In. le . 
. CI' I' ' . t a vertreten durch cIDen allgcmell1eren lai a ,tel s JS U. . . 
wuchtigen Bismarckthurm des Hrn. Jo;;. RCBl~tcrs )J ~ I 
W '] d 'f (lurch den EntwUI'f zu emer Jsmarc ,-I mers 01 , • B I' d 11 Ott 
warte auf dcn Müggelberg 11 bel er m es. rn. 0 
Rietz in Bcrlin, durch d~n Ent.wurf z~ Clllem Ge-
dächtnissthurm für Job. QUistorp m .Stettm von Frapz 
S ch w e c h ten, il11 Stile der n:ärklsc~en Backste~­
thürme O'ehalten ferner durch emen mit dem 1. Prel c 
gekrönte~l Entw~J1'f für das Kaiser Friedrich,Denkmal 
in Cbarlottenburg von Jo . r,y elz in BerIin und d~rch 
einen Entwurf mit d m glel~hen ~ orwurf von Belnh. 
Schaede in Schöneberg bel Berlm. (Fortsetzung folgt.) 
Zu den "Klagen und Wl1nschen der höheren Techniker der preuss. Staatseisenbahn-Verwaltung".*) 
kurzer Zeit ging uns die unter obengena.mtem Titel Zufriedenheit und Berufsfreudigkeit zu schaffen, die zu 
bei Vieweg & Sohn in Braunschweig erschienene hervorragender Thätigkeit in der neuen VerwaltuI?g be-
kleine Flugschrift zu. Wenn dieselbe uns auch nichts rufen sind". Ja, wenn das Wohlbefinden und die ZufrI«:den-
Neues bringen konnte, so giebt sie doch Veranlassung zu heit einzig abhängig wären von etwas G~ld und emem 
einigen Bemerkungen. Titel, dann könnte man allenfalls sagen, die Stelle als In-
Gewiss haben die höheren Techniker der preussischen spekdons-Vorstand sei eine erstrebenswerthe; wem aber 
Staatseisenbahn-Verwaltang Grund zu Klagen und Wün- daran liegt, etwas zu schaffen namentlich selbstän-
sehen, a~er .die. Schuld daran, dass di~ Verhältnisse so d ig zu schaffen - und ein Techniker mit höherer Bild!1ng 
liegen, wie sie hegen, tragen doch auch die höheren Tech- mus s dies wollen - dem kann doch auf die Dauer mcht 
niker selbst. So lange es noch Baumeister giebt, welche eine Stellung genügen, in welcher er nur dazu da ist nach-
sieh in BauführersteIlungen beschäftigen lassen, so lange zusehen, das~ die Anordnungen Anderer ausg~führt. wer-
noch wissenschaftlich gebildete Techniker zur Eisenbahn- den. Man wird denn auch kaum einen Techmker fmden, 
verwaltung gehen, um sich, nachdem sie bis ins höhere dem seine Stellung2) und seine Beschäftigung als Inspek-
Alter auf Anstellung gewartet, bis an ihr Lebensende in tions-Vorstand Bt:friedigung verschafft. . 
Stellungen verwenden zu lassen, wie es diejenigen der Jeder strebsame Mensch hat das Bedürfniss nach emer 
Inspektions-Vorstände sind, so lange wird so leicht eine gewissen E!elbständigkeit; auch verlangt er, wenn er mit 
Besserung, d. h. eine Gleichstellung mit den Juristen nicht Lust und Liebe arbeiten soll, dass ihm Vertrauen geschenkt 
eintreten. Erst wenn das Angebot von Technikern ge- werde. Wo aber findet sich von den Direktionen abwärts 
ringer wird, wird sich auch die Verwaltung zu einer Selbständigkeit und Vertrauen? Das Ganze ist auf Mis~­
Aenderung herbeilassen I), und daher sollte man immer trauen gegründet: eine Revision drängt die andere, die 
wieder den jungen Leuten abrathen, unter den obwalten- Vorsteher der unteren Dienststellen sind mit Kontroll-
den Umständen in den Staatseisenbahndienst einzutreten. uhren, mit Merkbüchern ausgestattet, mittels wel<;her 
Gab es s~hon keine gleichartige Behandlung der Tech- sie dem revidirenden Inspektions-Vorstande nach~else.n 
niker und JU~lsten vor dem Jahre IBgS, nach dieser Zeit ist müssen, dass sie ihrerseits wieder revidirt, dass sie die 
das.ver~ältmss noch ~chlechter geworden, wenn man nicht Rundgänge in vorgeschriebener Weise ausgeführt. haben. 
allem die Geldfrage mbetracht zieht. Einen schwereren Und diese nie endende Revisions- ~hätigkeit, die z~m 
Schlag konnte man u. E. dem Stande der höheren Tech- grossen Theile in der Verfolgung klemer Unregelmllsslg-
niker nich~ versetzen als dadurch, dass man die Mehrzahl keiten besteht soll einen Techniker befriedigen, welcher 
d.~r.selben m Stellungen brachte, für welche die Juristen unter Aufwendung grosser Kosten I? Jahre gebraucht hat 
fur zu gut befunden wurden. Dadurch dass man die zu seiner Ausbildung? Das kann Niemand verlangen. 
Verkehrs-Inspektionen mit Subalternen besetzte, drückte Die Klagen der höheren Techniker können nur ~a­
man auch äusserlich die technischen Inspektionen auf durch ~egenstandslos ~emacht werden, dass nur SOViel 
subalterne Stellen herab. Dass sie es in Wirklichkeit sind, Baumeister zur Staatseisenbahn angenommen werden, als 
ist wohl keinem Kenner der Verhältnisse zweifelhaft; dar- n~thig sind, die I?irektio~s~tel\en zu bes«:tzen. und dass 
über können auch die Worte des Hrn. Ministers nicht hin- die In~pektionen biS auf elmge g.rössere, die mit h~heren 
weghelfen, die sich in der "Ausfflhrungsanweisung zu den Techmkern zwecks deren Ausbildung (auftragswelse) zu 
Vorschriften fflr die Verwaltung der preussischen Staats- besetzen sein wflrden, den mittleren Technikern flberlassen 
Eisenbahnen finden" und lauten: "Ein wichtiges Glied wer- werden. Als Gehilfen und Vertreter der Vorstände sind 
den in der neuen Verwaltung, wie schon bemerkt, die den solche mittleren Techniker ja schon jetzt vorhanden, sie 
Direktionen fflr. die Ausfflhrung und Ueberwachun~ des sind u. E. auch vollständig ausreichend fflr du} was als 
örtlichen Dienstes unterstellten Inspektionsvorstände bilden. Inspektions -Vorstand von ihnen verlangt werG.en muss. 
Um die Wichtige und verantwortliche Stellung, welche Und da man schon angefangen hat, "die wichtige Stellung 
die künftigen Inspektions-Vorstände in der neuen Ver- dieser Gehilfen dadurch zum Ausdruck zu bringen-, dass 
waltung einnehmen werden, auch äusserlich zum Ausdruck man einen Theil derselben zu Rechnungsräthen gemacht 
zu bringen und zugleich den dienstlichen Interessen nicht hat, "so· wird für diese kein äusserer Anlass vorliegen, 
förderlichen öfteren Wechsel in der Besetzung der In- andere Aemter zu erstreben". 
spektions-Vorstände zu vermeiden, sind Gehalts- und Ran~- Volkswirthschaftlich ist es eine Verschwendung, so 
verhältnisse dieser Beamten derart geregelt, dass für sie grosse Kosten für Ausbildung der höheren Techniker auf-
kein äusserer Anlass vorliegen wird, andere Aemter zu zuwenden, die nachher in Stellungen dauernd verbleiben, 
erstreben. Ich hoffe, dass diese Einrichtung mit dazu bei- für welche eine weniger kostspielige Ausbildung genügt. -
tragen wird, gerade in den Kreisen derjenigen Beamten X. 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Aroh.- u. Ing.-Verein für NIederrhein u. W tatfalen. Vers. 
vom 25. Febr. I901. Vors.: Hr.Stübben, anwes. 35 MitgI., 
3 Gäste. Der Vorsitzende widmet dem verstorbenen Mit-
gliede Stdtbmstr. Mitschke in Köln-Ehrenfeld einen Nachruf. 
Für den Neudruck der Satzungen liegen Abänderungs-
Vorschläge des Vorstandes vor, darunter folgender: § 2. Als 
ordentliches Mitglied des Vereins kann Jeder aufgenommen 
werden, der künstlerische und technische Zwecke verfolgt 
und dessen Fachbildung vom Verein anerkannt wird. 
§ 6. An der Spitze des Vereins steht ein Vorstand 
welcher aus acht vom Verein gewählten Mitgliedern ge~ 
bildet und in der ersten Versammlung des Monats Dezember 
in jedem Jahre gewählt wird. Die Amtsdauer der Vor-
standsmitglieder erstreckt sich auf zwei einander folgende 
Kalenderjahre. Alljährlich scheidet die Hälfte des Vor-
standes aus; die ausscheidenden Mitglieder sind nur für 
eine zweite, nicht aber für eine folgende unmittelbar an-
schliessende Amtsdauer wieder wählbar. Scheidet ein Mit-
glied während der Amtsdauer aus, so ist für den Rest 
derselben baldmöglichst ein Ersatzmann zu wählen. 
Der Vorsitzende wird von der Versammlung aus der 
?ahl der Vorstandsmitglieder für das folgende Kalender-
~ahr gc:wählt und ist nur fQr das darauf folgende Kalender-
Jahr Wieder w.llhlbar. Die Wahl der Vorstandsmitglieder 
erfolgt durch emfache Mehrheit die des Vorsitzenden durch 
Mehrb,eit flber die Hälfte. ' 
Die Abstimmung ergiebt die Annahme des Wortlautes 
*) Anmer~ung d.er Redaktion. Wir geben die vorstehenden 
AeuMerungeu, dle von elDem Technik.er herrQhren welcher sich in einer 
hoheren und leitenden Stellung befindet wieder' obgleich wir uns mit 
manchen AURfßbrungen im Widerspruch befinden: _ 
1) Sehr lehrrdch ist in dieser Beziehung die Oberlehrer.Frage. 
der §§ 2 und 6 nach der vorgeschlagenen Fassung. -
Hr. Dir. Schwanck von der Versicherungs-Gesellschaft 
Nordstern, vom Vorsitzenden als Gast begrüsst, hält seinen 
angekündigten Vortrag über "die Unfallversicherung". -
Vermischtes. 
Die Herstellung künstlicher Schwemmsteine, d. h. die 
Herstellung eines dem rheinischen Schwemmstein mög-
lichst gleich kommenden Steines, der aber an jede~ <?rt 
aus anderen, nicht so weite und demnach kostspielIge 
Transporte erfordernden Materialien hergestellt werden 
kann, ist der Gegenstand des Reichspatentes No. II60.:?S 
welches der Firma W. Denner & Funcke, Kai;sel,erthelit 
ist. Während der rheinische Schwemmstein aus dem arn 
Rheine in grossen Mengen lagernden Bimsstein unter Ver-
wendung von Löschkalk hergestell~ wir~, ver~endet man 
für den künstlichen Schwemmstem eme Mischung von 
etwa 2 Gewichtstheilen schnell bindendem Stuckgips, Il/~o 
Zementkalk (hydraulischer pulverisirter Kalk), 1'80 Ka -
hydrat, unter Umst. noch zur Erzielung. grösserer ~ärte 
/100 Eisenpulver und 1/200 Chloramm0.nlUm. . Zu dlese~ Mischung kommen noch etwa 4 Gewlchtsthelle Kohlen 
schlacke, Koksgru~, Bimssand u. dg~. .. . 
Für die Güte des erzielten Materials Ist eme be~tImmt~ 
Art der Behandlung bei der Mischung er~or~erhch.. E 
sollen die festen Stoffe zunächst. troc~~n mntg gemlf~f~ 
werden. Darauf wird unter gleichzeitIgeI? Ums~hau 
mittels Brause Kalkhydrat (unter Umst. gemlsc.ht mIt Chl~:;;' 
ammonium) zugesetzt, aber n!1r gerade. s<? Viel, II;ls ~nd 
Abbinden erforderlich. Die Bmdematerlahen - ~IPS ten 
hydraulischer Kalk - umhüllen dann rasch die fes 
h d · '!In t b trachten sich I) Wohl alle Direktions.Mitglieder,. auc le J gs en, e 




Die Architektur auf der Grossen Berliner Kunstausstellung 1901. Kirchen der .Los_von-Rom"-Bewegung in Oesterreich. _ Architekten: Schilling & Gräbner in Dresden. 
BeimengunJen - Koksgruss, Kohlenschlacke usw. - und 
es bilden sich abbindende Klümpchen, die rasch in For-
men geschlagen oder gepresst werden. Sie können nach 
kurzer Zeit dann als niLhezu feste Masse den Formen ent-
nommen we~den .. Von günstigem E~nflusse ist bei diese~ 
Verfahten die Wirkung des hydraulischen Kalkes, der die 
Weuerbeständigkeit der Steme erhöht und durch Ver· 
zögerung des Abbindens des Gipses die Herstellung der 
Steine erleichtert. Die sO erzeugten Steine sehen d~n 
rheinischen Schwemmsteinen sehr ähnlicb, mit denen sie 
die Porosität, geringes spezüisches Gewicht bei ausreich~n­
der Festigke~t ge~ein haben. Die Fabrikation dieser Steme 
ist überall emzunchten. -
Se1batreln1gung städtiacher AbwllBser durch Seewasaer. 
In der Zeitschr. für öff. Chemie, Jahrg. 190I:.Heft V. u. VI. 
veröffentlicht Hr. Dr. Albert Schlicht, vorsteher des 
stlldtischen, chemisch-hygienischen Institutes in Stralsund, 
einen Artikel unter der Ueberschrift: "Zur Ableitung 
von städtischem Abwasser in Seewasser". Die 
Arbeit ist im Auftrage des Rathes der Stadt Stralsund 
ausgeführt und hat den Zweck, die verschiedenen mehr 
oder weniger irrthümlichen Anschauungen über die Ver-
unreinigung des Seestrandes bei der Stadt zu berichtigen, 
auch darauf hinzuwirken, dass eine thunlichst einfache, 
endgiltige Gestaltung der schon seit langen Jahren be-
stehenden einstweiligen Sielmündungen zustande komme. 
Hr. Dr. Schlicht ist durch zahlreiche Beobachtungen und 
Proben zu dem Schlusse gelangt, dass die Selbsreinigung 
des städtischen Abwassers im Ostsee-Wasser sehr rasch 
vor sich geht und dass der Sund zwischen Pommern und 
Rügen als ein wirksames biologisches, von der Natur ge-
gebenes Klärbecken angesehen werden könne. Es kann 
die Arbeit Schlicht's den ähnlich gelegenen Städten an 
der Ostsee zur Kenntnissnahme empfohlen werden. 
Stralsund. v. Haselberg, Stadtbaumeister a. D. 
Die Bercachwebebahn Loachwitz·Rochwltzer HOhe bei 
Dresden, welche der Elektr. Gesellsch. Elektra in Dresden 
gehört, ist am 6. d. M. eröffnet worden. Diese Schwebe-
bahn entspricht %War in ihrem Wesen der in Barmen-
Elberfeld ausgefahrten Bahnanlage zeigt aber doch mit 
Rdcksicht auf ihren Charakter als Bergbahn in Konstruk-
tion und Betrieb (mit Drahtseil) interessante Besonderheiten. 
Die . dberwindet bei 250 m Lil~ge 80 m Höhe, zeigt 
also eine Steigung von 320/0. Die Wagen fassen 40 Per-
so~en. ~ür gewöhnlich soll nur mit je I Triebwagen in 
belden Richtungen gefahren werden bei stärkerem An-
~rang wi~d je I An~ängewagen ang~hängt. Den Antrieb 
hefern 2 Je 8opferd~ge Lokomobilen, die in der oberen 
Station aufgestellt smd. Für gewöhnlich reicht eine der-
selben aus. Die Bahn ist nach den Entwürfen der Con-
tinentalen Gesellsch. für Elektr. Unternehmg. in Nürnberg, 
welche bekanntlich die Schwebebahnpatente erworben 
hat, durch. die Ve~einigte Masch. - Fabr. Nürnberg und 
Augsburg In Gememschaft mit der Masch.- Fabrik der 
D.tschn. Elbschiffahrt-Ges. "Kette" in Dresden ausge~ilhrt. 
Sie verfolgt den doppelten Zweck, einen schönen AUSSichts-
punkt zugänglich zu machen und bisher unbequem zugäng-
liches, zur Bebauung geeignetes Gelände aufzuschliessen. -
Daa Verelnlhaul dea "Motiv" in Charlottenburg. Die 
Zeichner von Aktien für das in der Hardenbergstrasse in 
Charlottenburg zu errichtende Vereinshaus des "Motiv" 
~nd am 6. Mai d. J. zu einer Berathung zusammenge-
treten, in welcher der Entwurf der Hrn. Re i m e r & K ö r t e 
in Berlin zur Ausführung bestimmt wurde, welche sofort 
begonnen werden soll: I?a die Verhältniss~ des Hypo-
thekenmarktes augenblIcklIch noch solche smd, dass die 
zu dem einschI. Grundstück auf 700 000 M. veranschlagten 
Hause noch nöthige Hypothek von 400000 M. nur unter 
grossen Opfern beschafft werden kön~te, so hat sich ein 
Mitglied des "Motiv" erboten, die nöth.lge S~mme bis zur 
Regelung der Hypotheken-Angelegenheit bereit zu stellen.-
Die Internationale Ausstellung für Feuerschutz und 
Feuerrett~ngswesen Berlin 1901". wi~d am 2S. d: M, Vor-
mittags 101/2 Uhr durch ~hre MaJcstat dl: K~lserm, welche das Protektorat über dIe Ausstellung ubel nommen hat, 
eröffnet werden. -
Todtenschau. 
August Orth t. Am Morgen des 12. Mai ist. in. Berlin 
der Architekt Geheimer Baurath August Orth, ~Itghed der 
kgl. pre~ss. Akademie der Künste und einer Re,lhe anderer 
künstlenscher Körperschaften an den Folgen «;mer Gallen· 
stein-Operation gestorben. Die deutsche ArchJtektenschaft 
beklagt in dem Heimgange des Verstorbenen den Verlust 
eines Fachgenossen, welcher in gleichem Maasse ausge-
zeichnet war durch Geradheit und Lauterkeit des Charakters 
wie durch scharfsinnige geistige und künstlerische Initiative. 
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Wir haben der ausserordentlich vielseitigen und f:ucht-
baren Thätigkeit des Verblichenen, der, am 25. Juh 1828 
in Windhausen in Braunschweig geboren, ein Alter von 
73 jahren erreichte, gelegentlich seines 70 jährigen Ge-
burtstages in No. 59, jahrg. 18gB, eine ausführliche Würdi-
gung zutheil werden lassen. In der Baukunst der Gegen-
wart stand er an erster Stelle; aus seinem Atelier sind 
e!ne Reihe der ~län~endsten Namen hervorgegangen. Sein 
eigener Name ~Ird m .der Baugeschichte des vergangenen 
Jahrhunderts eme bleibende Stätte finden. -
Preisbewerbungen. 
Ein Preisausschreiben dea Archlttkten-Vereins zu Berlln 
für seine Mitgl!eder und zum 24. Juni d. j. betrifft den 
Entwurf zu emem Seemannshause in Wilhelms-
haven, d. i. ein Gebäude, in welchem die Unteroffiziere 
u.nd Mannschaften nach den A.nstrengungen des Dienstes 
Sich erholen. Der Bauplatz hegt an der Ecke der Bis-
marckstrasse und ?e: Str~sse nach Heppens. Bausumme: 
ISO 000 M. Der StilIst mIt der Beschränkung freigestellt 
dass das Gebäude in einfachem Ziegelfugenbau unte; 
Verwendung geputzter Flächen zu entwerfen ist, wobei 
auf eine gute Gruppirung der Baurnassen ein Hauptwerth 
gelegt wird. Eine Summe von 2200 M. gelangt in Preisen 
von 1000, 700 und 500 M. oder in anderer Abstufung zur 
Vertheilung. Die hauptsächlichsten Zeichnungen sind I: 200 
verlangt. Die Beurtheilung der Entwürfe hat der bez. 
Vereinsausschuss. -
Einen engeren Wettbewerb zur Erlangung von Ent-
würfen für ein neues Stadttheater in ·Freiburg I. Br. wird 
der dortige Stadtrath erlassen. Das Theater soll in Parkett 
und 3 Rängen nQO-1200 Sitzplätze enthalten und sich 
bei malerischem Aufbau dem Charakter der Stadt an-
schliessen. Die in Bleistift oder einfacher Strichmanier 
darzustellenden wesentlichen Zeichnungen sind im Maass-
stab I: 200 aufzutragen; es kann aber auch ein grösserer 
Maasstab, jedoch nicht über I: 100 gewählt werden. Die 
zum engeren Wettbewerb eingeladenen Theilnehmer er-
!Ial!en ein Honorar von je 2000 M., mit Ausnahme des-
JeDlgen Bewerbers, welchem unter Umständen die Aus-
führung übertragen wird. Freiwillige Bewerber sind zu-
gelassen; aus de~ Zahl der von ihnen eingelieferten Ent-
würfe können bIS zu 3 zum Betrage bis zu je ~ooo M. 
erworben werden und es kann auch der Verfasser eines 
solchen Entwurfes zur Bearbeitung der Ausführungspläne 
herangezogen werden. Für die Ausführungsarbeiten gelten 
die Ansätze der revidirten Hamburger Norm. -
Personal-Nachrichten . 
Deutsches Reich. Der Prof. Dr. Max Z i m m er man n ist 
z. etatmAss. Prof. an der Techn. Hochschule zu Berlin ernannt. 
Der char. Geh. Brth. Duisberg, Int.- u. Brth. der Intendantur des 
XVIII. Armeekorps,. ist auf ~einen Antrag in den Ruhestand versetzt. 
per Garn.-Baumsp. ~nedr. B 0 e t t c her in Thorn ist nach 
Danzlg u. der Garn.-Baulfisp. Ba ehr, techno Hilfsarb. bei der 
Int. des XVII. Armeekorps, in gleicher Eigenschaft zur Int. des 
III. Aln;'eekorps versetzt. Der Reg.-Bmstr. Her 0 I d, techno Hilfs-
arb. b<;1 d~r Int. des XI. Armeekorps, ist z. Garn.-Bauinsp. ernannt. 
. DIe Elsenbahnb.- u. ~etr.-Insp. Bad er, Vorst. der Betr.-Insp. 2 
lfi Got~a, u. Herm. ehr 1 s t 0 f f e I, Vorst. der Eisenbahn-Bauabth. 
Olpe, smd gestorben. 
Brief- und Frae;ekasten, 
Hrn . .stdt~rth. ~. S. in Br. Die Auffassung der kgl. Eisen-
bah~ldll·e.ktlOn fmde~ 1n.1 Gesetze keine Stütze. Nirgends ist das 
Schleds.nchteramt für el~ solches erklärt, welches ehrenhalber un-
entgelthch auszuüben seI. l!mgekehrt ist. nirgends ausgesprochen, 
nach we~ch~n Sätzen den SchlCdsn.chtern eme Vergütung gebührt. In 
WahrheIt. Ist das Rec~tsverhältmss zwischen Schiedsrichter und 
den StreItenden als em Vertrag über die Leistung von Hand 
lungen aufzufassen. Mangels einer Abrede über die Höhe der zu 
beanspruchenden bezw. zu gewährenden Vergütungen ist solche 
a?f der ~run~lage des .Angemessenen" zu bestimmen. Maassgebend 
hlerfllr Ist wled<;r eIer Umfang der Arbeit einerseits nach Zeitver-
b:auch, anderSel!S nach Inanspruchnahme besonderer Vorkennt ~Isse ~der Befälllgu.ngen. Mithin ist die Ziffer für den einzelnen FaIl 
zu, suchen und zu fmden. Zweckmässig verbindet man mit der Er-
klärung, das angetragene Schiedsamt anzunehmen d· B d· d 
Zahlung beansprucht und nach welchen Grund 'ät1e e ·lIlgbun
g
, haSSt 
d d · s zen sIe erec ne :-ver en wH,. e. In emem solchen Falle haben es die Streitenden 
m der .Hand, ,von der Wahl ~urückzutreten. Unterlassen sie den 
RGückdtn~tt' so ISt f?adraus dUasb~mverständniss mit den Honorirungs-
,nm sa zen ~u ".1 en. e ngens ist der Irrthum ganz allgemein, 
dass das Sdlledsnchteramt unentgeltlich zu leisten sei. Er ist die 
Ursache, dass hervorragende Kräfte überwiegend eine auf sie ge-
fallene Wahl ablehnen. - K. H-e. 
Inhalt: Die Architektur auf der Grossen Berliner Kunstausstellung 
I?OI I Fortsetzun~l. - Z~ dt'n ."Kragen und Wo.nschen der höheren Tech-
mker. der preusslsche,n Staato;elsenbahn-Verwaltungu • _ MlttheUungen aus 
VerelDen. - Vermischtes. - Totenschau. - Preisbewerbungen. -
Personal· Nachrichten, - Brief- und Fragekasten. 
Kommissionsverlag von Ernst T 0 e ehe, Beflin. FOr die Redaktion Vf'f-
antwortI. Albert Hofmann, Berlin. Druck von Wilh, Greve, BerlinSW. 
No. 39· 
Die Architektur auf der Grossen Berliner Kunstausstellung J901. 
Entwurf zu einem Saalbau der Aktien-Brauerei Moabit in Berlin. Architekten: Erdmaon & Spindler in Berlin. 
Wettbewerb um den Entwurf zu einer 2. festen Strassenbrücke über den Neckar 
bei Mannheim. 
mim 16. Mai waren gerade J4 Jahre verflossen, _ m I seit die grossh. badische Oberdirektion für Wasser- und Strassen bau einen Wettbewerb um elen Entwurf zu einer festen Strassen-
- --- brücke über den Neckar bei Mannheim aus-
geschrieben hat. Am 1. Nov. r890 wurde diese Strassen-
b;ücke, elie "Friedricbs-Brücke", welche als Ersatz für 
e ine alte Kettenbrücke hergestellt werden musste, dem 
Verkebr übergeben. Sie verbindet die Altstadt mit 
der Neckar-Vorstadt im Zuge einer alten Verkehrs-
Strasse von eier sich ausserbalb des Stadtgebietes 
dann Landstrassen nach verschiedenen Richtungen 
abzweigen. Diese Brücke dient also in hervorragen-
dem Maasse dem allgemeinen grossen Vel-kehr. Es 
ist daher begreiflicb, dass Bestrebungen, eine .. zweite 
Neckarbrücke weiter unterhalb nach der Ncckarmundung 
zu auszuführen die im vVesentlichen nur den lokalen 
Interessen des' Stadttbeiles "Juogbusch" am ~}nken 
Neckarufer uod der Vorstadt "Neckarg~rte.n ~m 
re~hten Ufer gedient haben wür?e, namentlich 1m .Hm-
~ltck auf die hohen Kosten kemen rechten Anklang 
fmden konnten und dass man höchstens den B~u 
einer festen Fu~sO'änO'er-Brücke für diese Gegend l~ 
Erwägung zog. Djes~ Verbältnisse ~rfuhren. abe~ m~t 
dem Augenblicke eine sehr wesentlIche Verändell!I1", 
als VOr ein igen Jabren der Plan zur Anlage emes 
grossen s tädtischen Indu triehafens anstelle de~ alte~ 
Flosshafens gefasst wurde. Für die Zugänghchkelt 
dieses Hafens und die Aufschliessung des an denselben 
angrenzenden Geländes mus te die Anlage einer fe ten 
Brücke möglichst nahe der Neckarmündung von gröss-
ter Wichtigkeit werden . Es wurde daher städtischer-
seits durch den Leiter des Tiefbauamtes, Hrn . Stdtbrth. 
Eisenlobr, ein Vorentwurf für eine fe te Fahrbrücke 
aufgestellt, der in Lage- und Höhenplan in den um-
stehenden Abbildungen zur Darstellung gebracht 
ist. Ueber diesen Entwurf wurde im Jahre 1898 ein 
Gutachten der Hrn. Ob.-Baudir. A. \V as m er, Karls-
ruhe, Brtb. A. Rieppel, Nürnberg, und Oberi.ng>ll. 
R. Tegeler, Kehl a. Rb., eingefordert, welc:he die G -
salllllltdisposition des städtischen Entwurfes 1m \Vesent-
lichen billigte, ich ober die ·Wahl de~ Träger-Sy. tellls 
jedoch eines UI-theils enthielt un.d dIe Au schreibung 
eines allO'emeinen 'Vettbewerbe In Vorschlag brachte. 
Diesem Vor chlage hat die Stadtgemeinde im Novem-
ber vorigen Jahres ent prochen (vgJ. Dtsche. Bztg. 1900 
S. 537 u. 567). Die .Ent\yürfe des Wettbewerbs waren 
zum I. Mai d. ]. ell1zulleferr,J.. 
Maassgebend für den Entwurf waren die nach-
stehenden wesentlichen Be timmungen: 
Für die Lage der Brücke ist der städtische Vor-
entwurf im .\Ve el1llic~en vorbildlich, wenigstens sind 
nur Verschiebungen lOnerhalb bescbränkter Grenzen 
zulässig. Die neue Brücke erhielt daber ihl-e La~e 
etwa r km unterhalb der Friedricbsbrücke. Da dJC 
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waren besonders erschwerende Bedingungen durch 
die ungestörte Aufrecht~rhaltung der Scbiffabrt ge-
geben. Auch der unbebmderten Abführung des Hoch-
wassers und des Eises war um so grössere Aufmerk-
samkeit zuzuwenden, als die anschliessendcn Stadt-
theile grösstentheils unter Hochwasser liegen. Da.s 
eigentliche Strombett war daher auf alle Fälle mit 
einer einzigen Ocffnung zu überspannen, und auf dem 
rechten im Fluthgcbiet des Hochwassers liegenden 
Vorlande war nur die Errichtung eines einzi?:en, mög-
lichst auf 3,5 m Stärke herabzumindernden Zwischen-
pfeilers gestattet. Für das linke Ufer sollte das Wider-
lauer der Haupt-
durchfahren können. Ursprünglich wollte man so-
gar bis auf + 17,3 m vom Pegel gehen, so dass 
selbst bei dem höchsten schiffbaren Wasserstande, 
+ 8,5 m am Pegel, die grossen Rbeinschiffe hätten passi-
ren können. Die Brücke liegt denn auch rd. 3 m höher 
als di~ FIiedrichs.brücke, für welche derartigeBedingun-
gen m~ht mehr mbetracht kommen. Im übrigen war 
sc1~on mfolge d.er Durchführung der Eisenbahnen auf 
belden Ufern. elOe höhere Bruckenlage gegeben. 
I?urc~ diese Höhenlage ergiebt sich die Noth-
wendlgk~lt . bedeutender Rampenanlagen auf beiden 
Ufern, die 1m Hauptzuge keine gl össeren Steigungen 
brücke keinesfalls 
vor der südlichen 
Flucht der Strasse 
im Kohlenbahnhofe 
vorspringen. So er-
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für Eisenbahn und 
Strasse. DieHöben-
lage war durch die 
weitgehende FOt·de-
rung bedingt, dass 
in der Mitte1öffnung 
in 50 m Breite eine 
Lichtböhevon nicht 
unter 15,5 m vom 
Neckarpegel, d. h. 
auf + 100,30 N. N. 
einzuhalten ist, so-




der Brü cke hin-
-"\I''''·'S· 
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Die Ausstellung von Darstellungen bäuerlicher 
Kunst und Bauweise aus dem K<:inigreicb Sachsen 
auf der Brühl'schen Terrasse in Dresden. 
m ln den Bestrebunaen, die Freude an der heimathlichen ~ Ge chichte zu b~l~ben, das yerständni .s für Bau- und 
Kunstdenkmäler m den wettesten SchIchten der Be-
völkerung zu wecken und die land chaftlichen Schönheiten 
und Merkwürdigkeiten vor Entwerthung und Zerstörung 
zu behüten nimmt Sachsen gegenwärtig starken Antheil. 
Seit Jahrz~hnt~n hat es nic~t an Bemü~ungen. gefehlt, 
das Volk für die Förderung dIeser der IIelmatbliebe ent-
keimenden Ziele zu gewinnen; es hat nicht an der. Ein-
sieht gemangelt, dass eine fruchtbare deutsche EntwIcke-
lung nur aus der Ppege unsere~ Stammesart hervorgeh~n 
kann und dass zu Ihr vorerst em liebevolles Verständmss 
der. Schöpfungen unserer A1tvo.rd~rn ~nd Pietät fü: da. 
Althergebrachte gehören. Allem m semer AlIgem~lDheJt 
steht doch das Volk immer noch dem Verständnlss für 
alle diese Forderungen ziemlich fern; die z?-nehme~de Ver-
öd1lllg unserer Stadt- und Lands~haf~s~!1d~r WIrd von 
Tausenden und Abertausenden glelchglltlg hlnge~lOmmen, 
und die Schöpfungen der Baukunst begegnen lm all15e. 
meinen noch einem bedauerlichen Unverstand. Aber es wäre 
verfehlt, für den Mangel solchen Interesses das. Volk etwa 
selbst verantwortlich zu machen. Wenn .dle Fühlung 
weitester Schichten unserer Bevölkerung IIlIt der Kunst 
im Allgemeinen und den Schöpfungen der B~ukunst i!11 
Besonderen verloren gegangen ist, so Sind welt mehr die 
Künstler Architekten und namentlich die Bauhandwerker 
selbst d~ran schuld. "Eine Kun t", so schreibt Rob. Mielke 
treffend, "soll sie zum Herzen dringen, bedarf einerSprache, 
die einfach und ungekünstelt in ihrer schlichten Klarheit das 
auszudrücken vermag, wa. den Einzelnen wie die gros e 
25° 
als I: 40 aufweisen 
sollten. in ihrer Rich-




gelegt waren. Die 
Brückenweite ist auf 
TOm im Lichten für 
elen Fahrdam m vor-
geschrieb n, auf je 
2,5 m für die beider-
seitig. Bürgersteige. 
DieWahl des Ueber-
baues war den Be-
werbern freigestellt. 
Fügen wir noch 





end in einfachen 
Formen bewegen 
sollte, so sind, ~ab­
gesehen von den Be-
stimmungen über die 
Belastungen und zu-
lässige Beanspruch-
ungen, auf die wir 
noch später zurück-
kommen, die für den 
Entwurf wesentlich-
sten Bestimmungen 
gegeben. (Forts. folg!.) 
~a se. seit den Tagen der Kindheit bewegt. Eine Kunst. 
dIe mcht für alle verständlich i t wirkt wie ein leiser 
Zephyr, de~ die l~ng ten und in d.er' Regel unfruchtbarsten 
~ehren streIft, während der krlHtlge wirbelnde Sturmwind 
einer wahren Volkskull. t auch die untersten Schichten 
der Bevö~kerung mit seinem erfrischenden Hauch bewegt". 
. An dieser Sprache nun, an diesem erfrischenden Hauche 
10 unserem Kunstleben. hat es uns seither aefehlt und fehlt 
es uns noch. Dieser Sprache vor allem ~ber bedarf das 
Volk, um wieder mit theilzunehmen an dem K1Illstleben 
unserer Zeit; dieses erfrischenden Hauches bedürfen wir, 
um das Wohlgefallen an den Werken unserer Vorfahren 
um d~ Verständniss für das Erhabene und Bedeutung,,~ 
volle 1111 Volke zu beleben und zu stärken· die es Aus-
drucksmittels können wir nicht entbehren ~m die Kunst 
wieder zu einem treuen Spiegel der Volk e~le zu gestalten. 
. An den KÜ!lstlern und Baumei ·tern liegt es also, an 
dieser Ve.rherr!lchung des Vaterlandes und des eigenen 
Volkes mllzuwlrken; sie sind in erster Linie berufen das ~chöne im ~inne der Eigenart de Volkes zu gest;lten; 
>ne haben dIe Akkorde anzuschlagen, die, wenn sie vom 
Herzen kommen, so auch zum Herzen sprechen 1Illd vom 
Volke verstanden werden. 
In erfreulicher Weise mehren sich die Anzeichen zu-
nehmenden Verständnisses für diese Ziele. Die "Deut ehe 
Bauzeitung" schliesst sich diesen Forderungen an und 
sprieht dem Volke das Recht zu, zu verlangen, dass das, 
was an Schöpfungen der Baukunst den Markt chmückt, 
was den Fluss überbrückt,ihm ver tändlich sei. Die Kun t 
soll hier nicht wie bisher Selb tzweck ein, sie soll in 
einem höheren, in einem edleren Dien te, im Dienste des 
Volkes stehen, sie soll dem Empfinden und den Strömungen 
der Volksseele Ausdruck geben und demgemäss der Ueber-
liefer1lllg und der Volksgewöhnung ein Recht soweit ein-
räumen, dass sie verstanden wird. Das ·Werk soll abo 
No . .jo. 
Städtebaufragen mit besonderer Beziehung auf Berlin. 
(Schluss aus No. 37·) 
v<!rher angeführten zweiten Satze der gesetzlichen 
Bestimmungen fällt der Mangel jeglicher Beziehungauf 
. di<; Bedürfnisse ~erAnbauung auf - nur ganz allge-
mem heisst es, dass die Strassen und Plätze nicht verun-
~altet. werden sollen. Wie es .hint~r. ihren Wahd ungen auS-
Sieht, ISt dem <?esetzgeber gieichgilug. Da muss ich wieder 
auf dl?n vorhm angeführten hessischen Ministerialerlass 
verweisen, welcher der jetzt allgemeinen durchgedrungenen 
Anscha~ung folgende Worte verleiht: 
,,~el den neuerdings aufgestellten und uns zur Ge-nehmlg~ng vorgeleg!e~ Ortsbauplänen ist zu Gunsten der Durc~fu~rung geradlImger Strecken zumeist auf bestehende 
Verhaltmsse, vorhandene Wege den Zug der Grundstücke 
und Ge~anngrenz~n ni~ht. hinieichen~ R~cksicht genom-
men. Hierdurch Wird hauflg mcht allem die Bebaubarkeit 
de.: Grundstücke beeinträchtigt und das Interesse der Eigen-t~umer derselben geschädigt, sondern es führt auch die 
Vielfach schablone~h.aft stattfindende Anlegung nur un-
u~ter?rochen gradhmger Strassenzüge, wobei auf die zu-
kunfuge Gesta~tung und ästhetische Wirkung der Be-
bauung z~ wemg B:dacht genommen wird, zu einförmigen 
Strassenbildern, warend das Bestreben darauf gerichtet 
sein .müs~te, so~eit mit den Anforderungen der Zweck-
mässlgkelt verembar, eine gewisse Abwechselung in der 
Gestaltung der Strassen bilder zu schaffen". . 
. I .. 
'. ~. i 
.A uch ~ber Verun stalt ung en kann man sehr verschiedener Ansl~ht sem - viele halten das BehobeIn alter unregel-
mässlger Fluchtlinien für nothwendi~, um angebliche Ver-
u.nstaltungenzu beseitigen. Hören wir auch hierüber noch 
emmal nach Hessen *) hin: 
"In den uns zur Genehmigung vorgelegten Ortsbau-
plänen sind vielfach für bereits längst vorhandene Strassen, 
deren Fluchtlinien nach Maassgabe der allgemeinen Bau-
ordnung noch nicht festgesetzt waren, neue Fluchtlinien 
derart vorgesehen, dass bestehende Gebäude in grösserer 
Anzahl angeschnitten werden. 
Derartige Fluchtlinienfestsetzungen an vorhandenen 
Strassen, insbesondere in Landgemeinden, sollten aber u. E. 
nur stattfinden, wenn und insoweit ein erhebliches und 
dringendes Bedürfniss für eine Verbreiterung oder Kor-
rektion der Strasse besteht und Aussicht vorhanden ist 
dass die Durchführung der neuen Fluchtlinien in abseh: 
barer Zeit erfollSen .wird, sei es, dass Gebäude in grösserer 
Anzanl baufällig smd und voraussichtlich in nicht allzu 
ferner Zukunft durch Neubauten ersetzt werden sei es 
dass. die Gemeinde gewillt ist, oder unter Umstände~ im Ver~ 
waltungswege angehalten werden kann, spätestens bei 
. k! F.ilr die mlr gew?rdene Mittheilung der angezogenen Erlasse statte 
Ich bel dIeser GelegenheIt meinen verbindlichen Dank ab. 
stattfindendem Um- oder Ausbau (vgl. Art. 12 letzter Ab-
satz d A. B.-O. und § 22 der Ausführ.Ver.) das betreffende 
Gebäude zu erwerben und damit die Zurücklegung der 
Fluchtlinie zur Verwirklichung zu bringen." Ferner an 
anderer Stelle: 
. Aus dem Vorstehenden ergiebt sich, dass eine scha-
blon~nhafte Festsetzung von Fluchtlinien, insbesondere eine 
rücksichtslose Zurück- und Gradlegung. in ,?est~h~nden 
Strassen unter allen Umständen zu vermelden Ist, m J~dem 
einzelnen Falle vielmehr eine den konkreten Verhältnts~en 
und Bedürfnissen Rechnung tragende ~rüfung und. Ent-
schliessung nach Maassgabe der vorbezeichneten GeSichts-
punkte statt zu finden hat. 
Insoweit hiernach in einem gegebenen Fall das Be-
dürfniss und die Zweckmässigkeit einer Zurücklegung oder 
Korrektion der aus den vorhandenen Gebäuden thatsäch-
Iich sich ergebenden Fluchtlinie verneint wird, kann die 
letztere unter Berücksichtigung des bestehenden Z\Jstandes 
d i. der vorhandenen Gebäudefluchten festgesetzt w.erd~n, 
wodurch gerade die in vielen Fällen nicht nur zuläSSJge 
sondern wünschenswerthe dauernde Erhaltung der E~gen­
tho.mlichkeiten des Strassenbildes einer Ortschaft Sicher 
gestellt wo.rde." 
Jeder, der auf diesem Gebiete thätig ist, weiss, wie 
schwer es hält, namentlich Laien, von derartigen Begradi-
gungeq zurückzuhalten. -
Vom zweiten Absatze des § 3, die Strassenbreiten 
betreffend, sind noch die Ausführungs Bestimmungen her-
anzuziehen (§ 7): . 
"Im Interesse der Förderung der öffentlichen Gesund-
heit und Feuersicherheit ist auch auf eine zweckmässige 
Vertheilung der öffentlichen Plätze sowie der Brunnen 
Bedacht zu nehmen. Betreffs der Strassenbreiten empfiehlt 
es sich, bei neuer Strassenanlage die Grenzen, über welche 
hinaus die Bebauung ausgeschlossen ist, 
a) bei Strassen, welche als Hauptadern des Verkehrs 
die Entwicklung eines lebhaften und durchgehenden Ver-
kehrs erwarten lassen, nicht unter 30 m, 
b) beiNeben·Verkehrsstrassen von beträchtlicher Länge 
nicht unter 20 m, 
c) bei allen anderen Strassen nicht unter 12 m anzu-
nehmen." 
Auch hierin ist wieder von einer Förderung der An-
bauung nicht die Rede. Die Breiten der Strassen wer-
den hauptsächlich nac~ Verkehrsrücksic~ten b~messen und 
zwar mit arg rundgegnffenen Za~len. Die Breite des Fahr-
dammes ist in der That abhängig von der Anzahl darauf 
verkehrender Wagen reihen. Grundsätzlich müsste zunäc~st 
zwischen Verkehrsstrassen und Wohnstr.assen u!lterschle-
den werden Die Hauptverkehrszüge smd meistens un-
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nicht vom Künstler für den Künstler, sondern für das 
Volk geschaffen werden. Und in der That haben diese 
trefflichen, d~r unverglei<;hlichen Schöpfung der neuen 
Wormse~ Rhembrücke geWidmeten Anschauungen in weite-
sten Kreisen Aufsehen erregt und wesentlich dazu beige-
tragen, das Verständniss für die uns noththuende Behand-
lung unserer Bauwerke in volksthümlicher Auffassung zu 
fördern. 
Diese Betrachtungen glaubten wir vorausschicken zu 
müssen, um die gegenwärtig vom Verein für sächsi-
sche Volkskunde mit Genehmigung des kg!. Ministeriums 
des Inneren auf der Brühlschen Terrasse gebotene Aus· 
stellung von Schülerarbeiten auf dem Gebiete volksthüm· 
licher Kunstübung und Bauweise würdigen zu können. 
Die Anregungen gingen in erster Linie von der vom 
Sächs. Ing.- u. Arch.-Verein unternommenen verdienst-
vollen Aufnahme der t\'pischen Formen des Bauernhauses 
aus. Der Verein für sächsische Volkskunde nahm sie auf 
und das kgl. Ministerium des Inneren hat, dem Gesuche 
dieses Vereines entsprechend, im Sommer vorigen Jahres 
die Direktionen der Bau-, Kunstgewerbe- und Industrie-
s<;hulen des Landes angewiesen, ihre Schüler mehr als 
bisher auf die vielfach nicht beachtete Bedeutung volks-
thümliche.r schlichter Kunstübung und Bauweise aufmerk-
~am zu .machen und sie anzuregen, Beispiele solcher Kunst-
ubung m Skizzen festzuhalten , zu sammeln und zu ver-
werthen. Dieser Schritt der könig!. Staatsregierung ist ein 
neuer Beweis fürsoro-lichen Wohlwollens in der Kette der 
hier gekennzeichnet~n Bestrebungen. Indem die Schüler 
unserer technischen und Kunst-Lehranstalten auf den Werth 
und den Vorzug unserer heimischen Bauweise und Kunst-
ü.bung. hingewiesen werden, erfährt das Bestreben, das 
sinnreich Geschaffene, das den heimalhlichen Anschauungen 
und Bedo.rfnissen Entsl?rossene möglichst zu erhalten und 
das Althergebrachte mcht ohne· Noth zu zerstören, eine 
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nicht zu unterschätzend,e Kräftigung. D~r. Erfo~g ist denn 
auch nicht hinter den Erwartungen zurüc~gebheben. . 
Etwa 90 Tafeln noch währen~ des vongen Jahres em-
gegangener Arbeiten legen Zeugmss dafür ab, welche un-
gehobenen Schätze, welche grosse. Anzahl werth voller 
Ueberreste sächsischen Volkslebens Im Lan~e noc~ vor-
handen ist und welcher weiteren He~ung wir uns m Zu-
kunft noch zu gewärtigen hab~n .. \\ led~rum. lieferte vor 
allem die Baugewerkenschule m ZIttau em relc~es, werth-
volles Material, das, vorzugsweise. der bäuerhch.!n Bau-
weise und Kleinkunst gewidmet, m den Schülern. das 
Verständniss für die schlichte, einfache u.nd wahrheltsg«;-
treue Durchbildung des Bauernhauses ble!et und ,damit 
nicht nur in bautechnischel', sondern auch. m ästhetlsc~.er 
Beziehung von lehrreicher Bedeutung für die Sc~ü~er W~I ~ 
Nicht minder werthvoll und besonders hervorzu e Snh~r 
die von der Industrieschule Plauen durch elen D c der 
Dörffel und von der Kunstge.werbe~chule zu. res en 
d h d S hüler Stöckert emgerelchten Zeichnungen 
. burc . enl cB thel'le sowohl als auch über \'olkskund-ü er emze ne au. b h d 
I· h G K d und eme geradezu ü errasc en e IC e egenst .. n e, W b b F . 
Mannichfaltigkeit zeigt eine ausser. ett ~wher VOffi6 Er!e-densrichter Seelig in Langebro.<;k emgerelc te, aus 3 In-
zelaufnahmen bestehende sehr mteressante Sammlung yon 
E · f . d' n und Umzäunungen aus der Dre~dner Heide. m ne Igunge . b' d" h 11 Bei der Beurtheilung all' du:ser Ar elle!"!, le em~ wert vo e 
Bereicherung des im PalaiS des .kgl. ~rossen Gartens auf-
genommenen Museums für sächSische Volkskunde 
bilden werden hatte das hiero.ber bestellte Preisgericht 
grundsätzlich n~rdenjenigen Aufnahmen Preise zuerkannt, 
die vom Standpunkte der Volkskunde aus brauchbare Ge-~ammtleistungen bedeu!eten, und auch hierbei mehr auf 
Genauigkeit und Klarheit der gewählten Darstellungen als 
auf kÜristierische Au~führung derselben Werth gc;legt.b;" 
In Ergänzung der hier ausgestellten Schülerarbeiten t 
~I 
schwer im Voraus zu bestimmen. Schwierige.r i t es schon Gemeindevorstande und den Beschwerdeführern l?r Er-
mit den Nebenverkehrszügen. Da muss man sIch vorsehen. ledigung gekommen, der Kreisauschuss zu beschhessen. 
1m Stadterweiterungs-Gebiet wird man daher stets mit Sind bei Festsetzung von Fluchtlinien mehrere ~rt­
Ausnahme der Ilauptverkehrszüge Strassen mit Vorgärte.n seh.a[ten betheiligt, so hat eine Verhandlung darüber 
anzulegen haben. u~ später, bei wachsendem Verkehr, Je ZWIschen den betreffenden Gemeindevorständen stattzU-
nach Bedarf Verbreiterungen vornehmen zu können, wo- finden .. Ueber die Punkte, hinsichtlich deren eine Emi-
für sich die Gemeinden allerdings von vornherein die in gung mcht zu erzielen ist, beschlie st der Kreisausschuss. 
Zukunft erforderlic~e un en tge 1 tlich e Abtretung der Vor- Zur Fest etzung neuer oder Abänderung schon be-
gartenflächen zu sichern haben werden. In den Wohn- stebender Bebauungspläne in den Städten Berlin, Pots-
strassen sind die Vorgärten aber schon de halb nothwendig, dam, Cbarlo~te.nburg und deren nächster Umgebung be-
um die Dammfläcbe der Baukosten und der Staubplage darf es KÖOlghcher Genehmigung". 
wegen nach Möglichkeit einzuengen. Hier genügen schon Anstelle des Kreisausschusses tritt in Städten über 
8- 9 m breite Strassen; da in den Vororten für die Ge- JO 000 Einv.:o)mer der Bezirksausscbuss. Die Festsetzung 
bäudehöhe die Breite zwischen den Baufluchten gemessen der Flucht'lTIlen steht also fast allein der Gemeinde zu. 
wird kann durch Vorgärten tets das erforderliche Maa s Die kann zu Uebelständen führen wenn der Grundbesitz gew~nnen werden. Zu erwägen ist ferner, ob nicht Höchst- im Gem.einderathe überwiegt - die Fluchtlinien werden 
maasse für die Stras enbreiten festzusetzen sind , damit dan.n leicht nach den einseitigen Interessen des Grund-
von der Gemeinde keine Verschwendung mit dem Privat- beSitzes fe tgesetzt. Es ist de halb chon oft die Frage 
eiaentbum getrieben wird. Dagegen werden in besonderen aufgeworfen worden, ob sich nicht eine sachver tändige 
A~beitervierteln Vorgärten zu vermeiden sein, um die Nachprüfung an einet: unbetheiligten Stelle empfehle? 
Ausgaben für ihre Un.terhaltung zu er5:paren. Dafür sind Die ~rosse Stadtgemell1de pflegt der kleinen Vororts-
umso viel mehr ZWIschenstrassen anzulegen, um nur gememde gegenüber meist im Vortbeil zu sein und 
Vorderhäuser erbauen zu könne)), ferner öffentliche Spiel- kann diese daber bei Stadterweitel'Urigen Echädigen. Ob 
plätze für die Kinder mit Sitzplätzen für die Erwachsenen, für die in Berlin llothwendige königliche Genehmigung 
unter Umst. im Inneren I eine olche Stelle vor-
der für die Bebauung I handen ist, entzieht 
mit öffentlichen Gebäu- sit:h meiner Kenntniss. 
den (Kirche, Schule, In He sen und anderen 
Post, Badeanstalt usw.) kleinen Staaten unter-
vorzubehaltendenBau- liegen die Bebauungs-
blocks. Ebenso sind pläne der Genebmi-
öffentlicheGärten mög- '''55'' , .. "m." gung durch da Mini· 
lichst zu umbauen, je- • sterium; die"es kann 
denfalls aber nicht un- sicb allerdings nur im-
mittelbar an vel kehrs- ganzen ablehnend ge-
reiche trassen zu le- gen den im offengeleg-
gen. In Mietbskaser- ten, von der Gemeinde 
nen erlahmt doch bald fe~tgestellten Plan ver-
das Interesse des Ein- halten; e kann nicht 
zeinen an einer guten einseitig darin Abände-
1n~tandha1tung von rungen anordnen, das 
Vorgärten, die über- Feststellungs - Verfah-
dies nur wenigen von ren muss vielmehr auf-
ihnen zugute kommen grund eines nach dem 
würden. Aqchauf gUle Gutachten des M'niste-
Vel kehrsbedingungen riums abgeänderten 
- mit Ländereien, die Planes nochmals von 
sichzuLaubenkolonien der Gemeinde durch-
eignen, wird zu achten, geführt werden. Um 
vielleicht gar die stän- dies mögLichst zu ver-
dige Unterhaltung 01- '1 20 f ''/". meiden, wird in Hes en 
cber Anlagen, die in die Vorlegung de Pla-
vieler Beziehung se- nes vor dieser Offen-
gensreich wirken, ins --------.----------------- ----------- legung verlangt und 
Auge zu fas~en sein. der Gemeinde inform 
In Stadttheilen, in die VOll Rathschlägen an-
man vorzugsweise die Saalbau der Aktien-Brauerei Moabit in Berlin. Arcb.: Erdmann & Spindler. heimgegeben, sie dem-
Fabrikbetriebe hinzu- gemfu,s noch vorher 
ziehen wünscht, ver- DIe Architektur auf der Grossen Berliner Kunstausstellung 1901. abzuändern. Eine sol-
bieten sich Vorgärten . . .. . che Einwirkung ist 
ganz von selbst. - "Veiter die §§ 8, 9 und JO, Absatz 2: möglich Ul1d zulasslg, wenn an der Zentralstelle ein im 
lIUeber die erhobenen Einwendungen (§ 7) bat, so- Städtebau prakti:ch erfabrener Mann Sieht. Den Bezirks-
weit die~elben nicht durch Vel handlung zwi chen dem ausschüs en müssten also besondere Städtebautechniker 
der Säch"isl he Ingenieur- und Architekten-Verein die-
jenigen Arbeiten in lieben würdiger Weise mit zur Ver-
fü~ung gestellt, die, in der Hauptsache durch den Unter-
zeichneten gesammelt, lediglich der Entwicklung des 
Bauernhauses im Königreich Sachsen und im Ilerzogthum 
Sachsen-Altenburg gewidmet sind. 
Es i t chon mehrJach und besonders gelegentlich der 
vorjähri~en Deutschen Bauau stellung auf d.-~ grossen 
Werth hingewie en worden, den das :::-tudlum dieser vom 
Standpunkte der Landes- und Volk-kunde aus bed.euts.amen 
Arbeiten bietet. Die überraschende MannlchfalugkeH der 
einzelnen Typen, ~ie hi.er au~gedl:ückten vers~I1J:den~n 
Stammeseigenthümllchkelten und I1tch.t z~m w~l1Ig~ten die 
Fülle lehrreichen Materials haben wel~ uber die Grenzen 
unseres Vaterlandes hinaus die allgemeJl1e Aufmerksamkeit 
auf diese bemel kenswerthen Arbeiten gelenkt. Allein 
der Zweck dieser Arbeiten wird doch er t erfüllt sein, 
wenn all.. diejenigen werthvollen Eigenscha.flen, dur~h 
welche sich die ahhergebrachte schöne Bauw.e~se vortheJ!-
baft von der so beklaaenswerthen gegenwartlgf'n Art zu 
bauen unterscheidet, ~ieder zum Gemeingut des ganzen 
Volke geworden sein werden. . 
Mehr als je thut uns jene hier ausgedrückte schltchte 
und gediegene Einfachheit, jener malerIsche Sinn gepaart 
mit individueller Eigenart noth, den das alte Bauernhaus 
3$" 
und seine [arben prächtige innere Aus tattung auszeichnete' 
m~hr als Je drängt d~r Krystallisationsprozess in der Ent~ 
Wicklung un er~r !latlOnalen Eigenart zu der EI kenntniss, 
da s nur die heimIsche Bauwel e in ihrer cbLichten an-
muthsvollen Ge taltung, in der das tief~ und innige deut-
sche Gcfuh.lsleben aussprechenden Formen prache dazu 
berufen sell1 kann, die Grundlage für eine Gesundung 
u!1seres schwer kranken baukünstlerischen Schaffens, für 
~Jl1en. Um chwun~ 1I~ dem modernen Städtebau überhaupt 
1D~ SlI1ne der kosllic\~en alten Städlebilder wiederzuae-
Wll1nen. <> 
Noch stehen wir ~nter ~em Eindruck der in Bonn ge-
balte~en Rede des Kat'ers, m der er - für das inner"te 
F;mpfmden unser~s Volkes den glücklich"ten Ausdruck 
~tndend - auf die NOIhwendigkeit un erer Entwicklung 
Im deutschnatIOnalen Sinne hinwies. Und gerade der 
Baukunst, als der grundlegendsten aller Künste thut eine 
solche Entwicklung, eine solcbe Förderung i~ deutsch-
eigenartigem Sinne noth, soll nicht der letzte Rest deut-
scher Eigenart und mit ihm alles das, was un erem Ge-
müths- und Volk leben werth und uner etzlich i t, gänzlich 
verloren gehen. Soll un er Deutschland im Gefüge der 
~ermanischen Ra se erhah~n bleiben, 0 bedarf es. auch 
111 unserer Baukunst d~r Wiederaufnahme und kräftigerer 
(Fortsetzung auf S. 254') 
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als Gutachter beigegeben werden 
können; anzustreben bliebe aber 
dann immer noch, dem mitwir-
kenden Techniker überhaupt 
e!nen maassgebenderen Einflu~. 
emzuräumen, als er ihn jetzt hat. 
Sodann zu § 12, Abs. I und 
§ 13· "Durch Orts tatut kann 
festgestellt werden, dass an 
trassen oder Strassentheilen 
welche noch nicht gemäs del~ 
baupolizeilichen Bestimmungen 
des Ortes für den öffentlichen 
Verkehr und den Anbau fertig 
gestellt sind, Wohngebäude, die 
nach die en Stras en einen Aus-
gang haben, nicht errichtet wer-
den dürfen. 
Eine Entschädiguna kann 
wegen der (nach der Bestim-
mung des § 12 eintretenden) Be-
schränkungder Baufreiheit über-
haupt nicht, und wegen Ent-
ziehung oder Beschränkung des 
von der Festsetzung von neuen 
Fluchtlinien betroffenen I-Iaus-
e igenthums nur in folgenden 
Fällen gefordert werden: 
1. wenn die zu Strassen und 
Plätzen bestimmten Grundflä-
ch~n auf Verlangen der Ge-
meinde für den öffentlichen 
Ver k ehr abgetreten werden; 
2. wenn die Stras eo- oder 
Baufluchllinievo r ha n d en e Ge-
bäude trifft und das Grund lück 
bi zur neuen Fluchtlinie der 
Gebäude freigele t wird; 
Stallgebäude des Herrn GuiUeaume in Köln. Arch.:- Franz Brantzky in Köln. 
3. wenn die tras enflucht-
linie einer neu anzulegenden 
Stras e ein unbebautes, aber zur 
Bebauunf!; geeigl1etesGrundstück 
trifft, welches zurzeit der Fest-
stellung dieser Fluchtlinie an 
einer bereits bestehenden 
und für den öffentlichen Ver-
kehr und den Anbau fertig ge-
Phanta,;ie-Entwud im Stile der märkischen Backstcingothik von Arch. Fritz GoI t lob in Berlin. 
Die Architektur auf der Grossen Berliner Kunstausstellung 19°1. 
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::;tellten a 11 der e n S t ra s se belegen ist, und 'die Bebau-
ung in der F~uchtlinie der n~ueJ? Stras~e e.rfolgt." . 
Das erwähnte Ortsstatut bt m Berlm emgeführt. Dle 
Folge davon ist nun, dass nicht nur das sog. wilde Bauen 
verbütet, ondern auch das Bauen auf eigenem Grund 
und Boden dem ursprünglichen Besitzer erschwert oder 
geradezu verwehrt wird. Stras~en können im allgemeinen 
nur durch die Gemeinde - und diese thut das nur für 
die Hauptverkehrswege im öffentlichen Interesse - oder 
durch Gesellschaften hergestellt werden, fUr welche die Ge-
meinde allerdings auch die Ausführung gegen Erstattung 
oder Sicherstellung der Baukosten zu übernehmen pflegt. 
Denn für die nicht im öftentlichen Verkehrsinteresse an-
geleaten' Strassen müssen die Anlieger die Kosten auf-
brin~en: Der Privatmann hat also zur Erbauung der 
Stra~sen nur dann die Möglichkeit, wenn er selber Be-
sitzer d'es anliegenden Geländes ist. Hieri.n liegt der 
Haupthebel für da Einsetzen der Spekulation, die nicht 
immer ein Interesse daran hat, für ein reichliches Angebot 
von Baustellen zu sorgen, die vielmehr immer erst nach 
Verkauf des bereits offengelegten Baulandes daran gehen 
wird neues Gelände aufzuschliessen. Es fragt sich daher, 
ob n'icht die Gemeinde doch gut daran thut, namentlich 
zur Beförderung von kleinen 'Wohnungen selber Bauland 
zu erwerben und Strassen für die BebaUllng offen zulegen. 
Dies zu erleichtern und zugleich nach Möglichkeit den 
Belastungen zu entgehen, die der Gemeinde aus den Be-
stimmungen des § 13 bei Durchführung des Bebauungs-
planes erwachsen, oder auch nur, um Verkehrsstra,sen 
schneller durchführen zu können, wurde von Adickes ]893 
ein Gesetzentwurf eingebracht, dessen § I lautet: 
"In Stadtgemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern 
kann auf Grund nachstehender Bestimmun~en: 
I. Behuf::; Erschliessung oder zweckmässlgerGestaltung 
von Baugelände in einem überwiegend unbebauten Theile 
des Gemeindegebietes nach endgültiger Fest teilung eines 
Fluchtlinienplanes die Umlegung (Verkoppe lung, Konsoli-
dation) von Grundstücken ver. chiedener Eigenthümer 
zwangsweise erfolgen. 
2. Zu gleichem Zwecke sowie behufs V.erbesse:ung 
der Verhältnisse bebauter Thede des GemelOdegebietes 
das Recht der Zonenenteignung verliehen werden." 
Zur Stellung des Antrage sollte die Gesammtheit Der-
jenigen berechtigt sein, die nach dem Kataster mehr ab 
die Hälfte des beteiligten Geländes besitzen. 
Bekanntlich ist dieser Gesetzentwurf vom Landtage ab-
gelehnt worden. Die diesjähri~e Thronrede zur Eröffnung 
des Landtaaes kündigte nun em Sondergesetz für Frank-
furt a. M. a~. Mir ist nicht bekannt, wieweit dieses ne~e 
Gesetz mit dem vorhin angeführten übereinstimmt. .. Die 
Thronrede spricht n1;lr von der Umlegung ?er Grundstucke, 
nicht von der Enteignung ganzer Baublöcke.. Ich .muss 
nun zugeben, dass die zwangsweise Umlegun~ m gewlss~m 
Umfange recht wohl G.utes ~irk~n könnte; .lch gla~~: Je-
doch man muss dabei zweierlei unterscheiden. EI :stens 
die Durchführung einer Strasse i~ Verkehrsin~eresse. Da-
zu genügt es nicht immer, bloss dle Strassen~läche zu ent-
eignen oder auf Antrag der Betroffenen mcht mehr be-
bauungsfähige H~stparzellen zu übernehmen, sondern es 
wird auch oft ewe Umlegung des Bau?locks erfolgen 
müssen. um ihn überhaupt beba~en zu k!~mnen. Gerade 
für Verkehrsstrassen kann u. U. em rückSichtslos chlefes 
Durchschneiden des Geländes geboten sein. Für die en 
Fall mag es unbedenklich erscheinen, der Gemeinde das 
Betonung deutschen Wesens. Das Verständniss hierfür 
kann aber nur geweckt, erhalten und gekräftigt .we.rden, 
wenn die Werke unserer Vorfahren mehr Würdigung 
finden wenn alle Fremdländische von diesem Krystalli-
sation~prozess ferngehalten und lediglich ~der doch vor-
wiecrend da nationale Element beachtet Wird. 
"'Und hierzu bietet uns das Studium der auf ?er B~ühl­
schen Terrasse gegenwärtig ausgestellten Arbeiten emen 
werthvollen Anhalt hierzu eröffnet uns der von der kgl. 
Staatsregierung ge~eichnete ,Veg: Lehrcr und. Schüler 
unserer tecbni~cben Bildung anstalten. mehr als blshe~ fur 
die schlichte Kunstübung und Bauweise ~ruherer Z~1t zu 
intere siren, eine hoffnungsvolle P~rspektlve. Und hlerzu 
endlich laden uns die der sächSIschen Volkskunde ge-
widmeten Schätze im Museum im kgl. Grossen Garten 
in Dre5den ein die künstlerische Entwickelung zunächst 
im eigenen H~iJn in der im engeren Sinne sächsischen 
Zwang::;r,:cht zur Umleguug zu verleihen. Vielleicl~t kön.nt~ 
man damIt - zweitens - auch noch einen Sehntt weltel 
gehen, indem man den Fall mit einbezieht in dem die Ge-
meinde Baugelände für die Erbauung klei~er Wohnungen 
erschlies en will, und ihr dabei ein Querkopf den Weg; ver-
legt. Dann müsste aber auch schon der Nachweis geltefert 
werden, dass die geplante Strasse durchaus nicht anders ge-
legt w~rden kann. Im übrigen aber erscheint die Forderung 
zu weltgehend. ~ach ihrer Erfüllung würde der Planver-
fa!'ser noch wemger Anlass haben, sich beim Entwurfe 
an vo.rh~ndene. Wege, Grundstück grenzen u::;w. zu kehren. 
C?relfen Wlr fOlgendes Beispiel heraus (IIandbuch der 
Architektur, IV., 9: llalbband), ohne damit au dem Sach-
verhalte, der zu dleser Lösung geführt hat Kritik üben zu 
wollen. Läge es nicht nahe, den vorhandenen Weg zur 
Strasse auszubauen? Dann würde man leicht bebau bare 
Grundstücke erhalten. Selbst wenn die angeordnete gerade 
!::>trasse die Richtung d~s erstrebten Endpunktes genauer an-
geben sollte, ~üsste SIch durch eme Abzweigung von dem 
Wege dleses Zlel doch noch ebensogut, wenn auch auf einem 
kleinen ümwege, erreichen lassen. Dem Planverfasser 
wird damit allerdings mehr Arbeit oder auch ein Bruch mit 
gewohnten Anschauungen zu~emuthet. Di.e Gefahr liegt also 
nahe, dass er erst recht mIt selbstherrltcher Verachtung 
über die gegebenen Verhältnb::;e hinfort schreiten wird, 
wenn die Sehäden des Planes jederzeit durch das Gesetz 
wieder gut gemacht werden können Beyor der Gemeinde 
eine solche Waffe in die Hand gegeben wird, müsste erst 
eine Sicherheit dafür geschaffen werden, dass die leidioe 
geometrische Künstelei im Städtebau von einer an die 
Natur sich anschmiegenden gesunden KunH abgelöst wird. 
D.~nn. in dt;r sor&fälti&en Be~chtung der gegebenen Ver-
haltnls:;e liegt ell1 Mlttel, dle Umlegung in vielen Fällen 
vermelden zu können. Um dies zu erzielen ist in erster 
Linie für eine bessere Vorbildung von Städ~ebaumeistern 
zu sor~en; in Darmstadt ist dalI!it der Anfang gemacht, in-
dem em Lehrstuhl an der techlllschen Hochschule errichtet 
wurd~, de~ Kurse für Baubeam~e angegliedert sind. 
Nlc~t Vlel anders st.eht es m.ll der Zonen.Enteignung, 
d. h. mlt der zwangswelsen Entzlehwlg des Eigenthums in 
b~~auten Stadttheilen. Auch dadurch kann der Schablo-
n~slrung der Städte nur Vorschub gelei tet werden. Nur in 
eIDern Falle hätte sie eine wirkliche Berechtigung, nämlich 
wenn zur Verbesserung der ge. undheitlichen Verhältnisse 
ältere, winklige, verwahrloste Stadltheile umgebaut werden 
müssen, also zu Sanirung zwecken nach LondoDer und 
liefert finden, gewin~t diese Anschauung auch für unseren 
llandwerkerstand. ellle erhöh~e Bedeutung und hilft ihm 
mlt ~u .der so ?rm.gend Döthlgen Krlftigung. Ein liebe-
volles ElIlgehen III dIe von unseren Altvordern ge chaffenen 
und. ererbten ,yerke, das wachsende Verständniss für die 
e;ediegene, schltchte und heimische Bauwei~e wird in Ver-
bindung mit der Wiederaufnahme malerir:-cher Belebung 
unsere~ Bauwerke un,:r1ässhch sein, um all die geitlosen 
IIalbhelten und schwIlldelhaften Architekturformen um 
eine weitere Verödung unserer hi"torischen Stadt-' und 
Landschaftsbilder in nicht zu ferner Zukunft zur Unmög-
lichkeit werden zu lassen. 
Eigenart zu beeinflu;;sen. . 
Aus der unzweifelhaft richtigen Erkennt!llss !leraus, 
dass das Heil eines gediegenen Handwerkes Illcht In del~l 
i.Iberschwänglichen, ungesunden und unverstandenen Arclll-
tekturkram liegt, sondern in den schlichten handwerk-
lichen Dingen, die sich aus der alten guten Zeit im Bauern-
hause und in seiner gesammten inneren Einrichtung über-
"Vir in Sachsen erfreuen uu::; seit weniaen Monaten 
der Segnun~en. einer neuen Landesbauordnung, einer Bau-
ordnu.ng, die. 1m Gegen atze zur l:>eitherigen den volk -
thümhche,? Elg~?arten gebühre~ld wieder ihr Recht giebt. 
Sorgen WIT dafll1:' dass auch dIe Handhabung dieser Vor-
s~'hnften de.m Gelste. derselben entspreche, sorgen wir da-
Iur, d~ S lI!lt der Wiederaufnahme und der E11lwicke!ung 
der hlstonsch begrundeten Bauweise auch die Kraft 
nationalen Wesens und der Zauber deut::.chcr Traulich-
keit sich verbinde und die staatserhaltende Liebe zur 
~1eimath kräftig belebe. 
Baurath K. Schmidt. 
No. 40. 
Hamburg~r Muster, um der Bevölkeru!Jg st~tt der bisherigen 
SchlupfwlDkC;1 geordnete Strassen mIt lufllgenWohnungen 
zu bieten. ~.Ie Im vergangenen jahre bei uns stattgehabte 
Erörterung uber den Umbau des sog. Scheunenviertels hat 
erkennen lassen, dass derartige Unternehmen immer noch 
~ehrv~m spekulativenPrivatintere e, al von einem öffent-
li.ch-sozlalen Standpul1~te aus geleitet werden. Dadurch 
smd schon ~anche kIeme Wohnungen zugrunde gegangen, 
ohne dass fur entsprec~enden Ersa!z gesorgt worCIen wäre. 
~ber auch ohne dIe Zwangsmittel der Umleauna und 
Entel~nu~g dürfte. die Gemeinde noch mächtig ge~ug" sein, 
um f~r die Erschhessung ausreichenden Baulande sorgen 
zu konnen 1. dadurch, dass sie selbst bei Zeiten Land auf 
kauft u~d selbstve~-stä~dlich eigenen Be~itz nicht abgiebt; 
2. 9adUI ch, dass sie mcht ausschliesslich der Spekulation 
den Ausbau von Wob~strassen überlässt, wie schon vorhin b~rüh:t, un~ na!Denthch den Bau kleiner Wohnungen zu 
fordelp. VIelleicht erstrecken sich die in der Thronrede 
verhelssepen Maassnahmen, die im Verwaltung wege auf 
dem GebIete der Wohnfürsorge seitens der Staatsregierung 
getroff~n werden sollen, nach dieser Richtung. 3. könnte 
noch eme :MlIderun~ des Verbotes, an unfertigen Strassen 
zu baue?, m den;t Smne zur Erwägung kommen, dass bis 
zu~ ZeItpunkte Ihres Ausbaues ein Zuweg von gewisser 
Brelt~ und Beschaffenheit zu einer fertigen StJ-asse als 
ausreichend anzuseben wäre. Die Gemeinde hätte sicb 
dann, soweit sie n,icht überhaupt auf die Anliegerbeiträge 
ganz oder zumtheil verzichtet, was in gewissen Grenzen 
auch wohl geschehen könnte durch eine verpflichtende 
E.rklär~mg der also Begünstigten dahin zu sichern, das 
die Beiträge später beim Ausbau der Strasse bezahlt wer-
den, wobei weiter noch zu erwägen bliebe, ob nicht 
u. Umst. die Eintragung einer derartigen Verpflicl:tung i.n 
das ~rundbuch umgangen werden könne, u~ r:.1cht. dIe 
Beleihungsfähigkeit der Grundstücke zu beemtracht~gen. 
jedenfalls erscheint eine gesetzliche Regel~ng .dleser 
Sache nothwendig, auch das Bauen an sog. hIstorIschen 
Strassen betreffend, also an Strassen, die scbon vor Fest-
setzung der Fluchtlinien bebaut worden sind, oder dem 
Verkehr innerhalb der Gemeinde gedient haben. 
H. Ergänzung der Bauordnungen. 
Im § I,2 über die in der Stadt und den Vorstädten 
u~d Vororten geltenden Bauordnungen heisst es überein. 
summend: "Die Strassenfronten der Gebäude mü sen in 
d.er Regel in der Baufluchtlinie oder parallel mit ihr er-
n.chte.t werden." Die~e Bestimmung zwingt zu ~iner un-
gunstJgen Bebauung, 1m Falle die Grundstücke schief von 
der Strasse durchschnitten werden (siehe z. B. Königgrätzer 
Strasse in Berlin). Sobald nun die Parzellen überhaupt noch 
eine B~bauung zulassen, kann man sich dadurch helfen, da s 
man die. Gebäude senkrecht z? den Grun.dstücksgrenzen 
also schlef zur Bauflucht ernchtet - SIehe die schon 
früher erwähnte Königsstrasse in Nürnberg, deren Bau-
flucht jetzt sogar in der Zickzacklinie festgelegt ist. Da-
mals war es gestattet, in der übergerückten Brandmauer 
Fenster anzulegen, was zu reizvollen Erker- und TbuTm· 
anordnungen Anlass bot. Siehe ferner aus neuerer Zeit 
die nebenstehende, dem "Handbuch der Architektur" ent-
nommene Abbildung der Heinrichsallee in Aachen, unter 
Beachtung der Vorschrift, dass Brandmauern von Fenstern 
nicht durchbrochen werden dürfen mit immerhin noch an-
nehmbaren AuSbi1dun~en des Wi~kels. 
Diese Lösungen smd jedenfalls bei Weitem den ver 
steckten schi~fen Eingängen und Loggien vorzuziehen, die 
man so häufig beobachten kann, wenn auch ein wenig 
Baufläche dabei eingebüsst werden sollte. . 
Im § 2, I der Bauordnung für die Vororte hei st es 
ferner: "Wo in den .Bebau~ngsplänen die Anlage von 
Vorgärten festgesetzt Ist, mussen solche angelegt und 
unterhalten sowie längs der Strasse und auf den seitlichen 
Grenzen mit einem Gitter umwehrt werden. Ausnahmen 
für die Benutzung der Vorgartenflächen zu gewerblichen 
Zwecken sowie für die Art und Höhe der Umwebrung 
können a~s besonderen Gründen bewilligt werden." 
Man fragt sich vergeblich, warum dieseBevormundung? 
Hat nicht das Strassenbild gewonnen, da, wo früher durch 
g~ngig Vorgärten bestanden und nur noch hier und da 
emzelne zurückgeblieben sind? Ueber diese Fragen er-
Mittheilungen aus Vereinen. 
Vereinigung Berliner Architekten. Die VI. ord. Ver-sa~mlung fand unter dem Vorsitz des Hm. von der Hud~ 
un unter ,\heilnahme von 47 Mitgliedern am J8. ~pnl ~t.at~ y or Emtritt in die Tagesordnung lenkte Hr. Re I.m e r 
A1ef uhmerksamkeit der VersammlunO' auf arcbitektomsche u na men de PI ". h' Berlin Dann h S lotographen von BrauchJtsc m .' 
sprac Hr. Hasak !iber clie Frage: "Haben SIch 
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innere ich mich schon einmal in einem Aufsatze des 
"Centralblaltes der .Bauverwaltung" ähnliches gelesen z~ 
haben. Darf man emen Vorgarten aucb pflastern oder mIt 
Fliesen belegen, wenn kein Gewerbebetrieb stattfindet? 
Man möge dies jedermanns Belieben anheimstellen, so-
fern nur auf Ordnung gebalten wird 
Die §§ 2 und 3 der innerhalb der Ringbahn geltenden 
Bauordnung, sowie die §§ 3 und .f. der Bauordnung für 
die Vororte. die das Bebauungsmaass festsetzen, bedürfen 
noch ergän~ender, d.ie Entstehung besonde:er Fabrikv!e\tel 
erleichternder Besttmmungen - denn dIe gegenwartlge 
Gewohnheit Fabriken im Gemisch mit Wohnbäusern an-
zulegen, dü;fte auf die Dauer schwe. rlich zu bi1li~en sein. 
Tn Halle a. S. wird in bestimmt umgrenzten Gebieten fur 
Fabriken oh ne Wohnungen eine Bauhöhe von 3 m über 
der normalen gestattet. Auch die Beb~ubarkeit der Flä.cbe 
könnte vielleicht noch erhöht werden mnerhalb der Rmg-
bahn namentlich des Hinterlandes, sowie in der Bauklasse 
1 und II der Vororte um wenigstens o,l. 
Die §S 3, 4 und 5 der Vorortebauordnung wären fe~'­
ner nach folgenden Gesichtspunkten umzugestalten: Die 
II. Bauklasse ist bestimmt abzugrenzen, Bauklasse I an 
den Hauptverkehrsstrassen auch durch die Bauklasse 1I, 
letztere wäre ferner an den Hauptverkehrsstra sen durch 
das Landhausgebiet hindurchzuführeIl. Dadurcb werden 
Gescbäftsläden an den Strassenfronten in be chränktem 
Umfange auch im Landhausbereich ohneWeiteres zulässig. 
Zur Förderung des Baues von Einzelhäusern in Bauklasse 
II ist 0,5 Bebaubarkeit zu gestatten anstatt 0,4. 
Im Landhausbereiche sind - u. U. innerhalb gewisser 
Grenzen - Häusergruppen zu gestatten derart, dass I bis 
2 Einzelhäuser in ge-
sch lossener Reibe zwi-
schen 2 Landhäusern 
eingebaut werden kön-
nen - bis zu etwa 60 m 
Gesammt - Frontlänge. 
Damit nicht viel tiefere 
Ilintergärten für die 
zwischen gebauten Ein-
zelhäuser entstehen, i t 
für diese die Freifläche 
auf 0,6 (statt 0,7) zu er-
mässigen. Seitenflügel 
dürfen nicht über 18 m 
Abstand von der Bau-
flucht hinausreichen; 
Höfe genüCTen mit 3 m Breite, falls sie zusammen gelegt 
werden. Alsdann sind Einzelhäuser von etwa 8 m Front-
breite zulässig. Auch ~ierüber ~nthält die Bauordnung 
von Halle"') sehr glückliche Bestimmungen. . 
Die Bestimmungen des § 6 der Voronebauordnung, die 
Kleinbauten betreffend sind ohne praktiscben Erfolg ge-
blieben, weil zu ihrer Verwirklichung; ebenso:viel Bauland 
(einscht Strassenfläche) gebraucht Wird, als lD Bauklasse 
I und Ii und dabei doch weniger Wohnungen gewonnen 
werden. Will man also den kl~ine~ Le~ten h~lfen, so 
giebt es kein anderes Mitte!, al , Vielleicht .m be~tlmmt ab-
gegrenzten Gebieten, für dIe Bebauung mit kiemen Woh-
nungen eine etwas grös ere Au nutzung de: Grundfläch: 
von 0,6 bezw. 0,5 (statt 0,5 und 0,4) z:u gewähren, vorau -
gesetzt dass nUl" Vorderhäu_er ernchtet werden. Uf!1 
auch bier das Einfamilienhaus zu ermöglichen, müsst~ mIt 
der Bebaubarkeit bis 0,7 gegangen werden, was bel. ent-
sprechender EJ'mäs~igung; de~ Bauhöhe gesundheitlich 
jedenfalls unbedenklIch sem wurde. 
Damit bin ich am Schlusse. Die .Erfolge im. St.ädteb~u 
hängen freilich weniger von VorschnIten ~b,. dIe Ja mel t 
nur abwehrender Natur sind, als von der ElllSlcht und der 
Leistungsfähigkeit derjenigen, di~ über den BebaUö~gsI?lh~ 
und seine Ausführung zu. besllmmen .haben. de St~d~e­
bei einer weiter fortschreItenden Au bIldung r. I 
baukunst das Maas vorhandener Bestimmungen elll~a 
beschränkt werden könnte bleibt eine offene Frage'h Yflel-. . Z '. d' 't weniger Vorsc n ten leIcht kommt noch ell1e elt le ml. b 
auskommt Der Städtebau' wird zurzell aber stark e-
. . "b müs en herrscht vom Grosskapital und cliesem gegenu er 
Schranken gezogen werden, damit. die jagd nach dem 
Gelde nicht das Gemeinwesen schädige! -
die mit telal terlich en Baum eiste rb esondererllilf s-
linien beim Entwerfen ihrer Gebäude bedien~?" 
F!ir die Anwendung spreche zweierlei- Er tens, dass SIch 
diese Hilfslinien noch heute aus den vorhandenen Bauten 
ergeben und zweitens, dass sich mittelalterliche Be!egstel!en 
und Zeichnungen dar!iber erhalten haben. Es sJlld kelllC 
*) Hrn. Stadtbrth. Genzmer sei bei dje:ser Gelegenheil noch {Or die 
Ueberlassung der Bauordnung_bestens gedankt. 
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Zauberlinien, keine geheimnissvollen Dreiecke oder golde-
nen Verhältnisszahlen, sondern selbstverständliche Hilfs-
linien. Redner weist auf den psychischen Eindruck und 
auf den Unterschied. hin .im A!1blick eines ungeordneten 
Volkshaufens und em~s !n Relh und Glied aufgestellten 
Trupps Soldaten. Bel emem Gebäude bilden Fenster-
und Thürecken, Kapitäle, Basen usw. feste Punkte, die 
zwar schon nach wagerechten und senkrechten Linien 
geordnet sind, ni~ht ab~r auch für .den Ueberblick durch 
das Auge. Für dieses smd durch die Art der Bauformen 
bestimmte Wege vorgezeichnet. Es sind die sich von 
selbst aufdringenden Diagonalen der Schrägen, die Sehnen 
der Bögen die Verbindungslinien der Scheitel mit den Fusspunkte~ der Bögen, die a~s ~ichtungslinien in die 
Augen fallen. Wenn nun z. B. die Diagonalen der Fenster-
öffnungen über einander liegender Geschosse nicht parallel 
sind, so muss das schon unangenehm auffallen. Wenn es 
dagegen gelingt, solche Hauptrichtungsschrägen unterein-
ander paraIlel herzustellen und die Hauptpunkte so anzu-
ordnen, dass, wenn das Auge die Fenster-Diagonalen nach 
oben und unten in die Nachbarjoche verlängert, es auf 
andere sich bemerkbar machende Punkte trifft, dann wird 
sich dem Auge eine wohIthuende Ruhe bieten, es hat 
nicht Zickzacklinien zu durchlaufen. Redner ver~ucht das 
an einigen Bauwerken, z. B. an den Domen von Limbunr, 
Köln, Mailand usw. nachzuweisen. .Dies alles kann nicht 
ZufaIl sein; jedenfalls wäre es ein sehr vernünftiger und 
vorzüglich wirkender Zufall." Im weiteren Verlauf seiner 
Ausführungen nimmt Hasak Viollet-Ie-Duc, seit dessen 
Tode die Erkenntniss der Baugeschichte des französischen 
Mittelalters nicht vorgeschritten sei, gegen die Kunstschrift-
steller , namentlich gegen Dehio und Anthyme Saint-Paul 
in Schutz. "Viollet ·Ie -Duc war ein Baumeister - voila 
l'ennemi!" Redner berührt das gleichschenkli:>"e, das 
ägyptische Dreieck Viollet-le-Duc's, welches diese~ für die 
Ansichten und Schnitte glaubte gdunden zu haben. Aber 
"nicht weil man gewisse Dreiecke hinein zeichnen kann, 
sind diese Bauten schön, sondern weil die ins Auge fallen-
den Punkte derselben auf durchgehenden oder parallelen 
Schrä!!en angeordnet sind und so von selbst auf jedes 
Auge einen wohlthuenden und beruhigenden Eindruck aus-
üben. Darin liegt die meisterhafte Wirkung der Bauten." -
- Diesen interessanten Ausführungen schloss Hr. Hasak 
noch interessantere über seine Erfahrungen mit Zement 
an. Diese führten zu seiner Verwerfung, sobald er im 
Freien, den Witterungs einflüssen ausgesetzt, anzuwenden 
ist, denn so lange er lebt, arbeitet er, scheidet Salze aus 
und giebt sie an die Umgebung ab, ist unnachgiebig und 
hat eine Reihe anderer schlechter Eigenschaften. Daher 
lernt man dieses Material für das Aeussere beinahe hassen. 
Zum Versetzen von Hausteinarbeiten verwendet Redner 
schon seit langem nur Kalkmörtel. Zu den Fundamenten 
kann Zement verwendet werden, im Hochbau sollte er 
soviel wie möglich durch Weisskalkmörtel ersetzt werden 
Anders verhält sich seine Verwendung im Inneren, nament-
lich da, woZusammenpressungen ve~mied~n werden sollen. 
_ An die Ausführungen knüpft Sich eme lebhafte Be-
sprechung, an welcher die Hrn. Becker,.Böckmann, 
Ebhardt, Goldschmidt und Kayser thellnehmen. 
Zur Bildung einer Kommission für die Du:chfüh-
rung der Grundsätze bei Wettbew.erben werden c:lte Hrn. 
Dinklage, Albert Hofmann, Remhardt, Seehng und 
Spindler berufen. Aus der lebhaften Besprechung dar-
über, an welcher noch die Hrn. Kayser und Otzen theil-
nehmen, geht hervor, dass man. für die Kom!llission, w~lche 
mit einer ähnlichen vom Archltekten-Verem zu Berlm zu 
ernennenden Kommission gemeinsam w!rken soll! weite 
Machtbefugnisse insofe~n wüpscht, ~ass Sie, ohne Sich vor-
her mit den bez. Veremen m Verbmdung zu ~etzen, wo-
zu ja meist auch die Dringlichkeit der Fälle. die Möglich 
keit versagt, berufen sein soll, a~f aIle Th~Ile d~s .Wett-
bewerb-Verfahrens und namentlIch auf die Prelsflcht.er 
einzuwirken. Hr. Otzen führte au" Jeder, der ~rels­
richter werde, müsse sich gegebenen Falles den Beschlussen 
der Kommission unterwerfen. . 
Als Schluss der Tagesordnung folgt eme Besprechung 
der Wettbewerbe für die Charlottenburger Brücke und 
das Kaiser Friedrich-Denkmal für Charlottenburg .durch 
Hrn. Welz, unter Vorführung seiner eigenen, SOWIe der 
anderen preisgekrönten Entwürfe. -
Eine ausserordentliche Versammlung fand unt~r 
dem Vorsitz des Hrn. 'Volffenstein und unter ~heIl­
nahme von 36 Mitgliedern am 25. April statt. .~Is Sieger 
des Wettbewerbes sprach Hr. S p i nd I e r zunac?st über 
die Bremer Fassaden-Konkurrenz und legte die durch 
Preise ausgezeichneten Entwürfe vor. Wir ~aben dem 
Gegenstande bereits S. 146 ausführliche Mitthellunge.n g~­
widmet. - Diesem Bericht schloss der Redner Mathel-
lungen über eine Reihe sehr bemerkenswerther Bauaus-
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führungen an, welche von der Firma Erdmann & 
Spindler in Berlin bearbeitet werden. Unter dem Vor-
behalt, auf Einzelnes unter Beigabe von Zeichnungen ausführ-
licher zurückzukommen, nennen wir hier nur kurz die vor-
geführten Bauten; es waren: eine 22 III hohe Bismarcksäule 
bei Godesberg, das Magdalenen-Stift in Teltow eine grosse 
Stahlbad-An!age ~nd ein Rheinhötel bei Gode~berg, das 
Landhaus StIller m Sorau und die Villa Grosse bei Dahme 
vorwiegend .Werke von reifer künstlerischer Auffassung 
und sorgfältiger Durcharbeitung. 
. Der zweite Punkt der Tagesordnung welcher wört-
hch lautete: "Anträge der Kommission fÜr Wettbewerbe 
inbezug auf die Konkurrenzen zum Dresdener Rathhaus 
und zur Charlottenburger Brücke", entfesselt eine sehr 
ausgedehnte Debatte, an welcher die Hrn. Böckmann, 
AI~ert Hofmann. von der Hude, Reimarus, Seeling, 
Sp~ndler, To.ebelmann, Welz und Wolffenstein 
thellnahmen. Sie führte zu dem Ergebniss, dass der Vor-
stand be!luftragt ~urde, beim Magistrat von Charlotten-
burg dahm vorstelltg zu werden, dass bei der Ausführung 
d.er C?arlottenburger Brücke ein aus den Wetlbewerben 
siegreich. her~orgegangener Fachgenosse betheiligt werde. 
Da Sich die Berathungen inzwischen bis in die zwölfte 
Stunde hingezogen hatten, so wurde eine Besprechung 
des Dresdener Wettbewerbes ausgesetzt. -
Preis bewerbungen 
Wettbewerb vereinshaus junger Kaufleute In Stettln. 
Die Einlieferungsfrist ist bis zum 15. Aug. 1901 verlängert. 
Das Haus soll auf einer rechteckigen Eckbaustelle an der 
Augustastrasse errichtet werden. Die Raumforderungen 
sind die üblichen. Vorschriften über Stil, Material usw. 
sind nicht gemacht; als Einheitspreis für den eblll umbauten 
Raumes ist der etwas knappe Betrag von 16 M. anzu-
nehmen. Die Zeichnungen "ind I: 100 verlangt, das ist, 
wenn auch nur Darstellungen in Bleistift genügen, ein 
etwas reichlicher Maasstab. Es wäre zweckmässig ge-
wesen, wenn, so klein der Betrag auch ist, dl'T Verein 
den Theilnehmern des Wettbewerbes nicht auch noch 
Baarlluslagen fllr den Bezu!:t der baupolizeilichen Vor-
schriften von Stettin . und die mit der Beschaffung ver-
b!1ndent"n W ~iterungen zue;emu~et· ~tte;liOIldern~_wM:.. es 
bisher fa~t Immer geschehen 1st, dIe fraglichen :Bt:!iÜ~­
mungen Im Auszuge den Konkurrenten ohne Weiteres 
mitgetheilt hätte. -
In einem Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Gebäude 
der Oesterrelch.lsch-l!ngarlschen Bank In Budapest . errang 
unter IS Arbeiten die des Hrn. Ignaz Alpar in Budapest 
den 1.. Prei~ von 5000 Kr., die der Hrn. Fell n e r & He I-
m er m Wien. d.en H. Preis von ::1000 Kr., die des Hrn. 
Albert. Körösl m Budapest den Ur. Preis von 2000 Kr. 
und die des Hrn. Prof. Kar! König in Wien den IV. Prei~ 
von 1000 Kronen. -
Personal-Nachrichten. 
Bayern. Der Gen.-Dir.-Rath Eugen Frhr. v. Sc ha c k y auf 
Schönfeld ist in gleicher Diensteigenschaft von der Gen.-Dir. in 
Münch~n als Vorst. an das Ob.-Bahnamt München versetzt. 
D,e Rez.-Ing. Karl T heu ern e r beim Ob.-Bahnamt in Weiden 
u. Jos. W eil in Mühldorf sind in den Ruhestand getreten. 
Bremen. Der bish. Wasserwerks-Dir. in Cottbus Marcus 
R ö h I er, ist z. Assist. bei der Strassenbauinsp. in Breme~ mit der 
Amtshezeich. Bmstr. ernannt. 
Hessen. Die Reg.-Bfhr. Wilh. J 0 staus Darmstadt u. Herrn. 
He y e raus Lauterbach sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
. P~eussen. Dem bigh. Privatdoz. bei der techno Hochschule 
In ~erlm. Prof. Dr. K. H i I se, ist der Rothe Adler-Orden IV. Kl. 
verh~hen .. Dem Prof; Dr. ~ ö r p fe I d. 1. Sekr. der Zweiganst. des 
Arc~äologlsc~en In~htl1ts m Athen, ist die Erlaubniss Z. Anlegung 
des ,hm verheh. R,tterkreuze~ des Ordens der kgl. württemberg. 
Krone U. dem Bauschuldir. K ö rn e r zu Roda des Ritterkreuzes 
II. KJ.. des Herzog!. sachsen-ernestinischen Haus-Ordens crtheilt. 
Die S!adtbrthe. Joh. Rad k e u. Karl Ge u sen sind als be-
soldete Bc,g~ordnete der Stadt Düsseldorf für die gesetzl. Amts-
dauer bestähgt. 
. Der bish. Privatdoz. in der philos. Fakultät der Univers. Halle-
W,ttenberg ~rof. Dr. K ä h I e rist z. etatmäss. Prof. an der Techn. 
H?chschule JO Aachen, der Reg.- u. Brth. R ü deI I in Berlin zum 
Mltgl. des Techn. Prüf.-Amtes in Berlin U. die Reg.-Bfhr. Martill 
Wen saus Ruhrort U. Ernst Lu n 0 waus Stettin (Maschbfch.) zu 
Reg.-Bmstrn. ernannt. 
--------
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DEUTSCHE BAUZEITUNGo 
xxxv, Jahrgang No. 41. Berlin, den 22. Mai 1901. 
Der Werth des h' t ' 
111, IS onschen Erbes für das architektonische Schaffen der Jetztzeit. g Ie grosse Frage nach dem W h 8 k,?mmenen Erbes an tv i ert e de ~uf uns über- der Hauptanordnungen für das Aeussere und Innere der 
, ,fur das Scharfen der J - P ~he~ Ardlltekturformen Bauwerke zusammen, 
WIchtIgkeit in den Vorder et7.tzett trItt heute in erhöhter Das Architekturschaffen der Jetztzeit~ kann ungeachtet 
antwortung der FraO'e n ghU~d des rnteres es, Die Be- alles Ringens nach originellem Ausdruck doch nur eine P~tenzen" welche wir jet:~ noc~m We!' the der geistigen Weiterbildung der bereits gefundenen Typen für die ein-~üssen, 1st nicht mehr abz ,als Wirksam anerkennen zeInen Gebäudeklassen bezwecken und muss sich sogar d~e gesammte Bauaeschich u~els~n, Ueberblicken wir des vorhandenen stili tischen Apparates für die Einzel-
DISS derselben ein bsteti t~ so tnt,t als wichtiges Ergeb- formen bedienen, wenn auch für diese die bisher vielfach 
ger ort chfltt hervor, der, abge- festgehaltene puristi che Hartnäckigkeit in Fortfall ,kommt. 
Die Architektur auf der Grossen Berliner Kunstausstellung 1901. _ Landbaus Andrcvils. AI'eh: AJfr. J, Balcke in Berlin, 
G~h~? von sti1istiscb~n Wandlungen, in der Au bildung der 
baudetypen tattf1Odet, und zwar owobl in den Aussen-
systeme "d R b' l b ,n, WIe 10 en aum I dungen welche na .. hwei _ 
ah SI~h in fonlaufender Kette imme; au .. dem Vorher-g<:t e: en ,e,ntwic-keln, Anders verhält e sich dagegen ~~nt eh' stilistischen Veränderungen, Das stili ,ti ehe Ele-
w' d b ängt zwar ebenfalls von der Ueberlieferung ab, d~r Va,~r durch die verschieden beanlagte Kunslphalltasie 
b r I 0 er oft von dem geraden Wege des Fortschrittes ~i ge c:on,kt un~ erhält eine, stetige Zufuhr neuer Motive, 
B:d,nul zuweIlen du~'ch d~e obwaltenden Konstruktions-
d' mgungen zu erklären llld, Um es kurz zu saaen: 
Je Darstellung des hi::.torischen Erbes aus allen Stil-
epochen fällt wesentlich mit einer Entwicklungsgeschichte 
Vielleicht verlangen wir Neueren üb<:rhaupt ei~ zu gro es 
Maass von Originalität. !n de~ klasst ehen Antike äu er te 
sich diese keineswegs 111 welt ab führenden Spr~ngen 
des individuellen Beliebens, lt;ne g:ross~n ,K~ tier hle,lten 
sich Original genug, wenn SIe dI<: Fälligkeit b~welsen 
konnten, den typischen ~usdruck, ell1e~ Idee In Ich auf-
zunehmen lind ihn auf Ihre Wel e Wieder darzu teIlen, 
Auch der Verlauf aller folgenden Jahrhunderte beweist 
die Richtigkeit des Satzes von der Herrschaft der Ueber-
liefernng, Zwar bildet das von alt,en Denkmälern Erhal-
tene und Bekanotgewordene nur elD Bruch.lOck Jes Ge-
leisteten aber doch treffen wir auf tau endfältige VI'ieder-
holunae~ derselben Form fUr den gleichen Gedanken, ein 
Umst;'nd, der wohl zur Genüge auf die Schranke hin-
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weist, welche der Erfindungskraft des Menschengeistes 
gesteckt ~st. Offenbar .trägt in der Baukunst das Ge-
bundens~m der. Phantasie an konstruktive Bedingungen, 
w:elche sich meist aus d~m Gesetz der Schwere ergeben, 
Viel zur ~eschrän~ung m . der Anzahl der ausgebildeten 
T,ypen bel. Uebnger;ts erglebt sich erst aus der häufiger 
Wiederholten Erschemungsform für den Ausdruck des-
selben Gedankens das Charakteristische für eine bestimmte 
Gebäudeklasse. .In seiner Vollendung tritt das Charakte-
ristische zuerst m der Blüthezeit des griechischen Stils 
auf; vorher, in den vo!klassischen Stilepochen, finden sich 
meist mehrere Erschemungsformen für dieselbe Idee. Es 
ist eine der bezeichnendsten Eigenschaften der "klassisch" 
genannten Perioden, dass in ihrem Verlaufe dasselbe Bau-
programm stets mit denselben Mitteln zur Erledigung 
kommt und gerade deshalb seine für Jedermann verständ-
liche Sprache spricht .. 
Die neueste Richtung in der Architektur wird aus 
Furcht vor dem Schablonenhaften zu einer krankhaften 
Neuerungssucht getrieben. Allerdings haben wir in den 
letzten Jahrzehnten das Gegentheil, eine Uebertreibung in 
der Nachfolge des historischen Bildes, zugleich einen ge-
suchten Stilpurismus hervortreten sehen. Man wollte 
keine neuere Form gelten lassen, wenn sie nicht durch 
den Stempel einer gegebenen Stile poche geheiligt war. 
Dieser ~edankenal'lnen Nachahmungskunst mag die mo-
derne frische Richtung mit Recht entgegentreten, indem 
sie vorzugsweise Gewicht auf das selbständige, das per-
sönliche Empfinden des Künstlers legt. Aber gewiss kann 
kein Einzelner die Ueberlieferung ganz beiseite schieben, 
und in Wirklichkeit wird dies auch nur selten versucht. 
Den sklavischen Nachahmern einer historischen Stilart 
treten nur die prinzipienlosen Eklektiker entgegen, die aus 
allen Blüthen ohne Wahl ihren Honig saugen. 
Die allgemein übliche Wahl des Stils nach gelehrten 
Erwägungen oder nach den für den besonderen ~all u.nd 
dieUmgebung passendenUmständenkann so recht elgenthch 
für den Ausdruck einer unkräftigen Zeitrichtung angesehen 
werden. Ein älteres Bauwerk ist vollständig charakterisirt, 
wenn man sagt, es sei im Stile des 13., 14; oder irgend 
eines anderen Jahrhunderts ausgeführt; Wird aber das 
Gleiche der Fall sein, wenn von einer Schöpfung des 
19. Jahrhunderts ~lie R~de. ist? .Für uns Mitlebende g~­
wiss nicht, obgleich Vielleicht die Z:ukunft auch ~ür die 
Architektur des 19. Jahrhunderts gewisse unterscheidende 
Kennzeichen herausfinnen wird, wenn auch diese ausser-
halb der früher als Norm geltenden stilistischen Bedin-
gungen liegen sollten. 
Die wiederholt aufgeworfene Frage: "Ob ganz. allge-
mein in der Neuzeit ein Nachlassen der künstlerischen 
Erfindungskraft und damit zugleich eine Minde~schätzung 
der hervorgebrachten Kunstwerke durch den Zelt~enos~en 
stattfindet?" ist nicht zu beantworten und elgenthch 
ganz unnöthig. Die grossartigen Erfindunge!1' welche den 
Menschen immer mehr zum Herrn über die Naturkräfte 
machen stehen wohl augenblicklich im Vor~ergrunde, 
weil si~ unzählige praktisch greifbare L~bensmteressen 
fördern; indess zeigt sich der Menschengels~ doch beson-
ders in den Schöplungen der Kun~t von sem~r erhab~n­
sten Seite gewissermaassen als emer, der die Geheim-
nisse der 'Schöpfung erlauscht hat und sich .selbstän~ig 
bildend mit Freiheit innerhalb ihrer gesetzmässlgen Kreise 
bewegt, während die ~aturforschung immer nur neue 
Eigenschaften der Materie entdeckt, ohne den Grundur-
sachen näher zu kommen. 
Die künstlerische Phantasie und der Antrieb zum künst-
lerischen Bilden sind ~in allgemeines Erbtheil ~er ~anzen 
Menschheit; schon die Urmenschen des Stemzeltalters 
haben Schnitzereien und ?eic~nun~en hervorgebr~cht, 
welche nicht entfernt an Nützhchk~ltszwecke an.strelfen, 
wie es heute noch die sogenannten 'YJlden thu~. Em.e Fort: 
setzung dieses allgemeinen Kunsttnebes erglebt Sich bel 
den in der Kultur fortgeschritte~en Völkern 9urch das, 
was wir heute Volkskunst oder, mit Bezug auf dl~. neueren 
Völker Mittel- und Westeuropas, "Bauern kunst nennen. 
Der Kreis den diese volksentsprungene Ku~st umspannt, 
ist nicht ailzu klein; es fallen in denselben: 91e Grund.züge 
der Wehrbauten für Burgen und Städte. die verschiede-
nen Typen der Bauernhäuser, welche dann auf das Burg-
haus und das städth-che Wohnhaus ü.bertragen werden. 
Unter den Arbeiten im Kleinen die Wir heute als "kunst-
gewc:rbl!che" zusammenfassen,' ist besonders ~er Kerb-
schnitt m Holz wichlig Die in dieser TechDlk hervor-
~ebrachten Formen gehen von den Geräthen a.uf die 
achwerks_ und Schrotholzbauten ßber und bestimmen 
selbst noch später den Charakter der romanischen, orna-
dmenta.len StemskUlptur. Weberei, Gefässbildnerei, sowie as Glessf'n ~nd Treiben von Schmuckstüt:ken in Metall 
und das Verzieren derselben mit eingelegten Glasflüssen 
~S8 
gehören ebenfalls in den Bereich der ursprünglichen 
Volkskunst. 
Gehen ~ir von dem oben berührten Besonderen wieder 
a~f Allgememes zUl'jlck, so finden wir den Boden, auf dem 
eme Volkskunst gedeihen kann, durch gewisse Bedingung~n 
b.eschränkt. Jede künstlerische Thätigkeit setzt eine 10 
s~ch beruhende Sinn~gkeit und ein freies Spiel der Phanta-
Sl~ voraus, also seehsch~ Zustände, die nur mit einer ge-
wissen Muss.e und Befr~1Ung von der gemeinen Sorge für 
das Bedürfm~s des täghchen Lebens vereinbar sind. Des-h~lb blüht dl.e Volkskunst bei den einfachen Naturvölkern, 
Wird a~er mcht von den Arbeiterklassen der modernen Kul~ur~öl~er g~übt, denen die freie Zeit man elt. Wer genö~hlgt Ist, s,?me ganze Tageszeit in mechaniscter harter 
Arbeit zu~ubrmg~n, ~ann keine Anmuthung zur Kunst 
h~ben. Die vorhlstonschen. Höhlenmenschen, von denen 
"':'Ir sC? naturwahre geschmtzte. und auf Knochenstücke 
emgentzte. Menschen-. un~ Thlerbilder besitzen, waren 
ohne Zweifel Jäger, die emen guten Theil ihrer Zeit auf 
der Bärenhaut verträumen konnten. Auch den Acker-
bauern der älteren Zeiten blieb noch freie Zeit genug zu 
einer sinnvollen feineren Thätigkeit. So sehen wir die 
Kunstübung von ihrem Beginn an, auch in den zum Kunst-
gewerbe zählenden Zweigen, an eine gewisse Vornehmheit 
der Lebensauffassung geknöpft. Jedoch fordert die Aus-
übung der Monumentalkunst weit mehr, als das Ledigsein 
von gewöhnlichen mechanischen Verrichtun~en, sie ver-
langt ein besonderes, das ganze Leben mAnspruch 
nehmendes Studium, mit einem Worte die Ausbildung 
eines Künstlerstandes. Wir sehen im Verlaufe der Ge-
schichte nur wenige zur höheren Kultur fortschreitende 
Völkerschaften eine Monumentalkunst zur Reife bringen, 
und wie diese als eine Kunst der Gebildeten bezeichnet 
werden kann, so muss dieselbe r;tothwendig in Gegensatz 
zu der in breiten ungelehrten SchIChten wurzelnden Volks-
kunst treten. Das Aufnehmen und Fortbilden der vor-
handenen Formen, wie es die Monume~talkunst fordert, 
setzt immer einen gewissen Grad von Bildung des Künst-
lers voraus. 
Die eigenthümlich veranlagte Kunstphantasie der ver-
schiedenen Völker ist es aber, welche durch das Zu-
sammentreffen mit konstruktiven Bedingungen zur Ur-
sache ~er v~rsc~iedenen ~til!oIl.nen wird Es !st richtig, 
dass mchls 1D die Phantasle binelDkommt, was meht durch 
einen Natureindruck von aussen angeregt wird; aber die 
kün~tlerische Phantasie beschränkt sich nicht darauf, ein 
Abbild des Naturgegenstandes zu geben, sie verarbeitet 
diese Vorbilder nach eigenen Prinzipien und bringt durch 
Ueber- und Unterordnen nach bestimmten harmonischen 
Gesetzen das Element der Schönheit in die sinnliche Er-
scheinung; Die Sch~nheit wird erst im Menschengeiste 
durch freie ~chöpfe~lsch~ That hervorgebracht; ein tester 
Kanon für. dlt'selbe ISt m~ht a~fzustellen, da das Empfin-
den des Em~elnen verschieden 1St. Symmetrie, Eurythmie, 
gelten al.s Elgens~haften d~s Schönen, sind aber Dicht un-
entbebrhch, wemgstens Wird gelegentlich die Symmetrie 
ohne ~cha.den. dem Charakteristischen aufgeopfert. 
Wie slch.In den älteren Zeitabschnitten die Bauformen 
durch Ueb~rlteferung fortpflanzten, ist bekannt. Erst mit 
der BearbeItung der "Allgemeinen Kunstgeschichte" und 
den Aufnahmen. und Veröffentlichungen der alten Bau-
d~nkmäler um die W e.nde ~es 18. Jahrhunderts beginnt 
für das Neuschaffen ~Ie Zelt des Experimentirens. Als 
retten~en Anker m diesem Wirbelstrome begrüsste man 
um die Mitte des. 19. Jahrhunderts die schon immer be-
ton!en, a~er nun m aller Stärke, politisch wohl zuerst in It~heI?' Wieder auftauchende Nationalitätsidee, über deren ~lDwl~kung auf das Kunstschaffen hier nur das Wesent-
hche mbezug auf deutsche Verhältnisse bemerkt werden 
so.lI. So musste die Deutsche Renaissance geradezu erst 
"':'Ieder .entdeckt. werden, - man hatte bis dahin diese 
eigenartige .v erbmdung zwischen Spätgothik und Renais-
s~nce .~armcht der Beat'ht~~g wc:rth gehalten und nur 
die Lels~ungen der Florentmischen Frührenaissance und 
der römischen Hochrenaissance in das kanonische Muster-
bu~h aufge~ommen. Nun fand man in der Deutschen Re-
naissance emf'n durch kühne Umrisse und reizvolle Em-
zel~eiten für d.as male!isch~ Empfinden der Jetztzeit höchst 
geeigneten Stil, der m sem er Anwendung auf städtische 
W ohnhäu~er viel .zur Belebung der monoton gewordenen 
Strassen bilder beitragen konnte, jedoch noch mehr den 
Landhäusern zugute karn, und endlich auch für einzelne 
Klassen der öffentlichen Gebäude namentlich für die 
Rathhäuser, einen genügenden Grad ernster Monumenta-
lität zuliess. In dem fortgesetzten Suchen nach .deutscher 
Art" erkannte man den hohen Werth der heimischen 
romanischen Bauperiode, in welcher Deutschland,. wie 
weder früher noch später wieder, die führende Rolle 
innerhalb der grossen germanischen Gruppe zufiel; und 
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die Folge war eine praktische Verwerthung der romani-
schen Formen fü~ moderne Baugedanken. Auch im Be-
reiche der ~othlk . und des .. B~rocks studirte man jetzt 
lI!ehr als frühe~ die vat~rlandlschen Neubildungen und 
die neus<:höpfeFlsch~n Erfmdungen deutscher Meister und 
suchte du: ~nterschled~ der de~tschen Denkmäler von 
den franzoslschen, bezleh!lngswelse italienischen Vorbil-
dern fest~ustel!en. Diese ~estrebungen setzten unter an-
dc;rem die relch~ und eigenartige deutsche Spätgothik 
Wieder. an. den Ihr gebührenden Platz, und besonders fa~d dIe Tlroler Gothik, .welche den Uebergang zur Re-
n~l1ssance. markIrt, durch Ihre weichen malerischen Formen 
E.mgang In. den modernen Wohnhausbau. Ebenso wür-
dlg.te man In .den deutschen Barockpalästen und den gross-
artigen Repr~sentatlOns-Bauten der süddeutschen Klöster ~erselben. Zelt den erreichten, niemals übertroffenen Grad 
· er. A~sbJ1dung, der in der Anlage des Inneren wohl die ltahem~chen Palastbauten übertrifft, und im Aeus~eren 
der Nelgun~. zum Malerischen, die seit alters her einen 
deutschen Grun<;lzug ausmacht, glücklich entgegenkommt. 
Neuere palastartIge Wohnhäuser und öffentliche Gebäude 
Mittbeilungen aus Vereinen. 
· Arch.- und lng.-Verein für Niederrhein und Westfalen. 
Vers. vom 11. März 190I. Vors.: Hr. Stübben. Anwes.: 
27 MitgI., 1 Gast. 
· Di~ Societc~ centrale d'architecture de Belgique wird 
Im Juli nach Köln kommen. Dieser Besuch wird unserem ~erein grosse Freude bereiten und Gelegenheit geben, 
die guten Bc;:ziehungen zwi:.chen bei den V ~reinen . zu för-
der~. Es Wird Ehrenpflicht unseres Veremes sem, den 
belglschell Kollegen die Gastfreundschaft in vollem Maasse . 
zutheil werden zu lassen. 
Durch den Fragekasten wurde in der Sitzung vom 
J I. Februar der Abdruck eines Dienstvertrages vorgelegt, 
welchen die Stadt Krefeld bei der Anstellung von Tech-
nikern für den Hafenbau in Anwendung bringt; dabei er-
suchte der Fragesteller um Auskunft, ob und in welcher 
Weise der. Verein zu der Sache Stellung zu nehmen ge-
denkt. Seitens des Hrn. U n n a wurde hierüber Bericht 
erstattet. An der Besprechung betheiligten sich die Hrn. 
Bädecker, Sc hott, Ki e I, Mettegang, Wille, Kraus. 
Es wurde beschlossen, die Angelegenheit durch Aufnahme 
der: Meinung des Verc;ins in ~as Sit~ungsprotokoll für er-
ledigt zu erklären. Diese Memung Ist folgende: Es wird 
voraus~esetzt, dass ,der Vertragwordruck nur für niedere 
!.md mittlere Techmker ohne Hochschulbildung bestimmt 
1St. Aber al!ch .c~r untergeordnete technische Kräfte ist 
der VeFlrag m ellllgen Punkten zu beanstanden und zwar: 
a,) der Nebenerwerb durch Angehörige des betreffen-
den Techmkers kann nicht unter allen Umständen ausge-schlosse~ werden· (§ 2), 
b) dIe Besoldung kann nicht einseitia aus dem Grunde v~renthalten werden, weil die Leistunge~ des Angestellten 
mcht als. genügend erscheinen (§ 3), 
c) dIe Entfer.nung vom Wohnort ist kein unbedingter 
Grund zur sofortigen Entlassung ohne Kündigung (§ 4), 
d) das Recht zur Verhängung von Geldstrafen seitens 
des Vorstapdes des Hafenbauamtes wird bezweifelt (§ 5). 
sind d~nn auch vielfach mit Erfolg diesen Spuren nach-
geschritten. Selbst das Rokoko dessen Selbständigkeit 
der Formgebung in der Glieder~ng der Innenräume erst 
jetzt wieder anerkannt wurde, weIches sogar in der Ver-
meidung des Apparates der Aussenformen für das Innere 
mit de~ h~lIe~istischen Woh!lhausfor!Den Pompeji's und 
Rom's m mmge Parallele tritt, hat m seiner deutschen 
Umbildung eine Wiederaufnahme erfahren. 
Zweifellos nehmen die Kunstformen unter dem Ein-
flusse der nationalen, landschaftlich bedingten Phantasie 
eine besondere Färbung an, deren Wichtigkeit nicht zu 
verkennen ist. Wenn nun die neueste Architekturbewe-
gung in dem Hervorkl?hren ?es a?sschliesslich n~tionalen 
Standpunktes eine KlIppe Sieht, mdem dur~h diese Be-
schränkung eine Blindheit gegen J remde. LeIstungen her-
vorgebracht wird, so ist auch dIese Memung mcht ohne 
tiefere Berechtigung. Denn, was wäre sonst aus der 
ganzen Kunstentwicklung der Jahrhunderte geworden, 
die von Volk zu Volk fortschreitend, in jeder folgenden 
Epoche sich auf den Errungenschaften der vorhergehen-
den aufbaut? (Schluss folgt) 
in Bewegung gesetzt wird. Die Fenster haben belieb!g 
viele Lüftungsflügel, wie jedes andere Fenster auch. Die 
Kosten der Anlage berechnen sich zurzeit für 1 qm im 
Lichten der Fensteröffnung gemessen auf 100-250 M. je 
na~h Grösse und K0!lstrukti~n als Fabrik- oder profilirtes 
Prlva lUlUsfenster. Em Fabrlkfenster von 25 qm i. L. kostet 
demnach 250 M. und fOr eine 3stöekige Anlage 750 M. An 
die Besichtigung des von der Firma SAdler & Metternich, 
Köln, hergestellten Modelles schliesst sich eine angere~e 
Besprechung, in welcher die Vorzüge der Konstruktion 
vor allen bis jetzt üblichen Rettungsleiter-Konstruktionen 
voll anerkannt werden (s. Jahrg. 96, S. 42 U. 99, S. 382). -
Arch.- u. Ing -Verein zu Düsseldorf. Vers. am 2. April 
1901. Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten trat 
für einen abgesagten Vortrag über den Neubau eies Ver-
waltungs - Gebäudes für den Landkreis Düsseldorf Hr. 
Tharandt mit Mittheilungen über die Regulirung un d 
Neubefestigung der Grafenberger Chaussee ein. 
Diese Chaussee bedeutet für die Stadt nicht nur einen 
Hauptverkehrsweg zwischen ihren älteren Stadttheilen 
und der sich jenseits des Bahngürtels nach Ostcn hin 
entwickelnden Villen vorstadt einerseits und den Grafen-
berber Waldanla~en mit Hinterland andererseits, sondern 
sie ist auch jederzeit die beliebteste Promenade in der 
näheren Umgebung der Stadt gewesen. Ihr vornehms!er 
Schmuck eine 50-60 Jahre alte Ulmen-Allee, veremt 
mit dem 'Anbau geschmackvoller Villen und Miethhä~ser, 
verlieh dem 25 m breiten Strassenzuge, dt;r yon 8 m tiefen 
Vorgärten eingefasst ist, einen charaktenstIschen. Vorzug 
vor den sonstigen Alleestrassen Dnsseldorfs. Die Noth-
wendigkeit, die elektrische Strassenbahn nac~ Grafenberg 
zweigleisig auszubauen, neue Verso:gungsleltupgeI? .aller 
Art einzulegen, die Befestigung des bisher maka~amlslrten 
Fahrdammes verbessern zu mnssen, führte zu emer gänz-
lichen Umgestaltung der Chaussee... . 
Der Fahrdamm wird nach bereits Im Wmter erfolgt~r 
Fällung der ehrwürdigen Ulmen zugunstc;n ,von Trott.Olr, 
verbreiterungen auf 13 m beschränkt. Die Je ~ m breiten 
Trottoire erhalten eine neue Alleepflanzung mit besonde-
ren Bewässerungs-Anlagen. Die v~rdere, 1,5 km lang~ 
Strecke wird b s zur EisenbahnstatIon C!rafenberg mit 
Stampfasphalt, von da bis zur Stadtgrc;nze mit Grauwa~ken­
gestein auf Packlao-e gepflastert. Die ganze RefuhT~"~ 
und Neubefestigung in ungefährer Länge von 1 m ~Irf. 
bis zum Herbst bee~det we~denhtn: dÜB~~ke::aut:n, 
wande von rd. I Mdl. M. emsc. er ch d 
Hr. Dir .. Scherrer von der Rettungsfenster-Aktien-
Gesellschaft m Beuel, als Gast des Vereines hält einen 
Vortrag über das von ihm konstruirte Rettun'gsfenster. 
~us.ser einer i\nzahl Abbildungen ausgeführter Anlagen 
1St Im Veremszlmmer auch das Modell einer 3stöckigen 
Anlage aufgestellt, an weIchem Redner die Konstruktion 
und Handhabung des Apparates anschaulich erläutert. ~erselbe ~eruht auf dem Prinzip, dass eine Reihe über 
emander hegender Fenster eines Gebäudes mit einer durch 
alle Stockwerke führenden Stange verbunden sind. An 
dieser Stange befindet sich bei jedem Fenster ein Hebel-
griff, welcher durch einen mit Glasscheibe versehenen 
Kasten (wie bei den Feuermeldern) geschützt ist. Bei 
Feuersgefahr wird in irg('nd einem Stockwerk die Kasten-
scheibe eingedrückt und an dem Hebelgriff so lange gc;-
zogen, bis derselbe sich selbstthätig festsetzt und damit 
sihilmtliche geöffneten Fenster nach aussen . i~ ein~!D 
re~hten Winkel zur Gebäudefront feststellt. Glelchzeltlg 
mit dem Feststellen der Fenster löst sich ein im oberen 
Rahmen angebrachter Riegel selbstthätig aus und bewirkt 
das Herabgleiten eines Leitertheiles bis auf das darunter 
befindliche Fenster. In Verlängerung des am Fens.ter selb~t angebrachten Leitertheiles bildet sich dadurch eme 
stabile Leiter vom Fussboden bis zum Dache, Zum be-
(Jue.men Aufstiege ist an jedem Fenster ein Trittblech. be-
festIgt, welches bei geschlossenem Fenster verst~ckt hegt. 
Der Apparat wird mit einer elektrischen Alarmleitung ver-
sehen, welche anzeigt, von welchem Orte aus das Fenster 
S.trassenbahI?- un~ anderen :d~~:~~~~:nw:~~p::ch e:o~ 
eme zukünfuge Zierdd der" S I st der alten schattenspen-vielen Düsseldorfern e~h::r~t werden wird. Der Vel'-
denden Allee !laum verso.; kes hat zwar Veranlassung ge-
lust des alten Baumsch~uc zur Erhaltung desselben ein-
geben. andere Ma.as~nav:r~:rrschende Meinung an. maass-
gehend zu prüfen, du; . m Zuge die Chaussee Vielleicht 
ge,?ender SI elle hbe~~~e~IV~rtheile gr03städtisch zu moder-
z~ !hrem .ungesücb mr weiter gehende schonende Erwägungen. mSlren siegte e . 
V:rs am 16. April. D~r Verel~lmdusst~.z~r ~euw;r 
des I. Vorsitzenden schreiten, d'el er. IS eng~,. t r. 




~ veremlg en 
. h d' St'mmen' auf Hrn. e. rt. re I ng. 
a. Mai 1901. 
StC Il~e If fand eiRe Schluss-Berichterstattung über den lerau Z' h'f b D' St . f 11 . die Verbands- ensc n t etr. statt le ang'e-kn~el}t:n Berathungen fanden mit Aufrechterhaltung der 
. P de' Vereins an den Verbands-Vorstand bereits er-
seitens" . E . 
theilten Antwort Ihre rledlgung. 
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Lebpaften Meinungsaustausch rief unter den Archi-
tekten di~ Frage o.~er ihre Betheiligung an der Düssel-
dorfer lDternatlOn~le~ ~unstausstellung 1902 her-
vor .. Alle waren d.ahm elDig, dass die Architektenschaft, 
und Insbesondere die durch den Verein vertretene berech-
tigt sein müsse, ein Mitglied in die Jury der Ausstellu~gzuent­s~nden. Es ~urde beschlossen, eine darauf abzielende Ver-
embarung mit de~ Kunstausstellungs-Comite anzustreben. 
. Vers. am 7· Mll!. Der stellvertr. Vors., Hr. Peiffhove n, 
thell~ zunäch~t ~It, dass Hr. Geh. Brth. Dreling leider 
verhmdert sei, die Wahl zum I. Vorsitzenden nochmals 
anzunehmen. Die Versammlung stimmt hiernach dem 
Vorschlage des Wahlausschusses zu, die Neuwahl bis auf 
Weiteres zu vertagen. 
Unter lebhafter Betheiligung der zahlreicher als sonst 
erschienenen Mitglieder und vieler Gäste werden sodann 
die neue ren Abänderungen in der Baupolizeiordnung, die 
missbräuchlichen Auslegungen einzelner Paragraphen vor-
beugen sollen kundgegeben und besproch~n. 
Hr F u c h s berichtet ferner über die stattgehabte 
Archite·kten-Versammlung. in d~r. Ausstellun~s-Angelegen­
heit welche das Ergebmss zeitigte, dass em Ausschuss 
von' 5 Vereins mitgliedern zur !Vahrung der Interessen 
der Architektenschaft und würdigen Ve~tretung. der B.au-
kunst mit dem Ausstellungs·Comite gememschafthch weiter 
arbeiten wird. - Th. 
Vermischtes. 
Die Verwaltung der Städte .durch Tec~niker. Die Ein-
sicht dass bei den umfangreichen bauhchen Aufgabe~, 
welche in der Gegenwart an die Städte herantreten, die 
leitenden Stellen der städtischen Verwaltungen am. zweck-
mässigsten auch durch Techniker zu be~etzen smd, ge-
winnt in den städtischen Körperschaften Immer mehr an 
Boden, wenngleich die in .dieser Beziehung hervortretenden 
Aeussernngen aus nahehegen.den ~ründ.en von den Per-
sonen welche zurzeit noch die Leitung m Händen h~ben, 
das si~d die Juristen, lebhaft bekämpft werden. Bel der 
Berathung des Voranschlages der badischen Residenzstadt 
Karlsruhe wurde ausgesprochen, dass w~nn eine V ~r­
lnderung in der B~etzung der Bt\rgermelSterstellen em-
treten sollte, zu wt\nschen sei, dass man daft1r eine 
erstklassige technische Kraft gewinne, w.enn man 
auch 15-20000 M. bezahlen mt\sse. Es liegt nab~, 
dass der Oberbürgermeister SchnetzIer erklä~e, mit 
dem Gedanken statt eines Juristen einen Techmker zu 
gewinnen", kö~n~ er sich nicht einverstanden ~rklären. 
Er vermochte seine ablehnende Haltung aller?lDgs t;'ur 
mit dem Umstande zu begrü.nden, da~s schon eIDe Reihe 
tüchtiger Techniker in städtischen Diensten ständen, n~r 
nAhmen sie nicht die entsprechende ä~ssere :Stell~ng m 
der Stadtverwaltung ein. Der Grund hierfür lu;ge m der 
veralteten Städteordnung für Baden, die von städtischen Be-
amten nur den Rechner, Rathschreiber und Grundbu7h-
führer kenne. Er werde aber dem Bür~eraussc~uss ell~e 
Vorlage machen, nach welcher die Tec~mker wemgst.ens 1D 
den städtischen Kommissionen volles Stll~mrec:ht erhielten. 
Das ist wenigstens etwas, wenn auch mcht viel. 
Bei der auch in den städtischen Verwal~ungen ü?er-
kommenen Erbpacht der Juristen werden die Techmker 
ihr Gebiet zoll weise erobern müssen. Das. es !lber erobert 
wird, dafür sorgen der unaufhaltsame Fortschntt der Tech-
nik und ihre Beherrschung des gesammten öffenthchen 
Lebens. Dass man sich übrigens bereits in der Ab~ehr 
befindet darauf lässt die Antwort des OberbürgermeIsters 
auf die Anregung !'chliessen, es möge auf einem nächsten 
Städtetage eine neue Städteordnung berathen und b~­
schlossen werden. Der Anreger des Gedanken~ f~nd dIe 
E ·d un" dl·e Revision der Städteordnung sei em sehr rWI er .. , . k . f . 
schwieriges Werk; der jetzige Zeupun t seI fir el!len 
. Ausbau der kommunalen Selbstverwaltung mcht 
weiteren I· b hb Z . geeignet. Natürlich nicht! auch. woh mh af sed arJer. t
elt 
nicht, denn er würde die Allemherrsc a t er urls en 
bedrohen. -
Preis bewerbungen 
Ein Preisausschreiben betr. Entwürfe für die Ausbildung 
d H" f t der altstädtlschen Rheinuferstrasse er .. user ron en an . K I . F· 
zu Köln erlässt der Oberbürgermel!>ter VQ~ ö n mit nst 
zum 15. Aug. 1901 für alle deutsche Ar~hltekt~~. 1~ if-
langen 2 Preise von je 1500 M., 3 Pre~se zu ~ V·' 
5 Preise zu je 500 M. und 5 Preise zu Je 300 . zur der-
theilung. Das Preisgericht setzt sich zusa~Den cfs en 
Hrn. MOnsterbmstr. A rn tz in Strassburg, Pro. r. emen 
in Dfisseldorf, Geh. Brth. P fl a u m e, Geh .. Brth. S t ü ~ ben, 
Stdtbrth. H~im an n,Arch.K. Kaaf und Bel!~eordn.MlD ten, 
letztere in Köln. Unterlagen unentgeltlich durch das städt. 
Hochbauamt in Köln. Nach Einsicht derselben mehr. -
Wettbewerb um den Entwurf zu einer 2. Neckar-B~ücke 
für Mannhe1m. Unter 18 eingelaufenen Arbeit~n er~lelte~ 
nach dem am 18. d. M. gefällten Urtheil des Preisgerichtes. 
den I. Preis in Höhe von 8000 M. der Entwurf mit dem 
Kennwort "Sichel" der Verein. Masch.-Fabr. Augsbu~g 
und Nürnberg (Dir. Rieppel) Filiale Gustavsburg, m 
Gemeinschaft mit den Hrn. Ir:g . Grün & Bilfinger , 
Mannheim, sowie als Arch. Hr. Geh. Ob.-Brth. Prof. K • 
Hofmann, Da~mstadt; den 11. Preis in Höhe von S~ M. 
der Entwurf ffiJt dem Kennwort Freie Bahn B" wleder-
d· b·d " , um le el en genannten Ing.-Firmen zus. mit den Hrn. 
Billing & Mallebrein, Karlsruhe-Mannheim als Archi· 
tekten; den III. Preis von 3000 M. der Entwu~f Neckar-
spitz", bearbeitet von der Akt.-Ges. f. Eisenindu~trie und 
Brückenbau vorm. Hll:rkort in Duisburg (Dir. Seiffert, 
Ob.·Ing. Backhlius), mit Hrn. R. Schneider Berlin als 
Ingenieur und Hrn Arch. Bruno Möhring 'Berlin· 'den 
IV. Preis v.0n 2000 M. der Entwurf "Antaeo's" des Eisen-
werkes Kaiserslautern (Ob.-Ing. P. H. KrAmer) mit der 
Fir!Da F. BÜc:hner, WOrzburg (Ob.-~ng. Kleu)', in Ge-
memschaft mit den Hrn. Arch. Belsbarth & Frdh 
Stuttgart. . , 
Zum Ankauf zu je 1000 M. wurden empfohlen die 
Entwürfe "N eckar B" und "Jungbu5ch - N eckarvorstadt". 
Als Verfasser des ersteren haben sich uns genannt: als 
Ing. die Hrn. Reg.-Bmstr. Kidiratschky, Freiburg, und 
lng. Nägele, Mannheim, zusammen mit Hrri. Arch. Roth, 
Mannheim. -
Wettbewerb Kriegerdenkmal Danzlg. Unter den 78 Ent-
würfen etwa zur Hälfte architektonischen und zur anderen 
Hälfte 'bildnerischen Charakters, wurden die Preise wie 
folgt vertheilt: ~. Preis von 1500 ~. Hr. Bildhauer P~of. 
Chr. Behrens m Breslau; 11. Preis von. 1000 M. Hr. Bild-
hauer R. König in Dresden-Radebeu!. ~me lobende Aner-
kennung fanden die Entwürfe des Hrn. Bildhauer Leder~r, 
der Architekten Türpe, Tessendorf und Brureln! 
sämmtlich in Berlin, sowie des Malers Prof. Stryowskt 
in Danzig. -
Brief- und Fragekasten. 
Von dem Mitglieder-Verzeichniss des Ver-
bandes deutscher Archit.ekten- lind Ingenieur-
Vereine stebt eine alei.e ÄlI".hl von Exemplaren 
zur Verf6gang, welche zum PreIse von je • )(:' die 
wir der KOrze halber vorher einzusenden bitten, 
p 0 r t 0 fr e i ver sen d e t wer den. 
Verlag der "Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H.", 
Berlin S.W. 46, Bernburgerstrasse 19. 
Hrn. R. W., Sagan. Gegen das polizeiliche Verlangen stand 
Ihnen binnen 14 Tagen nach Zustellung gemäss L.-V.-G. v. 31. Juli· 
1883 §§ 127 ff. die Verwaltungsbeschwerde oder Klage auf Kraft-
loserklärung der Auflage zu, die Räume höher als 2,50 m zu bauen. 
Diese Frist scheint unbenutzt geblieben zu sein. Das Rechtsmittel 
würde aber auch versagt haben j denn wenn die Bauvorschriften 
IOr den Regierungs - Bezirk 2,50 m Mindesthöhe vorschreiben, 
so gestatten sie damit der P?lizei, nach Lage da Umstände ein~ 
grl\ssere Raumhöhe vorschreiben zu dOrfen, nur darf sie dabei 
nicht willkOrlich handeln. Kann sie jedoch fOr ihre Mehdorderung 
s~ichhll:ltige Grande (z. B. Ges,!ndheitsrücksichten) vorbringen, so 
bietet Ihr A.-L.-R. H. I7 § 10 mit G. v. Ir. März 18S<> § 6 eine aus-
reichende StOtze. Bei .dem heutigen Standpunkt der Bauhygiene 
und der FOrsorge für die arbeitenden Klassen ist nicht zu erwarten, 
dass die Ueberschreitung des Mindestmaasses in letzter Instanz ge-
missbilligt werden wird. K. H-e. 
Auf mehrere Anfragen erwidern wir, dass Näheres ober den 
Wettbewerb betr. das RichardWagner-Denkmal durch Hrn. Kommerz.-
Rth. L. Leichner, den Vorsitzenden des Denkmal-Comites Berlin SW., 
Schützen-Str. 3 [, zu erfahren ist. Es ist aber höchste' Zeit. -
Hr~. L. G., München. Wir haben die erste Angelegenheit 
Ihres Bnefes ~nserer ~xpedit~on mitgetheilt. Sie können in Deutsch-
land ohne weIteres dIe Bezeichnung ,Architekt" fahren. -
Fragebeantwortungen aus dem Leserkreise. 
. Die Anfrage in No. 30 ,Dauerbäder" betr. erlauben wir uns 
wIe folgt zu beantworten: Seit Einführung der ,Dauerbäder" (fmher 
Perm~nentwannen, ?der Wasserbetten genannt) durch v. Langen-
beck m der Kgl. Umversitäts-Klinik hier Anfang der achtziger Jahre 
liefern wir jährlich eine grosse Zahl solcher Wannen an Kranken-
häuser und Installateure des In- und Auslandes. Die Konstruktion 
ist von Jahr zu Jahr verbessert worden. Solche Wannen haben 
von uns erhalten: die kgl. Chirurgische Klinik in Berlin· das städti-
sche Krankenhaus Moabitj das Kinderkrankenhaus im Norden Ber-
lins; das städtische Krankenhaus in Königsberg i. Pr.· das städtische 
Hospital in Lüttich ; das städtische Krankenhaus in' Bielefeld; das 
neue städtische Krankenhaus in Frankfurt a. 0.; das Kreis-Kranken-
haus in Britz. 
Börner & Herzberg, Berlin S.W., Bernburgerstr. 14· 
-
Inhalt: Der Werth des histori.chen Erbes fOr das architektonische 
Schaffen der Jetztzeit. - Die Architektur auf der Grossen Berliner Kun~t­
ausstellung 1901. - Mittheilungen IUS VereiDen. - Vermischtes. - Prelll-
bewerbungen. - Brief- und Frageka.ten. - _ 
Kommissionsverlag von Ernst T 0 e c h e, Berlin. FOr die Redak.ti~n SVW 





Die Friedrichsbl'ücke Ober dell Neck . M h' . 
ar lfl flUll elm (eröffnet 1m Jahre r8g0) Phot. Auen. v. bad, Hofphot. A. Weinig, Maonheim. 
Wettbewerb um den Entwurf zu einer 2. festen Strassenbrücke über den Neckar 
bei Mannheim. (Fortsetzung.) 
, reo-e die auf C ~we~ eIs eme es rogrammes folgend, dUI-chweg ein Ausbau als 1Iliie ßetbeiligung an dem Wettb 'b' t' d P , 'd' tl' I gewendete ArbeJt eIne ausser- Viadukt vorgesehen, dessen Gewölbe als LaO'cr- und 01,. in 1~ 1 gros e gew:esen. Es sind 18 Ent- Geschäftsräume vermietbbar sind, währcnl' für die Zl~1 e emo-egangen IlUt zusammen 555 Blatt linke Seite theils nur eine Rampenschüttung ins AuO'c 
Blätt - 't _ elfhnungzn, ~enn man d ie graphischen gefasst, theils Entwurf und KostenanschlaO' für beide 
h el Inl I ec met. .u emzelnen Entwürfen gehören Ausführungen aufgestellt ist. re ~ ~ls 80 Blatt ZeIchnungen. Dazu kommen um- Auch die Eintbeilung der Hauptbrücke weicht nur Ban~l elche Berechnungen, ausführliche Erläuterungs- bei einigen Arbeiten von dem Vorentwurfe erheblicher e~lchte, u~d, der Forderung des Programmes ent- ab. Letzterer sah eine Mittelöffnung von 122 m von 
Spl ech~nd, 1~ den ~ ordersätzen revidirbare Kosten- Mitte zu Mitte Pfeiler vor, welche das eigentliche Fluss-
Mschlage, die also die Aufstellung von Gewichts- und bett einheitlich überspannt, und 2 Seiten~ffnungen von 
assen-Berechnungen voraussetzten. je 6r m bis zu den Fluchten der LandwIderlager, von 
U Von den J8 Entw9rfen verweI?de~ 15 [ür den w~l~hen die rechtsseitige das Neckarvorland, die lin.k -~be.rbau der. Hauptbrucke au schhesshch Elsen, 2, seluge den Forderungen der Bahnverwaltung gcmäss f~_mlt~h ,,!"rele Bahn~" und "Stein u~d Eise~" sämmtlicheGleiscaufdiesemUfe.rohneZwischenstütz.e 
UI die Mlttelöffnl:lng Elsen, dagegen SteIn für dIe überbrückt. Der Entwurf "Freie Bahn A" gebt nut 
;>9,5 b~zw: 59 m welt gespannten Seitenöffnungen. Ganz 137 Dl mittlerer Spannung beträchtlich über diesen Vor-
In. SteIn 1st der Entwurf "Freie Bahn C" gedacbt scblag hinaus, indem er auch die Unterführung der 
mit II2 m Spannweite der Mittelöffnung und je 59 m preussischen und hessisclJcn Ei enbabn am rechten ~er Seitenöffnungen. Wir kommen auf diesen kühnen Ufer mit in die Hauptbrücke einbezieht und dann am 
. ntwurf, der den Nachweis erbringt, dass der Stein- linken Ufer der Symmetrie halber die gleicbe Er-b~u bei sachgemässer und sparsamer Ausführung auch weitel"Ung yornimmt. . 
wlrths~baftlich selbst bei grossen Spannweiten ~it ~ezü~Iich der Höhenlage. der Brückenf';th~bahn 1m 
dem EIsenbau in Wettbewerb treten kann noch em- ScheItel sll1d naturgemäss die Systeme mIt über der geh~nd zurück. Bezüglich der Lage der Brücke Fabrbah~ li~gcnde~ Hauptträgern im Vortheil &,egen-
schltessen sich die Entwürfe in der Hauptsache dem über denJeDlg~n mit ~anz u,nter der Fal.lrbahn Iieg~n­~tädtischen Vorentwurf (vgl. No. 40) ~n; dasselbe gilt der KonstruktIOn. DIe I~en.ngste Scheltelböhe \~e~st 
1m wesentlichen von der Rampenentwlcklullg. Zweck- der Entwurf (' An ~aeos 1~lt + 101,90 ~. N. auf, 1m 
entsprechende Aenderungen zeigt bezüglich der letzte- allgemeinen hegt Jedoch dl~se HOhe ZWIschen + 102 
ren am rechten Ufer der Entwurf "N ec k ar B ", wäb- und + 103 N. N. und ~war naher an ~.er letzteren Zahl. 
rend die bei den Entwürfen "Sichel", "Freie Babn Unter der Fahrbahn.liegen~eH~upttrager auch für den 
B u. C" am linken Ufer vorgesehene Strassen unter- Mittelbogen finden SIch. allem bel deI? Lösungen" Frei e 
führung zur Aufschliessung des Geländes z~ischen ~ahD B un.d C". Die e~stere mJt fIac~gespan~tem, 
dem Kohlenhafen (der übrigens zuzuschütten 1st, was eIsernem Mittelbogen besl~zt als Scheltel- OrdlO~te 
aus dem Lageplan S. 250 nicht bervor~eht), der 'Werft- + 103,73. N. N., während bel der letztcl:cn, dcn~ StelD-
strasse UD9 dem Verbindungskanal mcbt sehr. wertb- b?gen, .dIese Höhe auf +. lO5,I,'? N. N ... tel~t, somIt 3,25 m 
voll erschemt da sich dieses unter Hochwasser hegende bober liegt als der Scheitel bel der gunstIgsten Lösung G.~län<;le zur Wohnhaus-Bebauung ~och wenig eignet. u:'d ~mmerhin r.d. 2,5 m höhe~ als ~nter mittleren Ver-
Fur dw Rampe am rechten Ufer 1st, der Anregung haltmssen. Es 1st das allerdmgs em Moment, das für 
26r 
die SteiIlbrücke gegenüber der Eisenkonstruktion einen 
Nachtheil bedeutet, ~er nicht ausseracht gelassen wer-
den kann. Um wemgstens nicht längere Rampen zu 
erhalten und nicht noch mehr :Bodenfläche durch die-
selben in Anspruch zu nehmen, ist anstelle des nach 
dem Programm möglichst nicht zu überschreitenden 
Gefälle~ der Haup~ampen von I: 40 ei~ solches v~n 
I : 37 emgeführt, em Gefälle, das allerdmgs selbst m 
verkehrsreichen Strassen und auch in Städten, deren 
Fuhrwerke keine Bremse zu führen pflegen, noch als 
zulässig angesehen werden darf. 
Rechnet man die Steinbrücke mit ein, so finden 
sich unter den 18 Entwürfen 8, die sich als System 
des Ueberbaues ausschliesslich des Bogens, theils mit, 
theils ohne Zugband bedienen, 2 welche den Bogen 
für die Mittelöffnung mit Fachwerksträgern ober den 
Seitenöffnungen verbinden, 3 kontinuirliche Träger 
auf 4 Stotzen l!nd5 Kragträg~r-Konstruktionen mit 
eingehängtem Mittelstück verschiedener Gurtform. Be-
sonders eigenartig im System ist hierunter der Entwurf 
Antaeos", auf den wir noch später zurückkommen. 
" Bei der Prüfung der eingegangenen Entwürfe 
wurden zunächst 8 mit den Kennworten "Ein Strom 
ein Bogen; Freie BahnA; In's Neckarthai; Katto-
witz; Neckar A; Pyramide; Rast' ich so rost' ich; 
Stein und Eisen" ausgeschieden, die theils gegen 
Programm-Bedingungen verstossen, theils unfertig sind, 
die entweder konstruktive Mängel aufweisen oder in 
ihrem Trägersystem eine ästhetisch durchaus unbe-
friedigende Linienführung zeigen, oder auch sich zu 
eng an die vorhandene Neckarbrücke in Mannheim, 
die· Friedrichsbrücke anschliessen (vgl. das Kopfbild 
in dieser Nummer), sodass der Entwurf keine selbst-
ständige Lösung mehr darstellt. Bedauerlicher Weise 
gehört zu den ausgeschiedenen Arbeit~n auch der 
Entwurf Stein und Eisen", der konstruktiv gut durch~ 
gearbeitet .und auc~ an:hite.kto~i~ch wirkungsvoll 
ist. Allerdmgs schemt die emseltlge Stützung des 
schweren Thorthurmes auf 2 Säulen bedenklich. Die 
Ausscheidung musste erfolgen, da der Kämpfer des 
grossen eisernen Mittelbog~ns, sowie der stem~rnen 
Seiten bögen mehr als 2 m m das Hochwasser elOge-
senkt ist sodass also auch erheblich an Durchfluss-
profil ve;loren geht. Ausserdem. liegt der ~eitenbogen 
so niedrig, dass eine unzuläSSige Verschiebung der 
Eisenbahngleise landeinwärts erfolgen müsste. 
----. --
B~ügli~h der Gründung fordert das ~rogral11~, 
dass die belden Pfeiler der MittelOffnung bIS auf mm-
destens + 81,Bo m N.N. herabgeführt werden müssen. 
Da in dieser Tiefe scharfer Kies vorhanden ist, so 
begnügen sich alle Entwürfe mit dieser Gründungs-
tiefe. Sie. wollen dieselben theils mit Druckluftgrün-
dung erreichen, wie bei den Arbeiten mit den Kenn-
worten "Neckarspitz" und Karl Theodor" theils mi~ hölzern~n Pfahlwänden, die unter Wasserspülung 
ZWischen e~serr;ten Leitpfählen eingerammt werden 
sollen. Es gIlt dies namentlich von allen Entwürfen an w~Ichen di~ :rie~bau-Firma Grün & Bilfinger, M~nn­
h~lm, bethelhgt ISt. Erfahrungen beim Bau der Fried-
nchsbrücke haben gezeigt, dass zwar die Kies-
schichten zu durchrammen waren dass aber die 
Schichten dicht gelagerten, feinen' Sandes ausser-
ordentlichen Widerstan~ entgegen setzten. AnstelJe 
der hölzernen Pfahlwand . soll gegebenenfalls eine 
ganz in Eisen herzustelJende VlT and treten. 
Die Kos.ten de~ BrOcke waren bei nicht ganz 15 m 
GesammtbreIte ZWischen den Geländern nach dem 
Vorentwurf mit allem Zubehör zu 2400 000 M. ver-
anschlagt, wovon 1340000 M. auf die eigentliche Brücke 
gerechnet waren. (Die Friedrichsbrücke hat bei einer 
Gesammtspannweite von IBo m für das BrOckenbau-
werk selbst I 125000 M. gekostet.) Von den IO näher 
geprüften Entworfen stellt sich nach den Baukosten 
für Brocke und Rampen am billigsten der allerdings 
völlig schmucklose Entwurf" Billig" mit 1356238 M., 
während der theuerste "Hansa" 2 Millionen noch er-
heblich überschreitet. Allerdings ist ein unmittelbarer 
Vergleich der Kostenanschläge schwer möglich, da die-
selben mit sehr verschiedenen Werthen rechnen. So 
sP.tzt z. B. der Entwurf "Billig", bei weIchem die 
Montage ohne feste Rüstungen erfolgen soll, nur 312 M. 
für die Tonne Eisen ein, die Arbeit mit dem Kenn-
wort "Karl Theodor" dagegen den für jetzige Ver-
hältnisse aussergewOhnlicb hohen Preis von 415 M. 
Im Mittel werden 325 M. gerechnet. Von sehr wesent-
lichem Einflusse ist ausserdem die architektonische 
AusschmOckung, die namentlich bei dem Entwurfe 
"Hansa" durch stark verlängerte und verbreiterte 
Strom pfeiler sehr kostspielig wird. Bei der Bespre-
c~ung der EinzelentwOrfe werden noch Angaben ober 
die Kosten gemacht werden. 
(Fortsetzuug folgt.) 
Die Architektur auf der Grossen Berliner Kunstausstellung 1901. 
(Fortsetzung.) Hierzu die Abbildungen in den No. "'" 41 und S. :064 n. Zs. 
en Denkmal~auten des Schlus~es d.er Be- gewidmet habe!!, ist neben einer Anzahl wirkungsvoll 
sprechung 10 No. 39 lassen Sich die Ent- dargestellter Emzelstudienblätter insbesondere durch 
worfe für eine hervorragende Denkmal- ein grosses Modell trefflich veranschaulicht. Eine 
brocke, for die Charlotten burger BrOcke Reihe weiterer Studien des Künstlers betreffen die 
zwischen dem Berliner Thiergarten und der Wiederherstellung der Salzburg bei Neustadt 
Stadt Charlottenburg, und zwar der mit dem I. Preis an der fränkischen Saale der bereits im Bau be-
gekrönte Entwurf des Hrn. Prof. Fr. POtzer in Darm- griffenen Marksburg bei'Braubach a Rh der Burg 
stadt und die mit deli! 11. Pr:ise ausg~zeichnete Arbeit Stette!! am Kocher in W.ürttemberg und der'Schauen-
des Hrn. Jos. Welz 10 Berlm anschhessen. burg Im Renchthale Im badischen Schwarzwalde. 
Dem Gebiete des profanen Monumentalgebäudes Seine reiche Phantasie und seine umfassende Formen-
gehören einige bemerkenswerthe Werke der Archi- kenntniss lässt Fritz Gottlob in Berlin bei seinen 
tektur-Abtheilung an, z. B. eine flotte Zeichnung des schönen, malerischen Entwürfen im Stile der nord-
von uns bereits gewürdigten Kunstgewerbe-Mu- deutschen Backstein-Gothik walten. Wir ga-
seums in Köln a. Rh. von Franz Brantzky; von ben einen dieser Entwürfe auf Seite 253 wieder. Der 
dem gleichen KUnstler eine in romanisirenden Formen Wettbewerb zur Erlangung von Entworfen für ein 
gehaltene Skizze zu einer grossgedachten Bauanlage neues Rathhaus in Dresden hat auch bis in die 
mit stark betontem Mittelbau, die Saal bauten fOr Berliner Kunstausstellung seine Wellen entsandt. Jos. 
Zürich von Martin DüHer in Monchen und der Reuters in Wilmersdorf und Schilling & Gräbner 
Aktienbrauerei Moabit in Berli~ vo~ Erdmann in Dresden haben ihre von uns gleichfalls bereits be-
& ~pindler in Berlin (s. No. 40), b:lde.1O bewusster sprochenen EntwUrfe ausgestellt. Seinen Konkurrenz-~else sich in Einzelheiten von der. histOrischen Uebe~- Entwurf fü~ ein neuesRathhaus in Leipzig gab Hugo h~fer~ng . lossagend, ohne aber die ~rundlagen, wie Hartung m Dresden. Was Deutschland im Jahre 1900 
i~e die bls~erig~ Entwicklung ausgebl!det hat, zu. ver- auf der Weltausst.eIlung von Paris versäumt hat und 
U sSin. HIer slOd vor allem auch Ihrem bauhchen was es hätte erreichen können das zeigen recht deut-
h m ~ng~ entsp.rechend die Arbeiten von B~do E b - lich die schönen Entwürfe vdn Kar! Hof man n in 
d art th 10 Berhn - Grunewald aus dem Gebiete des Darmstadt für das deutsche Repräsentations-s~~lic en Burgbaues anzureihen. Die Wiederher- haus, die wir S. 265 wiedergeben. Aus diesen Wer-cher;i~~' der Hohk.Onigsburg bei Schletts.tadt, wel- ken sprechen deutscheArt,deutscheSinnigkeit, deutsche 
me ausführlIche Darstellung S. 21 ff. dies. Jahrg. Kraft und Stärke und deutsche Tiefe' mit einem solchen , 
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Werke hätte Deutschl.and i!l.Paris den Erfolg wirklich 
errungen, welchen dIe polItischen Konstellationen ihm 
aus anderen Gründen zugebilligt haben. Im Anschluss 
hi~ran dürfen w~r d~r ausgezeichneten Art gedenken, 
mIt welcher Fnednch Kullrich in Dortmund das 
dor.tige Rathhau~ wiederhergestellt hat und durch die 
es Ihm g~lung~n Ist,. das ehrwürdige Baudenkmal im 
treuen Sple&el~Iide semer Zeit wiedererstehen zu lassen. 
purch em emzlges, zugleich aber hervorragendes Werk 
~st das Theaterbauwesen vertreten: durch das Thea ter 
In Meran von Martin Dülfer in München. Wir kom-
men auf das eigenartige Werk noch ausführlicher zurück. 
DerStädtebau ist durch zwei Künstler auf der Ausstellung 
zur Darstellung gebracht: durch Fr. Pütz er in Darm-
st.adt,.welcher seinen preisgekrönten Bebauungsplan 
für dIe Umgebung des Schlosses in Mainz sandte 
und durch Friedr. Ratzel in Karlsruhe welcher i~ 
dem auf drei flott gezeichneten Blättern dargestellten 
En twurf zu einer Strassenanlage die Durch-
führung einer gekrümmten Diagonalstrasse durch den 
markgräflichen Palaisgarten . vom Rondellplatze in 
Karlsruhe nach dem Bahnhofe plante. Das Palais 
sollte in der Hauptsache erhalten bleiben und zu 
Sammlungszwecken benutzt werden. Es sollte aber 
die St~assenanlage durch das Palais hindurchgeführt 
und dIe Ausmündung in der Karl Friedrich-Strasse 
dl!rch einen monumentalen Bogen bezeichnet werden. 
DIe Strasse selbst sollte Geschäftshäuser, ein gros ses 
Hotel und ähnliche Gebäude enthalten. Der Plan steht 
~nd. fällt mit der Belassung des Bahnhofes an seiner 
JetzIgen Stelle oder mit der Verlegung desselben. Der 
Zoologische Garten in Berlin hat mehreren Künstlern 
Gelegenheit zur Errichtung trefflicher Werke gegeben, 
deren Bilder die Ausstellung zieren: Zaar & Vahl 
bereicherten dieselbe mit ihrem brillant gemalten 
Haupteingang zum Zoologischen Garte~ im 
japanischen Stil! w~lche~ Bild aber immer noch hmter 
der schönen Wlrkhchkelt zurückbleibt, Walther End e 
in Berlin durch einen indischen Portaleingang für 
den Garten und durch das romanische Wohnhaus 
für den technischen Direktor des Zoologischen Gartens. 
Das Gebiet der Wohlfahrts-Bauten wird vertreten 
durch den Entwurf zu einer Lungenheilanstalt 
in Wannsee bei Berlin, wieder vo~ Walther. Ende, 
sowie durch die Kuranlage in ~iInsberg 1m. IseI;~ 
gebirge und das Genesungshelm "Ho~enwle.se 
der Landes -Versicherungs -Anstalt. Schleslen, b.eldes 
tüchtige, in. den Einzelheiten. trefflIch durchgeblldet~ 
Werke von Karl Grosser m Breslau. Und damit 
auch das bayerische Bräuhaus, ~uch eine W<?hlfahrts-
Anstalt nicht fehle sandten HeIl mann & LIttmann 
" . B in München den Saal bau der BrauereI zum" aye-
rischen Löwen" in München, welcher unter künst-
lerischer Mitarbeit des Hrn. Arch. Habich entstanden 
ist, und, in (lotten ZeiChnungen sowie in einer köst-
lichen gemalten Innenansicht, das kgl. Hofbräuhaus 
in München, an welchem Hr. Arch. Goebel als Mit-
arbeiter thätig war. Beiden Werken haben wir bereits 
ausführliche Darstellungen gewidmet. Den Beschluss 
d!eses Aufsatzes möge die Erwähnung des auf S. 264 
dIeser Nummer dargestellten, in eigenartiger Weise 
vorgetragenen Entwurfes zum Neubau des Kur-
fürstenparkes iil Haiensee bei Berlin von Meier 
& Werle in Berlinbilden, ein Werk von grosser 
Auffassung und individueller Formensprache. -
(FOItsetzung folgt.) 
Elektrische Schnellbahnen zur Verbindung grosser Städte. 
Von Wilhelm Kübler und Gustav Schimpff. 
die?em T.itel. haben die Hrn. Brthe, Philippi lichkeit. Nehmen wir zunächst einmal für einen Augen-
und G r leb e 1 m emer kleinen Schrift ihre Auffassung blick an der Nachweis des Bedürfnisses sei erbracht, um 
. des s~it einigen .Iahren aufgegriffenen und gegen- die Un~icherheit, mit der jede, also auch die vorliegende 
wärtIg auch In weiteren Kreisen viel besprochenen Problems wirthschaftliche Spekulation, behaftet ist, nicht auf die Be-
~er 200 km-Geschwindigkeit auf den Eisenbahnen veröffent- handlung der technischen Probleme wirken zulassen. Wie 
hcht .. Wenn ~uch die ~Ieine Broschüre für diejenigen, die steht es mi~ .de~ M~glicJ:keitsfrage? 
den emschlägl~en Arbe!ten der Praxis n.äher stehen, kaum Die Phlbppl-Gne~l sche Bioschllre deut«:t folgend~ 
etwas Neues bIetet - SIe enthält, wie dIe Verfasser selbst Lösung an: Es soll mIt b~ondere.!L auf m()glichs!e Ver h~rvorheben, nur den Abdruck einer schon vor 3 Jahren meidung des Luft- und Relbungs-wl.derstandes hm k,?n-
medergeschriebenen Denkschrift _ so wird sie doch im struirten Wagen gefahren werden, <!f) ahguf un~ew~hn:lch 
grossen Kreise der Fernerstehenden um so mehr Interesse hohen Rädern unter Vermei~ung VC;ID re este eh au en. 
erregt haben, da sie ja eine Frage behandelt die für Alle Der Antrieb erfol~t elektrIsch. mit von 
die ~össte wirthschaftliche Bedeutung erlange~ kann, und aussen, wodurch. eIn se!bstthltlgd~rch der 
da bl~her eine Veröffentlichung der Ideen und Absichten der in Verbindun~ mit. Zugslch:~nJ~ ende Strecke Stut~n-Ges.ellschaft für elektrische Schnellbahnen nicht St,romzufuh'd ür t~h!J~:wd~r .i::e ist eine Re~elupg 
ersc Ienen 1St. Wird. Für as d' Transformatoren _. die Energie 
. Dem Gedanken, auf 200 km Geschwindigkeit und mehr St.ro~stärke durch leDrehstrom (dreiphasigem Wechsel-
bei der Z~gförderung hinaufzugehen, ist vielfach un~ nicht Wird 111 der Gestal~v~:r esehen. Die Stromer.zeugu.ng ge-
zum Wemgsten von hervorragenden Techmkern mit leb- str~m) ~ugeführt en Mas~inen-Aggregaten", die ihre Auf-h~ftem Widerspruch begegnet worden; man verlangte für schleht 1!1 "gro;;s t gelegenen Zentra!stationen finden. Da 
die Durchführung mindestens greifbare Vorschläge und stellung 111 geel~ilige Kohlenzufuhr gewährt und in natür-
neben der technischen Darle~ung wünschte man ganz be- ~er Wasse~egs I eise- und Kühlwasser liefert, so wird 
souders für di<; wirt~schafthche BeurtheiIung n,üchterne, lichst~r WEise lafz für die Kraftstation an den Flussläufen v~>n Phantasterel,en freIe Erwägu~gen nach allen Richtungen man en d a~p elektrische Energie unter hoher Spannung 
hIn. Andererseits wurde aber die Thatsache bekann~ dass suchen un B hle elände leiten. Die hochgespannten Ströme 
nun Siemens & Halske und die Allgemeine ~lek- nach dem a ~grch Transformatoren auf eine geeignete 
tricitäts-Gesellschaft im Ernste mit der Ausführung wer~en dort u gebracht und durch Kontaktleitungen 
einer Versuchs-Schnellbahn beschäftigt seien, und ein Blick Betnebsspannunführt . 
auf den Finanzirungsplan des Versuches konnte keinen. den Z!igen dzuge te~ Theil der kleinen Schrift entnommene 
Zweifel darüber bestehen lassen, dass man nicht beab- Dieses e~I~~ne Er~änzung durch den Kos~enanschlag, 
sichtigte es bei dem Bau einer nur für Versuche bestimmten !'rogracm ~e als Beispiel gewählte Linie .Berlm-Hamburg 
kurzen Strecke bewenden zu lassen. Nachdem man so er- 111 dem ~~ rläufig zu beschaffende Lelst~ng der Gene-
fahren hatte, dass die Angelegenheit einen gewissen Fort- (2;50 km) ~e ::f 20 000 P.S. veranschlagt wlr.d unter der 
gang nahm, musste man darauf gespannt sein, etwas Näheres ratoranlag eines 6 Minuten-Verkehres, ~mer F~hrge­
über die Absichten und Ziele des Unternehmens zu er- Vora?ss~tzu!1g von 200 km in [ Stunde und eIner LeIstung 
fahren. Da erschien die Philippi & GriebeI'sche Broschüre SChWliidl~~~~S nur 800 P.S. für eine~ Zug von je 3 Wagen. 
Und wenn sie auch wie erwähnt nur den Standpunkt ,=,er . von t d~ em Theil der Planung WIrd zunächst der Elek-
Frage von vor drdi Jahren wiedergiebt, wird man. Sich t h ,I:S r einige Korrekturen anbringe~ dürfen, um dann 
doch mit ihr um so lieber und ernsthafter besch~ftlgGn, Jotj) m hführbarkeit ohne Bedenken bejahen zu können. 
als man weiss dass die Verfasser selbst der Studlen- e- EIe !lrdc B die Regulirung der "Stromstärke" durch 
! ' r WIT Z" . h d H" f d se lschaft für Schnellbahn.::n angehören. S . . T formatoren" strelC en un unter mwels au as 
Wer für den Bau von Schnellbahnen um~~ng W rans des Drehstrommotors, dessen Wahl als Antriebs-
machen will muss natürlich die zwei schon angedeu he en 'ft~in er im übrigen als sehr glücklich bezeichnen wird, 
Hauptfragen', die an sich keinerlei .inneren Zusahr:;:~ B~~ ~;dere Vorschläge machen oder sich auf d~s beziehe!!, 
haben zu beantworten suchen, die Frage nac. man es was in der Richtung schon vo.rgeschlagen 1st, z. B. In dürfni~s eines VerkeJ;1rsmittl"ls von der A~ni~~hen Mög- unserem Plan für Einführung des elektrischen Betriebes 
schaffen will, und dIe Frage nach der te 
25. Mai 1901. 
auf der Wannseebahn un.d neuerdings in ähnlich.er Wei e 
in den Entwürfen d~r Flf!Da. Gan~ & Co. für die Metro-
polilan und MetropolItan DIstnct Ratlway in London. 'Wen~ 
er dabei die Verantwortung dafür übernimmt, dass er mIt 
seinem System nicbt die einmal im Kostenanschlag be-
willigte Summe überschreitet, so werden wir ihm da~ 
Einzelne zunächst gern überlassen und höchstens drei 
Punkte besonders anführen: 
1. Die Wahl beliebig gl'osser Raddurchmesser ist nicht 
ohne Weiteres zulässig. DI'eh trommOloren können .aus 
gewissen, dem. l\onstrukteur gegebenen Gründen OIch~ 
immer für belIebige Umdrehungszahlen gebaut werde~, 
die näheren Grün?e dafür lassen sich an dies~r Stelle In 
Kürze nicht ausemandersetzen I). Ist nun die Fahrge-
schwindigkeit und die Umdrehungszahl der Motoren auge-
1) Es sei nur darauf hiogewiesen, dass die Umdrehungszahl von der 
Periodenzahl abhängig ist. 
nommen, so liegt auch der Raddurchmesser fest, denn 
Zahnräderübersetzungen werden bei chnellbahnen aus-
geschlossen _ ein. 
2. Es fehlt eine Beantwortung der Frage der Strom-
abnabm~ vom Fahrdraht, die, 0 geringfügig ie im ersten 
Augenbhc~ erscheint, die grössten Scbwierigkeiten u?d 
Unko te~ 1m dauernden Betrieb bringen kann. Hin~el~e 
auf vorliegende Ausführll:ngen genügen nicht, wel.1 ~Ie 
he!lte ~efah:enen und die beabsichtigten GeschwIndlg-
kelt.en m kemem Verhältniss stehen, das einen Vergle~ch 
zulasst. E~ w<:rde~ au gedehnte Versuche 2) erforderlich 
werden, dIe VIelleIcht auf direkte ZuführunCT der hohen 
Spannung zum Wagen durch den Fahrdraht führen wie 
sie zuerst von Siemens & Ilalske in Gross-Lichte;felde 
praktisch erprobt wurde}) 
') Vgl. hierzu auch: Zander, eleklr. Fernschnellbabnen' DingI polyt. 
Jourual '900. ' , 
B) Vgl Reiche!, E. T. Z. ]9""-
Die Architektur auf der Grossen Berliner Kunstausstellung 190 1. 
Entwurf zur Auflheilung des Kurfiirstenpllrke in HaJensee. Architekten: Meier & 'Wel'le in Berlin. 
Die Villa Borghese und das Denkmal des Königs 
Umberto. 
nt~r diesem Titel veröffe!1tlicht der ausgezeichnete 
Bildhauer Prof. Adolf Hlldebrand in Florenz in 
. . No. 134 der "Fran~furter Zeitung" einen an fein-
sillmgen Bemerkungen reichen Aufsatz den wir im Fol-
genden ungekürzt wiedergeben: ' 
"Ueber die römische Villa als einheitliches Kunstwerk 
v.on la~dschaftlichen und architektonischen Anlagen lie se 
sI.ch eme längere Abhandlung schreiben. Dazu ist hier 
mcht der Ort. Wollen wir die römische Villa kurz charak-
terisiren, so müssen wir sie als lyrische Dichtung bezeich-l en. I~re Kun t beruht in der Gestaltung der Situationen. 
us re.lcher Natur-Erfahrung gesammelt, mit den knapp-st~k Mitteln gcgeben, mit weiser Kunst für die Kontrast-
S~r ung angeordnet, vereinigt sie in gedrängter Fülle alle 
H I?mungen d.er Natureindrücke. Es wechseln heilige m~niä al~teWIesenabhänge, ernste Pinienhallen, Terra 'sen 
get ~ tsc Wnden Brunnen, Marmorbildern usw. Kurz eine 
o:ti um te eh des Naturfriedens, ein Aufgehen in den 
Villa schen ~Ieme~lten der Natur. Der Typtls der römischen 
n's h entslPrmgt nIcht aus dem gärtnerischen oder gar bota-
t c en ntel'esse, dem es auf die Ueppigkeit, S chönheit 
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und Seltenheit der Pflanze als .olcher ankommt. Die 
römische Villa will etwas ganz andere, ie giebt e,in r~in 
künstleri ches Bild der Natur im Allgemeinen, wIe ewe 
Landschaft von Tizian, voll heiliger chönheit und dau~rn­
der Wahrheit. In diesem Bestreben hat ich eine speZIelle 
Architektur herau gebildet, eine rein dekorative, welche 
die Fäden der Natur aufnimmt und weiter spinnt, inde~ 
sie die gegebenen aturIaktoren wie das Gelände, die 
Vegetation, das Wasser architektonisch formt und gliedert 
und spielend in Kunst umwandelt. Natur und kün,tlerische 
Kultur werden eins und umfangen den Be chauer mit 
allen Wonnen einer verklärten Natur, ihn befreiend von 
der Trivialität des wirklichen Daseins. 
In keiner Stadt der Welt hat sich diese Kun tgattung 
so weit ausgebildet wie in Rom. In antiken Zeiten, wie 
später zurzeit der Päp -te, war es immer das Ziel eine 
Stadt zu schaffen, wo die Erde zum Para die e umg~wan­
delt wäre. Es war die Schönheit der Situation nicht die 
des Einzelnen, die obenan tand. Freude am Da ein an 
den ewigen Schönheiten der Natur ollte überall leuchten. 
Nun, die schönste dieser Villen i t die Villa Borghese, 
ein Kunstwerk ersten Ranges in seiner Schlichtheit und 
innigen Kraft der Anregung für die kün tierische Phantasie. 
\ F urtsetzuog auf S. ll66.) 
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KUNSTAUSSTELLUNG 1901 * * ENTWURF ZUM 
DEUTSCHEN HAUSE DER WELTAUSSTELLUNG IN 
PARIS 1900 * * ARCHITEKT: GEH. OB.-BAURATH 
PROF. K. HOFMANN IN DARMSTADT * LÖSUNGEN 
~ MIT OFFENEM UND GESCHLOSSENEM INNEREN HOFE :I< :I< 
·' Mit der durch die hohe Spannung ermöglichten Ver-ll.ngerun~ der abzunehmenden Stroms ärke wird sowohl ~le Fun enbildung, als auch besonders die Masse des 
Stromabnehmers (Büg~l, R?lIe; Anlagedruck) vermindert, 
was seh~ ef\yüns~~t, Vielleicht sogar unerlässlich ist. 
. 3· Die DISpOSItion der Kraftstationen wird noch sehr 
emgehen.d ~u überleg~n s~in; es ist die Frage, ob es ge-
rechtfertig Ist, aussc~hesshch an den Flussläufen die Bau-
stelle~ z~ suchen; die Aufgabe der Elektrizitätswerke der 
beabSichtigten Art werden aus wirthschaftlichen Gründen 
zweckmässiger Weise weiter zu fassen und auf die Spei-
sung noch a!1derer a~s der Fernschnellbahn-Betriebe aus-
zudehnen sem. Damit ergeben sich neue Gesichtspunkte. 
Mit Rücksicht auf das. F~rnlei.tungsnetz und auf den Trans-
port der Brennmatenalie~ fmdet man vielleicht als gün-
stigsten Ort der KraftstatIOnen einen Platz unmittelbar an 
den Kohlengruben, wenn auch nicht gerade für die Strecke 
Berlin-Hamburg. - Die Aufstellung "grosser Maschinen-
aggregate" ist endlich auf das eindringlichste zu wider-
rathen ; hier werden nur Dampfturbinen am Platze sein. 
So weit der Elektriker; etwas .einschneidender dürfte 
die Durchsicht werden, die der Bauingenieur an den Vor-
schlägen der klein~n Schrift. v~rzuneh~en hat. Die Bahn 
- bleiben wir bel dem Beispiel Berhn·Hamburg - soll 
dreigleisig angelegt werden, das dritte. Gleis bi!det eine 
Betriebsreserve bei Instandsetzungsarbeiten an emem der 
beiden anderen so dass immer nur zwei gleichzeitig be-
fahren werden.' Grössere und längere Steigungen, Kurven 
und Weichen will man auf der freien Strecke vermeiden. 
Die Stösse der Schienen sollen in derselben Weise un-
schädlich gemacht werden, wie es in Budape~t b~i der 
Strassen bahn (Siemens & Halske) geschehen ISt, md em 
zwei Schienen zu einem Gestänge vereinigt werden, der 
Stoss der einen immer mit der Mitte der anderen zu-
sammenfällt und die Räder mit doppeltem Lauf- und in 
der Mitte liegendem Spurkranz versehen werden. Der 
Zugang zu dem Gleis geschieht durch Unterführungen 
und Treppen, damit gegebenenfalls Arbeiter usw. zu dem-
selben gelangen können, ohne ein Betriebsgleis über-
schreiten zu müssen Planübergänge werden durch Unter-
führungen gänzlich vermieden, und zu diesem Zwecke 
soll die Bahnlinie durchweg auf einen Erddamm von 6 m 
Höhe gelegt werden. 
Die Bedenken richten sich einmal gegen die Anlage 
des dritten Gleises. Abgesehen davon, dass die Anlage 
eines nur ausnahmsweise dem Betriebe dienenden dritten 
Schienenweges als ein recht kostspieliges Aushilfsmi~tel 
in der Frage der Unterhaltung des Oberbaues erschemt, 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- u. Ing • Verein zu Magdeburg. Sitzung am 29. April 
J901., Vors. Hr. Macken thun. . . 
Nach Erledigung des geschäftlichen Thelles besprIcht 
Hr. Cla ussen den neuen Kanal-Gesetzentwurf an der 
Hand der Druckschrift "Wasserwirthschaftliche Vorlage 
von Reg.- u. Brth. S y m p her, Berlin 1901" und der de~ 
Abgeordnetenhause zugegangenen Druckschriften über die 
einzelnen Ausführungen. Durch eingehende Begründung 
So müssen wir die Villa Borghese fassen, nicht als bl~ssen 
hygienischen Stadtpark, wie es deren viele giebt. Dles~s 
Kunstwerk ist jetzt Eigenthum der Stadt geworden. EI!! 
herrliches neues Besitzthum des modernen Rom. Mit 
der Besitzergreifung der Villa ist aber auch zugleich der 
Gedanke aufgetaucht, das neue, zu errichtende Reiterstand-
bild des verstorbenen Königs Umberto dort aufzustellen. 
Dieser Gedanke veranlasst mich, das Wort zu ergreifen. 
Derselbe ist es sei gleich gesagt, ein künstlerischer Miss-
griff und m~in Zweck ist, womöglich f!1it dazu beizutragen, 
dass dieses Projekt fallen gela~sen wI~d. 
Ein jedes Kunstwerk hat sel~e RegIOn ~er VorstellunjS, 
regt die Phantasie in ei!ler bestlmf!1ten Richtung an: Em 
modernes Standbild em Porträt m moderner Kleidung 
giebt den Menschen' nicht als Naturgebilde, sonder.n als 
stark ausgeprägtes Zeitprodukt. Barttracht und Kleidung 
spielen meistens eine solche Rolle, dass unser Interesse 
ganz eng umgrenzt und lokalisirt wird. Die ~deen, ~ie 
durch das Standbild· wachgeruf~n werden '. smd meist 
sj)eziell pa~riotische, modern·politlsc~e und mr~ends führt 
die Erschemung zu einem allgemem Menschhchen oder 
gar Poetischen. 
Wenn in anderen Zeiten es dem Künstler möglich 
war, den Vorstellungshorizont eines Standbildes zu er-
weitern. sei es wie im Alterthum, wo die Tracht eine 
ganz ursprüngliche war bei der die nackte Gestalt des 
Menschen die Oberhand behielt, oder wie noch in späteren 
Jahrhunderten, wo der Künstler ganz frei mit der Tracht 
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machen sich, um das unerlässliche mehrseitige Befahren 
zu. ermöglichen, spitzbefahrene Weichen in den Hau~t­
gleisen nothwendig die als Gefahrpunkte anzusehen sem 
werden, und es ist' auch an sich das Befahren des einen 
Glei~es in be!den Richtungen, z. B. je nach der Tageszeit, 
betnebstechmsch nicht unbedenklich wird doch dadurch 
allein schon die nothwendige selbsfuätige Streckensiche-
rung ~anz ~esentlich verwickelter gemacht. 
Em weiteres Bedenken ist gegen die Art des vorge-schlagene~ Unterbaues zu erheben. Die Wahl einer 
Doppelschl~ne wird man zwar als eine sehr glückliche 
zur Vermeidung der Stösse bezeichnen dürfen' wenn die 
Hrn. Verfasser aberglauben, mit der gewöhnlichen Bettung 
auf Schnellzu~trecken und sogar mit Kiesbettung im 
dauer.nden Betriebe auskommen zu können, so möge dazu 
!luf die Ausführungen de~ Hrn. Ober-Ingenieurs Petersen 
Im Organ für dl~ Fortschntte des Eisenbahnwesens, Jahrg. 
19?O ("Ue~er die Grenzen, welche der Fahrgeschwindig-
keit auf Eisenbahnen durch die Fliehkraft in den Bahn-
krümmungen g;esetz! sind~'; auch als Sonderdruck im Ver-
lage von. Kr~ldel. m Wlesb~den erschienen) verwiesen 
werden, die s!ch emgehend lT!lt Sc~nellbahnen beschäftigen 
und daran. ermner~, dass d~e Seltenstösse in folge unge-
na!ler Gleislage mit der zweiten Potenz der Geschwindig-
keit wachsen und dass darnach die durch den Betrieb 
he:vorgerufen~n seitlichen Abweichungen der Gleislage 
bel Bahnen,. die fü~ 20? km Geschwindigkeit ~ebaut sind, 
n~r 1/0 der m. den Jetzigen für 90 km Geschwmdigkeit be-
stimmten Gleisen betragen dürfen. Dass aber eine so 
genaue Gleislage mit unserer Bettung für Hauptbahnen 
ni,ht zu erreichen ist, namentlich nicht auf hohen Dämmen, 
die erst nach Jahren zur Ruhe kommen, muss wohl als 
ausgemacht gelten. Bereits in dem seinerzeit viel be-
sprochenen, in der Elektrotechn. Ze.itschrift lSgI veröffent-
lichten Projekte eine Schnellbahn Wlen-Budapest der Firma 
Ganz & Co. in Budapest ist die Frage des Unterbaues für 
eine solche Bahn eingehender erörtert und vorgeschlagen 
worden, die (eisernen) Querschwellen auf einem durch-
gehenden Betonfundament durch Schrauben zu befestigen, 
das Fundament bis auf den gewachsenen Boden herunter-
zuführen und demzufolge einen Ersatz hoher Dämme 
durch Viadukte vorzuziehen. Man wird einer solchen 
Anordnung der Betrieb~sicherheit wegen unbedin~t den 
Vorzug geben müssen. Sie ist zwar erheblich kostspieliger, 
als Erddamm und K-iesbettuJlg, erfordert dann aber vor-
aussichtlich wesentlich geringere Unterhaltungskosten und 
macht die Anlage des dritten Gleises entbehrlich. 
(Schluss folgt.) 
der Vorlage, wie solche durch ein reiches statistisches 
Material und klare technische Darlegungen der vor-
handenen und später eintretenden Verhältnisse in der er-
wähn~en ~ru~kschrift gegeben ist, wies Redner die Noth-
wendigkeit dieser Ausführungen nach, so dass die Ver-
sammlung nach le~hafter Erörterung der einzelnen aus-
schlaggebenden GeSichtspunkte, trotz der anscheinend hohen 
Kosten. für die Gesammtvorlage, sich der Ansicht nicht 
verschhessen konnte, dass diese nur bei einer Durchführung 
im Ganzen geeignet sei, für das Wohl des engeren Vater-
schalten und walten konnte, wenn das Kostüm hinderlich 
wurde, etwas Typi~ches zu schaffen, so ist es heute gerade 
umgekehrt der Wille der Zeit, die statistische Treue der 
Lebenserscheinung festzuhalten und vor allem diese zu 
gebc:n, o~ne ~ücksicht auf ihre künstlerische Trag":eite. 
Es 1st hier mcht der Ort, das Für und Wider dieser 
Auffassu.ng zu erörtern, ich stelle sie lediglich als That-
sache hm und wir müssen mit ihr rechnen wenn es 
sich um den Aufstellungsort eines modern~n Stand-
bildes handelt. 
Es. wird bei der Aufstellung, bei der Einreihung eines 
St.andbIldes in eine Umgebung immer die Frage entstehen, 
wie sich diese Welt vereinigt mit der, welche ~ie Um~e­
~ung ausdrückt. Klar ist es, dass wenn der gleiche Geist 
m Heiden lebt die Einigung am natürlichsten zustande 
kommt. Es liegt deshalb am nächsten, ein modernes Sta~d­
bild zwischen moderne Architektur zu setzen. Es bleibt 
dann nur noch zu überlegen, ob man es aus speziellen 
künstlerischen Gründen besser da oder dort, so oder so 
einreiht, nicht aber besteht die Sorge, im allgemeinen einen 
Missgriff zu thun. Ueberhaupt ist das Geisteselement, mit 
dem die Plastik innig zusammenhängt, die Architektur. 
Diese als Menschen- und Kulturprodukt, ist die Athmo-sphär~ in der die Plastik entsteht. Die Plastik erscheint 
als die' natürliche Fortsetzung der architektonischen Ge-
staltung, sobald die architektonische Situation überhaupt 
die Elemente zu einer künstlerischen Weiterbildung ent-
hält. Solche Situationen sind nun freilich in unseren mo-
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landes und insbeso~dere für die Stadt Magdeburg besondere 
Bede~ ~u gewmnC?n. Deshalb sei zu wünschen, dass 
es der Re~erung gehngen möge, die Abgeordneten von 
der h~hen Bedeutung dieses, für die Hebung der wirth-schafthc~en Interess~n des Ostens wie des Westens der Mona~chle nothwendlgen, Gesetzes zu überzeugen und die 
gltlckhche. pur.chführung der einzelnen Entwürfe für die 
nächste Zelt sicher zu stellen. Den mit lebhaftem Dank 
aufgenommenen Ausführungen schliesst sich' . I 't' Aussprache unter d H R' h eme vle sei Ige 
en rn. IC ard Pet C Schwarz Winckler S h'd ' ers, ornes, 
.' , c ml t und Mich I' Hierauf erklärt H 0 h d' . ae IS an. lun vor 'eie ten r.. e s le von Ihm der Versamm-
d· gb' h
g g ,maSSIV gebrannten Dübelsteine welche le IS er zum Befesti d Th' , Holzdüb I öll' gen er ürzargen verwendeten 
sitzen i~ Verbg ~rs<;tzden, ge~öhnliches Steinformat be-
w d'· an mit em übngen Mauerwerk vermauert 
Ver en,emeSchwammbildung ausschliessen und den grossen Th~zug h~ben, . selbst bei grösster Inanspruchnahme der 
k . u~en Sich mcht zu lockern. Durch Eintreiben von 
/äftJgen NägeJn ü!>erzeugte er die Anwesenden nicht allein 
on der festigkeit des Steines, sondern auch von der ~altbarkelt des Nagels in demselben. Die Brauchbarkeit 
dieser zum Patent angemeldeten Neuerung fand allgemeine 
A!lerkennung u!ld Bestätigtin~ durch ein anwesendes Mit-
glIed, das bereits Gelegenheit haUe an im Bau verwen-
deten Dtlbelsteinen die Vortheile ke'nnen zu lernen. 
. Der Vor~. berichtete noch über den in der Fertig-
stellung ~egnffenen Neubau des Friedrichs-Museums 
z.uhB.erhn, den er gelegentlich seiner letzten Reise be-
SIC tlgte und in dem die Ausgrabungen Humann's - Altar 
von J>erganion - Aufstellung fanden, so~ie ü~er ~ie A~belten an der Untergrundbahn in Berlm, die EIn-
Wirkung der bei ihr angewendeten Grundwasser -Ab-
senkung auf die benachbarten Brunne!!J. und die J\usfüh-
rung der Stampfbeton-Arbeiten der Wände, sowie der 
Sohle und Decke. 
Schliesslich fand die durch Hrn. Winckler aufge-
worfene Frage bez. der Verminderung des die Sonntags-
ruhe störenden Kettengeklappers der Schleppschiffe auf 
der EIbe Erörterung durch die Hrn. Bauer, Richard, 
Schwarz und Comes. 
In der. Sit~ung vom 8. Mai machte Hr. Stdtbauinsp. 
Berner MItthellungen über den Museums-Neubau. Unter 
~ o~-führung der ausführlichen Pläne gab er zunächst 
elmg~ nähere Erklärungen übe,r die Entstehung und Fort-
entWicklung des Bauplanes, wie derselbe dem freien Ge-
lände entsprechend einigen Umgestaltungen unterworfen 
werden musste und wie hierbei auf die in Zukunft in 
Aussicht genommene Erweiterung Bedacht zu nehmen 
war_ Eingehend auf die Raumvertheilung in den ver-
schie~enen Geschossen! be~prach er Lage und Zweck 
der el~zelnen Räume, Ihre In Aussicht genommene, den 
versc~ledenen Au.sstellungs-G.egenständen angepasste archi-
!ekto~lsche Ausbildung, sowie den äusseren Aufbau, der 
m s~mer bewegten Massengruppirung die innere Raum-
Bestimmung charakteristisch zum Ausdruck bringt und 
?urch besonders vorgelegte balkonähnliche Terrassen und lb Vorgelände eingefügte gärtnerische Vertiefungen be-
e t wI.~d. Den Ausführungen über die nöthigen, durch 
das fruhere Festungsgelände bedingten umfangreichen 
Gründungsarbeiten, über die inneren Konstruktionen und 
über die voraussichtliche Bauzeit und Kosten schloss 
sich eine lebhafte Aussprache unter den Anwesenden an, 
der eine Dankesbezeugung vonseiten der zahlreichen Ver-
sammlung folgte. - Th. 
Vermischtes. 
Leitsätze des Elektrotechnischen Vereins In Berlln über 
den Schutz der Gebäude gegen Blitz. I. Der Blit2ableiter 
ewährt den Gebäuden und ihrem Inhalte Schutz gegen 
§chädigang oder Entzündung,durch Blitz. SC?ine Anwen~ung 
in immer weiterem Umfange ISt durch Veremfachung seIner 
Einrichtung und Verringerung seiner Kosten zu fördern. 
2. Der Blitzableiter besteht aus den Auffanfl,e-Vor-
richtungen den Gebäudeleitungen und den Erdleitungen. 
Die A~ffange-VorrichtuI!gen sind ~mporragende 
Metallkörper, -Flächen oder -LeItungen. Die. erfahr~mgs­
gemässen Einschlagstellen (Thurm- oder Glebel~plt.zen, 
FirStkanten des Daches, hochgelegene Schornst.emköpfe 
und andere besonders emporragende Gebäudethelle) wer-
deh am besten selbst als Auffange-Vorrichtungen ausge-
bildet oder mit solchen versehen. 
Die Gebäudeleitungen bilden eine zusam~en­
hängende metallische Verbindung der Auffange-VorrIch-
u:tngen mit den Erdleitungen j sie sollen das Gebäude, 
namentlich das Dach, möglichst allseitig umspannen und 
von den Auffange-Vorrichtungen auf den zulässig kürze-
sten Wegen und unter thunlichster Vermeidung schärferer 
Krümmungen zur Erde führen. . 
Die Erdleitungen bestehen aus metallenen Lei-
tungen, welche an den unteren Enden' der Geblude-Lei-
tungen anschliessen und in den Erdboden eindringen j sie 
sollen sich hier unter Bevorzugung feuchter Stellen mög-
lichst weit ausbreiten. 
3. Metallene Gebäudetheile und grössere Metallmassen 
im und am Gebäude, insbesondere solche, welche mit der 
Erde in grossflächiger Berührung stehen, wie Rohr-Lei-
tungen, sind thunlichst unter sich und mit dem Blitzab-
leiter leitend zu verbinden. Insoweit sie den in den Leit-
sätzen 2, 5 und 6 gestellten Forderungen entsprechen, 
sind besondere Auffange-Vorrichtungen, Gebäude- und 
Erdleitungen entbehrlich. Sowohl zur Vervollkommnung 
des Blitzablei:ers als auch zur Verminderung seiner Kosten 
ist es von grösstem Werth, dass schon beim Entwurf und 
bei der Ausführung neuer Gebäude auf möglichste Aus-
nutzung der metalle~en Bautheile, R0!trleitungen u. de~g1. 
für die Zwecke des Bhtzschutzes Rücksicht genommen Wird. 
4. Der Schutz, den ein Blitzableiter g.ewährt, ist um 
so sicherer, je vollkommener aUe dem Einschlag_ au~ge­
setzten Stellen des Gebäudes durch Auffange-Vorrlc~­
tungen geschützt, je grösser die Zahl der Gebäude-Lel-
tun~en und je reichlicher bemessen und besser ausge-
breitet die Erdleitungen sind. Es tragen aber auch sc~on 
metalIene Gebäudetheile von grösserer Ausdehnung, InS-
besondere solche, welche von den höc!tsten Stellen .der 
Gebäude zur Erde führen, selbs~ wet,m sie ohne RückSicht 
auf den Blitzschutz ausgeführt sm?, m. der Regel zur Ver-
minderung des Blitzschadens bel. Em~ VergrössC?rung 
der Blitzgefahr durc~ Unv?llkommenhelten des Bhtzab-
leiters ist im allgememen mcht zu befürchten. 
dernen Städten und in dem heutigen Verkehrsgetriebe 
schon sehr selten, und oft ist es dieser gänzliche Mangel, 
der dazu veranlasst, sogenannte Anlagen für die Auf-
s~ellung der Plastik zu benützen. Hier tritt nun die Frage 
em, welchen Charakter diese Anlagen tragen. Es können 
da sehr verschiedene Tonarten angeschlagen sein, und 
di.e jeweilige Tonart wird auch die Art der Plastik be-
stimmen, die sich mit ihr vereinigen lässt. 
. Je allgemeiner, rein dekorativer die Plastik gehalten 
ISt, desto leichter vereinigt sie sich mit dem Natur-Element. 
Je spezieller der geistige Rahmen, den sie um sich zieht, 
desto mehr entfernt sie sich vom Allgemeinen und des-
halb auch vom Landschaftlichen. Am meisten ist dies 
beim Porträt der Fall. Alles Porträthafte spezialisirt die 
Vorstellungswelt und engt sie ein, wenn es nicht ,auf an-
dere Weise vermittelt wird, wie z. B. bei der P?rträt-
Herme, die durch den Schaft eine so stark archltekto-
nis~he Gestaltung erhält, dass das Porträt dem architek-
!onlschen dekorativen Charakter des Ganzen gegen~ber 
In ~en Hintergrund tritt. Die Herme wirkt als ar~hlt~k­
tomsches Gebilde in erster Linie als solches reiht sie Sich 
natürlich ins Landschaftliche eid. 
. :Bedenken wir nun nach diesen Betrachtungen, dass 
m em K~nstwerk von so ausgesprochen idyJlische~ Cha-
rakter wie die Villa Borghese ein modernes Stand~Iid g~­setz~ werden soll, so ist es einleuchtend, dass Sich die 
zwei Vor~tellungsweIten, die dadurch ang~regt werden, 
absolut femdlich gegenüberstehen. Jede will etwas ganz 
Anderes will den Beschauer wo ganz anders hinführen. 
Ein solcher Widerstreit kann weder dem Monum<;nte z~­
gute kommen. noch der Villa. Das Monumen~ Wird wie 
ein fremder Gast inmitten der Pastorale veremsamt u~d 
nüchtern aussehen. Der poetische Hauch, der durch die 
Bäume der Villa streift, wird erschreckt erstarre.n vor ..;,~~ 
Stimme der Realität, die aus dem Monume;t :PG~~d die 
zu diese Ve:rmengun~? Waru~ w~u~ ndas Ehrenbild poetische Stille ~er VIJla stören. ~en Wirklichkeit ge-
des Königs, der In der schw~ren erns ebun reissen und 
standen hat, aus seiner d~tQr~lc~eL~~~ un':! Wirken des 
in eine Idylle setzen, le,~ e Warum nicht auf einen neu 
Gefeierten so fern.e \elegs~ 'dtplatz den Ort seiner Zeit? 
entstandenen rörnlsl e~ Grünen 'sein soll, warum nicht Oder we!?n .es abso tIt l";,he wo es sein neues Rom über-
auf den PmcJO, al!f dledH e~ Anlagen viel natürlicher ihn 
schaut und wo die \V e~ soll nachdem ein Juwel wie u!Dge~en würde!?. rni~:;rungen~n Bauspekulationen zum 
die VIJla LudoYISI hne aUen praktischen Grund an das Op~er gefaUen. ISti3: r hese gerührt werden? Diese Kunst-Klemod der VI~d e~chlossene Ganze, wie Bilder und 
schöpfungen slO g öchte in einen Tizian heute eine mo-~tatuet. und hinci:malen ? Die heutige Zeit sei stark ge-
ern«: 19n~ enen neuen Situationen zu schaffen, ohne 
25· Mai 1901. 
dn~g'Glh.ret elgder al'ten Zeiten und ihre Schöpfungen nutz-le eis er 
los zu stören." 
5· Verzweigte Leitungen aus Eisen sollen nicht unter 
50 qmm, ~nv~rzweigte nicht unter 100 qmm stark sein. Für 
!\-upf~r 1St di~ Hälfte ~ieser Querschnitte ausreichend; Zink 
Ist mindestens vom eln- und einhalbfachen Blei vom drei-
fachen Querschnitt des Eisens zu wähl~n Der Leiter 
soll nach. Form un~ Befestigung sturmsiche~ sein. 
6. LeItungsverbIndungen und Anschlüsse sind dauerhaft 
fest, di~ht und möglichst grossflächig herzustellen. Nicht ge~ 
~chwelsste oder gelöthete Verbindungsstellen sollen metalli-
. ,che Berührungsflächen von nicht unter 10 qcm erhalten. 
7. Um den Blitzableiter dauernd in gutem Zustande zu 
erhalten, sind wied~rholte sachverstl\ndi~e Untersuchungen 
erforderlich, wobei auch zu beachten Ist, . ob inzwischen 
Aenderuneten an dem Gebäude vorgekommen sind, welche entsprech~nd.e Aenderungen oder Ergänzungen des Blitz~ 
ableiters bedwgen. -
Ausbildung der Stirnmauern auf überschütteten Gewölben 
zurVerminderung des ungünstigen Ein~usses des Erddruckes. 
Es ist nicht anzunehmen, dass der ~n No. 3? der .Dts<;lm. 
Bztg. gemachte Vorschllig AI1kla~g. hnden wird, die Stlr~­
mauern mit Rücksicht auf den seuhchen.Erddruck upd die 
daraus angeblich entspringende Gefahr em~r Verschl~bung 
der Mauern auf dem Gewölbe, oder gar emer Zerrel~sung 
des Gewölbes nach seiner Längsrichtun~ so !luszubiIden, 
wie in jener Notiz empfohlen wird. Bel .kl~me~ Schlltt-
höhen und Verwendung guter Baumateflal~e~ Ist w~hl 
noch niemals eine schädliche Wirkung des Seitendruckes 
beobachtet worden weil die Stirn mauern dort aus anderen 
Ursa\:hen (Auflag~rn d~r Deckplatte und Wirkung de~ 
Frostes) stärker gemacht werden, als der Erddruck for?ert, 
bei grösseren Höhen der Stirn mauern und des dahlllter 
aufgeschütteten Erdreiches würde aber der Mehrautwand 
an Mauerwerk bei Befolgung jenes Vorschlages so be-
deutend werden, dass es dann besser wäre, auf andere 
einfachere Art abzuhelfen. Der seitlichen Ver sc h i e b u n g 
der Stirnmauer auf dem Gewölberücken könnte dann sehr 
einfach dadurch entgegen gewirkt werden, dass man in 
einzelne Fugen des Gewölbes Eisenabschnitte von 15 bis 
20 cm Länge einlegen lässt, welche um einige cm aus dem 
Gewölberücken hervorragen, also in das Mauerwerk der 
Stirnmauer einbinden, und so die Verschiebung verhindern. 
Andererseits kann die befürchtete Zerreissung des Ge-
wölbes selbst nach seiner Längsrichtung durch Einlegen 
einiger Flacheisenanker in die Lagerfugen des Gewölbes 
vediindert werden, welche die der Stirn zunächst belegenen 
Theile des Gewölbes mit dem übrigen Gewölbe verbinden. 
Da übrigens neuerdings allgemein dahin gestrebt wird, 
die Stärke der Gewölbe durch bessere Ausnutzung der 
Druckfestigkeit des Steinmaterials herabzumindern und 
dies nur bei gleichzeitiger Verwendung gut er~ärtender 
Fugenmörtel möglich ist, dürfte mit der Gefahr em~r Zer-
reissung des Gewölbes nach seiner LängsrIchtung Infolge 
des Seitenschubes der auflastenden Erde kaum noch zu 
rechnen sein. Derartiges kommt wohl bei Anwendun~ 
ganz minderwerthiger erhärt~nder Fugep~örtel vor. Bel 
flachen Gewölben wird ß!>erdles dem seu!lchc;n Erddru~ke 
nicht nur durch Ausnutzung der Zugfestigkeit der ::;telne 
und Fugen entgegengewirkt, vielmehr kann man die der 
Front zunächst belegenen Theile des ~ewöl~es, auf 
welchen die Stimmauer steht dann als em scheitrechtes 
Gewölbe betrachten, welches' jenen seitlichen Dr~ck auf 
die Widerlager überträgt, un~ selbst nach Ue~er~md~ng 
der in den Fugen usw. wirkenden Zugfestigkeit eine 
weitergehende seitliche Verschiebung der Gewölbefront 
verhindert. - E. Dietrich. 
Preisbewerbungen 
Ein Preisausschreiben um Entwurfssklzzen zu einer 
Platzanlage zwecks Frelleg';1ng des ~gl. Schlosses usw. e~­
lässt der Magistrat in KÖlll~sberg I ~r .. unter den Archi-
tekten Deutschlands. Termin der Emlieferung der Ent-
würfe 10. August d. J.; 3 Preise von 2500, ISO?, und 1000 M., 
ausserdem Ankauf weiterer Entwürfe zu Je 50? M .. vor-
behalten. Dem aus 7 Personen bes!ehenden Prelsgenchte 
gehören als Sachverständige an die Hrn. Re~.- u. Brth. 
Saran, Postbrth. Prinzhausen, kgJ. Brth. Wlenholdt, 
Stadtbrth. Mühlbach. Bedingungen und Unterlagen gegen 
Einsendung von 3 M., die zurückerstattet ~er~en,. vo~ 
Magistrat zu beziehen. Wir kommen nach Einsicht m die 
Unterlagen noch auf den Wettbewerb zurück. -
Prelsaulschreiben betr. Entwürfe für die Ausbildung 
der Häulerfronten an der Altltädtlschen Rhelnuferat~asse ~u 
KOln a. Rh. In Ergänzung unserer kurzen Mltthellu!1g m 
~o. 41 noch folgende Angaben. Zweck des A~sschrel?ens 
Ist die Gewinnung mustergiltiger Entwürfe, die zu emem 
Sammelwerk vereinigt, Baulustigen und Bauunternehmern 
als yorbi~d dienen sollen, um so eine Verunstaltung ~er 
Rhemanslcht der Stadt zu verhindern. Es handelt Sich 
a68 
um Wohn- uud Geschäftshäuser in Abmessung und Aus-
stattung nach dem Muster der Altstadt. Sie sollen den 
praktischen Bedllrfnissen der Neuzeit entsprechen, im 
Aeusseren die Stilform der rheinischen, insbesondere 
Kölnischen Profanarchitektur des XIII. bis Ausgangs 
XVIII. Jahrhunderts zeigen. Es werden 2 Klassen unter-
schieden zu 12-15 bezw. 16-18 'M. für I cbm umbauten 
R;aumes unter Angabe je 5 verschiedener Frontlängen für 
eingebaute Häuser und für je I Eckhaus . 
. Jeder V c;rfasser I?uss 4 Blatt Zeichnungen, je 2. für 
Jede Klasse hefern, die als ein Entwurf rechnen. Maass-
stab. 1 : 50, einf~che, zur Vervielfältigung geeignete Strich-
mam~r ohne Beiwerk. Angabe von Grundriss und Schnitt, 
soweit zum Ver,;tändniss von Architektur und Konstruk-
tion nöthig, sowie kurze Erläuterung. 
Von den von der Stadtverordneten-Versammlung zur 
Verfügung gestellten Gesammtp~eisen (Ve~heilung sie~e 
No. 41) zu 10000 M .. k~mmt die Hälfte Jedenfalls; die 
andere Häl~te nur bel Emgang entsprechender Entwürfe 
zur Vertheilung. Im letzteren Falle Ankauf 'einzelner 
Blälter zu Preisen von je 100 M. vorbehalten. Auch ,eine 
andere Vertheilung der Einzelpreise ist vorbehalten.' 
Die preisgekrönten EntwUrfe werden freies Eigenthum 
der Stadt, die das Veröffentlichungsrecht unter Nam'ens-
nennung der Verfasser erwirbt. Letztere, auch bei An-
kauf von Blättern, sind verpflichtet, gegen besonderes 
Honorar auf Ersuchen Einzelheiten in I: 20 später auszu-
führ~n. Allen Verfassern verbleibt das Veröffentlichungs-
recht ihrer Arbeit, nach erfolgter Herausgabe des städti-
schen Sammelwerkes. 
Die Betheiligung an dem interessanten Wettbewerbe 
kann den Fachgenossen warm empfohlen werden, um so 
mehr als die Zusammensetzung des Preisgerichtes, das 
unter' 7 Preisrichtern 6 Fa~hleute .enthält, die Gewähr fllr 
eine sachgemässe Entscheidung bietet. -
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Der Reg.-Bmstr. 5 t ich 1 i n g ist z. Mar.-
Hafenbmstr. ernannt. . . K 1 uh . t Baden Der Reg.-Bmstr. Karl 5 c h mit t 10 ar sr e 15 
nach Kehl 'versetzt u. mit der Leitg. des z. l!eberwachung der 
elektro u. mechan. Anlagen des Kehler Hafens ernc.ht. masch.-tec~~t 
Bür. betraut. Der Eisenb.-Ing. Friedr. Wo I f f 10 O!fenb!lrg I 
nach Karlsruhe versetzt. - K rI A ker-Württemberg. Die Kandidaten des BaUl!lgfachs. a c Ad 
man n aus Pole Kar! Bau man n aus Glengen a. d. Br., . 
G ö ll e r aus Luz~~n, Otto K 0 n z aus Tübingen, W!lh. K ~ r z aus 
Stuttgart, Eug. Leibbrand am Ludwigsbu:g. Hemr. Llng aus 
Stuttgart, Emil Mai e raus Tübingen, Kar! R e Ich I e aus C~fnn~a~, 
Walth. Ru pp aus Kirchheim, Otto Sc h aal aus Hochdol '. S. 
Wa a saus Sedan, Karl Weg man n aus Stuttgart u; Otto Z alS e r 
aus Grab sind bei der ::I. Staatsprüfung für befähIgt erklärt und 
haben die Bezeichng. Reg.-Bmstr. erhalten. 
Brief- und Fragekasten. 
Von dem Mitglieder-Verzeichniss des .Ver-
bandes deutscher Architekten- und IngenIeur-
Vereine steht eine kleine Anzahl von Exemplar~n 
zur Verfügung, welche zum Preise von je::l M., die 
wir der Kürze halber vorher einzusenden bitten, 
portofrei versendet werden. 
Personalveränderungen wolle man vor alll1m den betreff. 
Einzelvereinen rechtzeitig anzeigen, auf deren Mitglieder-Verzeich-
nisse sich das Verbandsverzeichniss ausschliesslich stützt. 
Der Verlag der D. Bauzeitung trAgt keine weitere Verantwortung für 
die Richtigkeit. -
Verlag der "Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H.", 
Berlin S.W. 46, .BernburgerstraBse 19. 
Hrn. Arch. L. G. In München. Wenn Sie unsere Zeitung 
durch den Buchhandel bestellen, so lässt es sich nicht verm<,jden, 
dass, da in diesem Falle die Versendung über Leipzig geht, Sie mit 
einem Zeitverlust von etwa 10 Tagen zu rechnen haben. Diesen 
Zeitverlust können Sie nur dann vermeiden, wenn Sie entweder 
bei der Post oder unmittelbar bei der Expedition abonniren. Da 
Sie nun aber schon bei der Buchhandlung für 1'. Jahr abonnirt 
haben, so bleibt Ihnen nichts anderes übrig, als mit dieser irgend 
ein Ihnen günstigeres Abkommen zu versuchen. -
A n fra gen a n den L e s e r k r eis. 
Ein Gesangvereinslokal ist mit einem Wirthschaftslokal durch 
3 Oeffnungen von je 5 m Breite und 3.5 m Höhe verbunden. Beide 
Räume sollen für sich allein und auch zusammen benutzt werden 
können' sie sind demnach mit einem leicht beweglichen Abschluss 
zu vers~hen, der den Schall möglichst dämpfen soll. Sind Jemandem 
Ausführungen bekannt, die obigen Bedingungen durchaus entspreche!1 
und die sich in der Praxis bewllhrt haben? Der Verschluss mit 
einem Rolladen wird als nicht genügend erachtet. -
Inhalt: Wettbewerb um den Entwurf zu einer ::I. festen StrassenbrOcke 
ober den Neckar bei Mannheim (Fortsetzun,,). - Die Architektur auf der 
Grossen Berliner Kunstausstellung 190' (Fortsetzungl. - Elektrische Schnell-
hahnen zur Verbindung gro.ser Stadte. - Die Villa Borghese und du 
Denkmal des K~nigs UmbeTto. - Mittheilungen a.us VereiDen .. - Vflr-
mischtes. _ PreISbewerbungen. - Personal-Nachnchten. - Bnef- und 
Fragekasteo. -
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Entwurf .Ncckarspitz". 111. Preis. Ingenieure: Brücken-ßauanstalt Hal'kort D · ·b R S h 'd . B . 
A . h' . . . , UIS urg, . c ne) el erllll . JC Itek!. BrUllO M ö h Tl n g, Bcrlin. ' , 
Wettbewerb um den Entwurf zu einer 2. festen Strassenbtücke über den Neckar 
bei Mannheim. (Fortsetzung.) 
Von Fritz Eiselen. 
rm ei der. Wa~lJ des Systems des Ueberbaues rüsten aus, die der Mittelöffnuna freischwebeud von I hat tc.h el.ne grössere Zahl von Verfassern I S f '1 J . '" ~ vo Rü k h c en tromp el em ler n1lt weit ausladendem Dr h-I .' n c .~SIC ten. auf dje vorhandene Fried- hahne, also ohne J'ede Scbiffahnsstöruo,.,o- bewirkt Ilcbsbrucke leIten las en diew',' N 
' , 'D II ,II 10 0 42 werden. Nach vorläufigem SchIll s jn der' Mitte wer-demgemäs:u~ie ~~~t:e Uil~g d~~atte~"I~nd nähern ;ich den die Punkte A dcr Mittelöffnung durch Lö"ung der' 
träger mehr oder . 0" US I ung. der Haupt- Laschen zu Gelenken umgewandelt bej gleichzeitiger 
br" k W wenl",el der Form emel' Ketten- Lösung der Stäbe BG. Das System wirkt dann als sa~~~ im S~ndt~~~ a~ch. die beiden Brücken zu- Gerber'scherTräger mit freisehwebenden Stützpunkten. 
ist doch ihre Ea f ~ e lU die Erscheinung treten, so Erst nach Aufbringung der ganzen Fabrbabnkonstruk-
d · b.' b nt el nung von fa t r km SO o-ros dass ti on, nachdem also die etwaigen Setzungen stattgefun-Je el enachbarten B .. k "', P k . d d' S b S ruc 'en ganz verschiedenen den haben, werden die un te A vernietet UD le tä e Dys,t~ms u~ter Umständen recht hässlich wirkende BG spanlluno-slos angescbloss~n. D~s System wir kt 
k Ul C sebjeldung der Gurtlinien hier nicht in betracht dann also eigentlich nur für die moblle Last als kon-
om.men. <anno Es war vielmehr richtiger, sich aus- tinuirlicherTräger, während es den Vorzug der grösseren 
scilltesslJch von praktischen und allgemeinen ästheti- Steifigkeit gegenüber dem einfacben Konsolträger be-~ len R.~icksichten leiten zu lassen und nach diesen die sitzt. Der Vorgang ist ein ähnlicher, wie bei der 
aupttragerform zu bestimmen. Donaubrücke beiNeustadt. DieHauptträgerbaben 
, ~.be w.ir au.f die preisgekrönten und angekauften nur über den Strompfeilern eine portal artige Querver-Entwur~e Im ElOzelnen eingehen, die wir übrigens bindung, der Windträger liegt in der Ebene eies Unte:-
auch mcht nach der Reihenfolge ihrer Bewerthuno- gurtes. Die Einzelheiten der Konstruktioll, d. h. die ~rch d~s Preisge~icht betrachten wer?~n, seien einig~ Verbindung der Querträger mit den llängestäben 
~rt~ uber den mteressanten und bllhgsten Entwurf zu steifen Halbrahmen die freie Auflagerung der Quer-
)) B Ilhg 11 vorausgescbick t, dessen Verfasse I' bezüglich träger auf den Gurte~ an den dazwischen liegcnden 
der Konstruktion dieselben sind, wie für den 1. und Knotenpunkten entspricht ganz den Anordn~,ng:n des 
2 ... Preis, nällllich die Maschinenfabrik Nürnberg, spätei' zu besprechenden Entwurff's "Sichel, kÖf.1ncn 
Ffltale Gustavsburg, für den eisernen Ucberbau, daher hier übergangen wer'de,;. Das gesammte EI,,~n­
elle Fir'llla Grün & Bilfinger, Mannheilll, für die g wicht der Hauptbrücke (dlC Unterführungen wd 
übrigen Anlagen. Die Architektur tritt hier ganz in als Melanböo-en die Viadukte als Stampfbeton-Ge-
de.n Hintergrund. Die Verfa seI' haben offenbar 11m wölbe herge;tellt) beläuft ich auf 1729,75 t, davon ~elgen wollen. wie die Aufo-abe auf die billigste, dabei 5I 25 t Gusstahl, 'son t Flu seisen. Auf die Haupt-
lJ1 der Linienführung der Hauptträger wenigstens nicht trdcrer selbst entfaJlcl1 9~3,2 I, d. h. 3,9 t auf Im, auf 
unschöne Weise gdö~t werden kann. Die in 10,92 m die'" Querverbindungen 6+,+ t, die Fahrbabntafel (Be-
"on Mitte zu Mitte entfernten Hauptträg-er (vcrg!. lageisen) 55+, r t, die Fussweg~ Il6,80 t Fl~ seisen. 
J\bbildg. 8 S. 270) sind als kontinuirliche Fachwerks- Die Kosten der Brücke selb t elllschJ. EndwIderlager 
talken mit weitmaschiger cinfacher Dreiecksausl~JJung berechnen sich nach dem Anschlage zu 866182 M. 
gedacht, deren Untergurt sich df'm LängenprofIl der insgesammt zu 1356238 M. Es sei hier gleich vor~ 
Brücke, deren Obergurt sich thullJichst der ~omente~- weg bemer~t, d~ ~ in den Anschlägen, die unter Um-
kurve bei gefälliger Linienführung anschJ lesst. Die ständen glelchzeltrg als ~e tes Angebot der konkurri-




o Entwurf" Sichel'~ I .. Preis . Abbildg .1, 2 u 3 . (K/e/~sfes Eisengew.l58() 9. 
~~r1~~~~'P~5.~~~~~~~~:J1n~~~~~~~~~-~~~"5,~o_~-~-~~f-~-~_~M~,o~_~_~_~~~~~~~fGTT::~~~9S~===ÜBEIR~~~~n~HETCKARM. 
_1: _ Freies ~. Profil I. j.\'ll'U '4 .n 
; i "..;'" "'-'" \-7-/, -7r7 -/1l·-'f,-~ 1"-. /1\ /1\ /\ 11\ 11 ~/I\ 1\ :/\ /\ /1\ /\ 7-/"~; - -~iT 
Abb . 2.Aufsicht auf Fahrbahn und 
unteren WIndverband . 
Abbddg .4.Entwurf. Antaeos ". IV. Preis. 




link es Uf er 
Abbilds·6.Entwurf"Jungbusch - Neckarvo rstadt :' 
Angekauft . ( Eis6n!Jilw.rd. 19fO t ). 
AbbildS 8. Entwurf 1/ Bi 11 i g". 
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Abb.3.Q.uerschnitt i.d .Mitte H.Ö. 
Abbildg.9. EntwurrIlKarl-Theodor'~ 
(tirosstes Eisengew ,.d 2800 0/. 
zuführenden Arbeiten,!.. Grunderwerb, An chluss der 
Entwässerung und. 15eleu.chtung, Zuschüttung des 
1\0hlenhafe!lS usw. mcht mIt e~thalten sind, Ausgaben, 
die z. B. (It~ Kosten .des vorltegenden Entw~lrfes auf 
nahezu 2 MI~1. M. steigern. 
Neben diesem Ent~vurf~ ist in Abbildg. 9 S. 270 
<las System der Arbeit mit dem Kenn wort Ka rl 
~heodor". dargestellt, der äusseren Erscheinung nach 
ell1~ verstelftel:lä~.gebrüc.ke, thatslichlich jedoch ein 
dUI chlaure.nd~r frager mit 3 Gurtungen, deren beide 
unteren mit ell1fachem Netzwerke ausO'efüllt sind wäh-
rend. die obere nur mit HängestäbenO anschliesst. Das 
q-ewJ.cht, das alle anderen Entwürfe übertrifft, stellt 
sIch ll1sgesammt auf 283I t, davon 2666 t Flusseisen 
zu dem sehr hohen Preise von .p 5 M. für I t. Ge-
s~mmtkosten 2055364 M., davon I I95 232 M. für das 
eIgentliche Brücken-
bauwerk. Die Archi-
tektur bewegt sich in 
sehr einfachen For-
men. Die Portal tän-
der über den Strom-
pfeilern sind ganz mit 
massiven Thürmen 
umhüllt, die jedoch 
zu schwach sind um 
den Anschein' er-
wecken zu können 
als wenn sie deY{ 
oberen KettenO'urt 
stützen könnten. ° 
Montage von festen Rüstungen aus (deren . K.osten 
allerdings vielleicht anderweitig verrechnet sll1d) nllr 
mit 280 M. f. d. t angesetzt sind. Der Entwurf, dessen 
Gesammterscheinung O'ünstig, wenn auch etwas sohwer 
wirkt ist zum Ankauf empfohlen. Als Verfasser baben 
sich bekannt: für die Eisenkonstruktion die Gu te 
HoffnunO'shütte, Sterkrade (Dir. Prof. Krohn), für 
die übriO'e~ Arbeiten wiederum Grün & Bilfinger, 
Mannbefm für die Architektur Stdtbrth. a. D. G. U h 1-
m an n eb~nfalls Mannheim. D~n über der Fahrbahn liegenden Bogen mit Zu&,-
band für alle 3 Oeffnungen wendet de.r Entwurf ~It 
dem Kennwort "N eck ars pitz" an, der ml~ dem.3· Pre~se 
ausgezeichnet worden ist. Unser Kopfbild gleb.t eme 
Gesammtüber icht der Brücke und Ihrer architekto-
nischen Ausgestaltung vom linken Ufer her von ober-
halb geseben. Abb·7 
Seite 270 giebt das 
System wieder. Von 
derWormser Eisen-
bahnbrücke (vergJ. 
Dtscbe. Bztg. No. 96, 
jhrg. 1900), der die 
Konstruktion im übri-
gen in den wesent-
Jichen AnOl-dnungen 
entspricht, unterschei-
det sicb dasselbe je-
doch dadurch, dass 
die drei Träger nicht 
unabhängig neben-
einander gelagert 
sind, sondern dass die 
Mittelöffnun~ noch 
mit je I Felde kon-
solartig in die Seiten-
öffnungen hineinragt. 




nung entlastet. Der 
Anschluss an den 
Mittelträger ist durch 
einen Hohlzapfen ge-
bildet der sicb in 
eincm' weiterenLoche 
bewegt. DieAuflage-
rUIlO' wirkt also mehr 
als Kipplager, wic als 
Gelenk. Die Fahr-
bahn ist nur in den 
3 Feldern über de~ 
Stl'ompfeilera fest mit 
denHauptträcrerove:-
bunden sonst freI-schweb~nd, wie in 
\Vorms. VOll den 
.t\t1fl<1gel·n ist .nur 
eins über dem ell1en 
Strom pfeile; fest, ~Il: 
Ein vierter Entwurf 
ähnlicher äus er er Er-
scheinung , ebenfalls 
ein kontinuirlicher 
Balken mitgekrümm-
tem Ober- und Unter-
gurt, der Form der 
Momentenkurven ent-
sprechend, und ein-
fachem Fachwerk, ist 
die Arbeit mit dem 
Kennwort ,,] u ng-
b usch-N eck arvor-
stadt", Abbildg. 6. 
Die in 10,7 m Ent-
fernung liegenden 
Hauptträger sind nur 
über den Strompfei-
lern portalartia ver-
bunden, sonst ohne 
Querverstrebung im 
Obergurt. Im Unter-
gurt ist dagegen ein 




Die Querträger sind 
mit dem Untergurt 
durch Zwickel-Ver-
steifungen verbun-
den. Die Fahrbabn 
ist durch Längsträger 
b übri17en Sind ,el-
Entwud" icheI". 1. Preis. Ingc.ni~llrc: Mnschio,:,,,-Fabrik NOro erg. schi;blich. !Jas Ge-
Grün & ßdf.nger, Mannhcllll. n. "tadt. 'cbt der Elsenkon-
Architekt: Geh. Ob.-Brth. Pmf. K. Ho r rn n n n, a, n \VI 't ' 320 M in 
. f 1920 t, die InI..Je . '·d' 
struktion stellt Sich. au Der Entwurf 1st eJll<';1 el und sekundäre Längs- und Querträger in Felder ge-
theilt und mit Buckelplatten abgedeckt. Als pn~stc~ 
rung ist, wie auch bei allen anderen Entwürfen u bCI 
der Eisenkonstruktion J3 cm hohes HolzpfJaster auf Ze-
mentbeton vorO'csehen. 
Von den Auflagern ist, wie auch bei den 3 f v.fr~ 
genannten Entwürfen nur eins auf einem Stl~omp ~1~1 
fest, das zugebörige' andere seitlich beweglIch. I' le 
"b . . [ . bewe'" IC 1. 
U ngen LaO'er sind längs- bczw. auc 1 quel "'. 
D · E ° W'd '1 aern vel-Je ndfelder sind nicht auf den I el a.; A f 
k . O'atIver u-an ert, sondern zur Aufnahme etwalg~r ne",! 't ktur ist l~gerdrücl~e mit Ballast bes~hwer~. J?le Ar~~lüJlt wäh-
ell1fach; die Pfeilerportale smd nut Elsefnb
ul t , t;·a ... en. 
r'" d 'd' E . Au all el '" 
.... n Je ndwiderlager stemerne d' trolz der 
Das Eisengewicht stellt sich auf 1909 t, le 
29· Mai 1901. 
Ansatz fTcbracht JOd·l. "nduniY vorsieht, wetl das weniC'Ycn" uer Luftdruc.~g-drll we;en des ehr groben 
"" Spundwan en '" 8 8 N N ab l{amll1cn \'on . D' bis auf + I, ° . , -
Kieses 1I1lthunltch seI. cl ~e Uferpfciler haben 17,5: 7 
<'Te enktcn Senkkasten deflJ-che D I' ßauC'Yrund WIrd 
" - m Grun a· b' I t bezw 17 5 ·4,2.) b' auf 508 ki!'lqCJl1 anspl uc 1 , 
-' '. t Falle IS , G' cl t' f im ungÜl1stlgs en .f Kies und d r rOn LlI1g'i I e 
was bei dem Scha.l <;~ anO'cschen werden kann, aber 
h Js zu lassI", ", b 't wohl noc a -. den ander n Ar CI cn. 
höher i t, als b~l Jl n sich auf insge am!1lt I S0l 067 M., 
Die Kosten s ef d'e Eisenkonstruktion eillsch!. Mon-tf JI n all I d E' "t er davon en a· l erdien. t während cr . Il1ru un", taae und Sch epp 
639400 M . 
_ D!e Spannwe~ten der 3 Bögen und ihre Form sind g~uck.lt.ch gegen e~nander abgewogen, jedoch wirkt die e1O~elhge .Herabzlehung der Gurte über den Strom-pfeller~ bIs u.nt~r d,,;s Zugband nicht recht günstig. 
Sehr eIgenartIg 1St dIe architektonische Ausgestaltung 
des Bauwerkes, die sich in durchaus modernen Formen 
beweg~. Verfas~er wend~t sich in seinen Erläuterungen 
gegen Jede V ~rb1Odung emer Architektur in historischen 
Stilformen mit einer modernen Eisenkonstruktion. Hier-
mit sei eine befriedigende Lösun<T nicht zu erzielen, 
eine Behauptung, die in dieser allg~meinen Form wohl 
kaum aufrecht erhalten werden kann. Das Beispiel 
der Strassenbrücke über den Rhein bei W orms ist 
der schlagendste Beweis des Gegentheiles. Im übri-
gen sind die Gesichtspun~te, n,,;ch denen die allge-
meine Anordnung der archltektomschen Ausgestaltung 
bewirkt ist für den vorliegenden Fall durchaus glück-
lich gewählt. Das Scn wergewicht is~ auf die lin~e, 
die Mannheimcr Seite gelegt. Da dIe Rampe hIer 
ganz spitz in die Brückenaxe einläuft (vgl. den Lage-
plan in No. 40), hat de~' Architekt von einem ge-
schlossenen Thorbau völhg abgesehen, der nur yer-
kehrshemmend wirken würde und ausserdem von kemer 
Seite günstig in die Ersch~inung treten kann. In dieser 
Hinsicht sind Entwürfe mIt geschlossenen Thorbauten, 
Vermischtes. 
Städtebaufragen mit besonderer Beziehung auf Berlln. 
Zu diesem Artikel geht uns nachstehende Berichtigung zu: 
Nachdem ich schon im Jahre 1897 (Dtsch. Bztg. S. 9S) für 
einige Punkte im Städtebau, welche Hr. Th. Goecke als 
Neuheiten kundgab, eine anderweitige Priorität dargelegt 
habe, bin ich heute durch seinen vor kurzem in d. BI. 
veröffentlichten Vortrag über "Städtebaufragen" zu ähn-
lichen Berichtigungen veranlasst. Der daselbst auf S. 235 
vorgeführte Unterschied zwischen Bauflucht und Strassen-
flucht, zu Gunsten eines bewegteren architektonischen 
Bildes auch ohne Vorgärten, findet sich schon in meinem 
Buche fiber "Stadterweiterungen" J&]6, S. 280 beschrieben 
und empfohlen. Wenn ferner an anderer Stelle jenes 
Vortrages der technischen Hochschule in Darmstadt die 
erstmalige Einführung eines Lehrstuhls für Städtebau zu-
geschrieben wird, so bemerke ich, dass ich an der 
hiesigen Anstalt seit 10 Jahren diesen Gegenstand aus-
führlich in Vorlesungen und, soweit die Zeit reicht, auch 
in Uebungen zum Entwerfen behandele. 
Kaisruhe. R. Baumeister. 
Preis bewerbungen 
Wettbewerb um Entwurfuklzzen zu einer Platzanlage 
zwecks Freilegung des kgl. Schlosse. in Königsberg 1. Pr. 
Als Ergänzung zu der Notiz in No. 42 sei bemerkt, dass 
durch Niederlegung einer Anzahl von Gebäuden am west-
lichen Ende des Schlossteiches, welche den Mfinzplatz ~e­
grenzen, einerseits das Schloss f~eigelegt und ande~erselts 
von demselben ein offener Bhck zum Schlosstelch ge-
öffnet werden soll. Der erweiterte Münzplatz ist zu einer 
monumentalen Platzanlage umzugestalten. Das Programm 
enthält genaue Angaben über Grössenverhältnisse und 
Höhenlage, Baufluchten usw. Verlangt ein Uebersichtsplan 
I : 2000, ein Lageplan I: 200 mit Eintragung der Grund-
risse der den Platz begrenzenden neuen Häuser, alle 
übrigen Schnitte und Grundrisse sowie Fassaden, die zur 
Klarlegung des Entwurfes erforderlich sind, e~enfalls I : 20? 
und die nöthigen Erläuterungen; erwüns~ht eme persp~ktl­
vische Skizze. Eine Kostenberechn';lng wird dagegen .DIch ~ 
verlangt. Die Darstellung der Z.elchn~ngen soll die. bel 
ausgeführten Entwurfsskizzen übhche mcht. überschn;lten. 
Bezüglich der Preise bleibt anderwe.lte Verthellung 
der Gesammt-Summe von SOOO M., sowie der. Anka.uf 
weiterer Entwürfe für je SOO M. vorbehalten. !?Ie preIs-
gekrönten und angekauften Entwürfe werden Elgenthum 
d~r Stadt Königsberg , we~che ~ich das Recht vorbehält, 
die Zeichnungen zu verVielfältigen und unter Nennung 
der Verfasser zu veröffentlichen, auch für Zwecke der 
beabsichtigten Bauausführun~ beliebig zu benutzen. 
Die zu lösende Aufgabe Ist jedenfalls eine sehr inter-
essante. -
Noch einmal der Wettbewerb Synagoge Düssddorf. Zu 
unseren in No. 30 im Anschluss an diesen Wettbewerb 
gebrachten, die Person des Hrn. Prof. Kleesattel in 
Düsseldorf betreffenden Bemerkungen geben wir die nach-
trlgliche Erklärung ab, dass uns bei denselben ein be-
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wie z. B. die sonst reizvolle Arbeit mit dem Kennwort 
"Neckar B" fer den vorliegenden Fall verfehlt. Nur 
vor dem linken Hauptträgerende ist ein massigerer 
Bau vorgelagert, der mit seinem hochragenden Thurm 
in den Formen eines Leuchtthurmes für das Auge 
einen befriedigenden Abschluss der Rampe bildet, 
Wä~ren? vor den rechten Hauptträger nur ein meilen-
stemartlger Pylon vorgesetzt ist. Am rechten Ufer 
dageg~n, ~o die Brücke stumpf endigt und sich fast 
rechtwmklIg nach beiden Seiten in Rampen verzweigt, 
~st ein gesc~lossener Bau als Abschluss angeordnet, 
10 welchem ~le abwärts führenden.Treppen und Wohn-
und Lagerraume untergebracht smd. Die Abschlüsse 
der S~rombrücke zeigen Portale in wuchtiger Schmiede-
techmk, deren Behandlung schon ohne Weiteres den 
Verfasser, Architekt Bruno Möh rin g, Berlin erkennen 
lässt, der selbst diesen Entwurf als "den reifsten unter 
seinen vielfachen Arbeiten auf dem Gebiete der Inge-
nieur-Architektur" bezeichnet. Freunde der früheren 
Werke des Architekten, der Bonner Rheinbracke 
und der Moselbrücke bei Trarbach, werden diese 
nicht niedriger einschätzen. Die Ingenieure des Ent-
wurfes sind die A.-G. für Brückenbau Harkort (Dir. 
Seiffert, Ob. -Ing. Backhaus) in Duisb~rg und ~ie 
Firma R. Schneider (lng. Kar! Schneider), Berlin. 
(FortsetzuDg folgt.) 
dauerlicher Irrthum untergelaufen ist. Die "Grund~ätze 
für das Verfahren bei öffentlichen Wettbewerben" ent-
hielten zwar früher die Bestimmung, dass die Annahme 
des Preisrichteramtes nich.t nur "die Ve~~ichtleistung auf 
jede unmittelbare oder mittelbare Bethelhgung am. Wett-
bewerbe" bedinge sondern auch "an der Ausführung 
des betreffenden B~ues"· letzterer Zusatz ist aber in den 
durch die Abgeordnete~- v.ers3;mmlung des Verbandes 
Deutsch. Arch.- u. Ing.-Vereme 1D Rothenburg o. T. fest-
gestellten Grundsätzen vom Jahre 1897 gestrichen worden. 
Hr. Prof. Kleesattel hat also durch die Uebernahme. des 
Auftrages zur Aufstellung eines neuen Entwurfes Dl c h t 
gegen die "Grundsltze" verstossen. -
Wettbew6rb SparkaB.en-DlenBtgebä~de Bozm. Bei d~r 
am 20. d. M. erfolgten Entscheidung erhielten: den 1. Pre.l" 
von 1800 Kr. der Entwurf "rothe Scheibe b", Verf. die 
Hrn. Arch. Emil Deines und Gustav Schmoll, Karl~­
ruhe, den II. Preis von Boa Kr. die Arbeit "saxa loquuntur. ' 
Verf. Hr. Arch. RudoIf Krausz, Wien, den 1/1. Preis 
von 600 Kr. die Lösung "Aem Ritter", Verf. Hr. Arch-
und Bmstr. Ernst Schäfer, Reichenberg Zum ~nka?,f 
empfohlen die Entwürfe "Wohlauf" und "rothe Scheibe a . 
Wettbewerb .ur Erlangung von Entwürfen zu einer 
Kanzel für die St. Ludwlglklrcbe In Deutsch-Wilmersd~rf. 
Bei diesem unter den Mitgliedern des Architekten-Vereu~s 
zu Berlin veranstalteten Preisausschreiben, hat, wie Wir 
noch nachträglich mittheilen den I. Preis von 250 M. der 
Entwurf mit dem Kennwort "Carrara", Verf. Hr. Reg:-
u. Brth. Hasak, den 11. Preis von 200 M. die Arbeit mit 
dem Kennwort "Achteck", Verfasser Hr. Prof. Ehe-
mann, beide in Berlin, erhalten. Ein Vereinsandenken 
wurde dem Entwurf mit dem Kennzeichen einer Rose, 
Verfasser Hr. Landbauinsp. Hertel in Ruhrort zutheil. -
Personal-Nachrichten. 
Preussen. Dem Prof. Ha r t man n an der Techn. Hoch-
schule in Berlin ist der Rothe Adler-Orden IV. KJ., dem Stadtbrt~. 
Kr aus e in Berlin und dem Kr.-Bauinsp. Brth. Sc h u I z e m 
Bonn ist der kg!. Kronen-Orden 11I. K!. verliehen. . 
Dem grossh. hess. Geh. Ob.-Brth. M a y e r in Darmstadt I~t 
die Stelle des hess. vortr; Rathes im Minist. der offent!. Arb. In 
Berlin verliehen. 
Versetzt sind: Die Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Lai sein Breslau 
als Vorst. der Bauabth. nach Olpe und Kau I e in Kattowitz nach 
Aachen zur Leitung des Baues für die Erweiterung des Bahnhofes das-
Sachsen. Der Reg.-Rth. Frhr. v. We I c k bei der Techn: 
Hochschule in Dresden ist z. HOl'lorarprof., der Reg.-~mstr. be~ 
der Staatseisenb.-Verwaltg. W i n t e r in Werdau z. l:salilnSp., dei 
Reg.-Bfhr. bei der Staatseisenb.-Verwaltg. A. ~. A. C ~ II e D b erg 
z. Reg.-Bmstr. in Dresden ernannt. Dem Baulnsp. bel der Staats-
eisenb.-Verwltg. B a h sein Burgstädt u. dem Reg.-Bmstr. Bar t hol d 
bei dem Landbauamt Chemnitz ist die nachges. Entlassung aus dem 
Staatsdienste bewilligt. . 
Württemberg. Dem Reg.- u. Brth. S 0 m m e r kor n In 
Oppeln ist das Ritterkreuz I. K!. des Friedrichs-Ordens verliehen. 
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